
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Volksblatt. 1930-1933
46 (1932)

160 (11.7.1932)

urn:nbn:de:gbv:45:1-505410

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-505410


z
kz

s.

l

Gmelpreis1« M

Tag-rsAMuu- öerS^ ialöemokmWchwParteL^ür<V1ôU
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Sie Nazis in der Klemme
Vergebliche AbrülkungSversnche

vor den Ergebnissen der Papen-Volitil.
Ein neuer Massenbetrug  ist im

Gange. Je näher der Wahltermin heranrückt,
desto mehr fühlen die Nationalsozialisten, datz
die Aufklärungsarbeit der Eisernen Front über
die Zusammenhängezwischen der Regierung der
Barone und Hitler sich auf breite Wählerschich¬
ten auswirkt, die bisher auf den Schwindelvom
„Dritten Reich" hereingefallen waren. Deshalb
sind die Nazis jetzt krampfhaft bemüht, durch
Scheinangriffe  auf die Reichsregierung
ihre Anhänger darüber zu täuschen, datz sie für
alle Taten der NachfolgerBrünings mitverant¬
wortlich sind. Sie versuchen, die Rebellion ihrer
eigenen betrogenen proletarischen Anhänger
durch eine nachträglicheKampfansage gegen die
Notverordnungen zu beschwichtigen, und erst
recht sind sie jetzt krampfhaft bemüht, von dem
Ergebnis der Lausanner Konferenz abzurücken.
Wir aber werden dieses unehrlicheAblenkungs¬
manöver durchkreuzen, indem wir immer wie¬
der und unergründlichdem deutschen Volke ein-
hämmern:

Ohne .Hitler kein Papen!
Die Regierung der Barone ist das Ergebnis

einer Verständigung Hitler—Schleicher!
Hitler hat der Reichsregierungwohlwollende

Neutralität gehalten, dafür hat ihm die
Regierung u. a. folgendes gewährt:
Reichstagsauflösung, Freigabe des Rund¬
funks für nationalsozialistischePropa¬
ganda, Aufhebung des SA.-Berbots und
Notverordnungsjacken!

Während eines ganzen Monats hat sich Hit¬
ler an den Pakt gehalten, zumal in den ersten
vier Wochen die Vorleistungen der Regierung
erst nach und nach erfüllt werden konnten. Ins¬
besondere mutzte der Widerstandder süddeutschen
Länder gegen die ihnen von Berlin aus auf-
gezwungenenBurgerkriegszustände durch eine
besondere Notverordnung auf Befehl Hitlers ge¬
brochen werden. Nachdem nun das Reichskabi¬
nett alle diese geheimen Zusagen erfüllt hat,
versucht Hitler, seine Handlungsfreiheit gegen¬
über den regierenden Baronen wiederzugewin-
nen. Er mutz es versuchen, weil die Revolte ' n
eigenen Lager um sich greift und weil die bis¬
herigen Mitläufer , durch die Propaganda der
Sozialdemokratie aufgeklärt, scharenweise das
Hakenkreuzbannerverlassen, nachdem die Tole¬
rierung Papens durch Huler immer offenkundi¬
ger gewordenist.
, Zehn Tage lang hatten die Naziführer und
«be Naziblätter zu der Notverordnung geschwie¬
gen und bis heute hat es Gregor Stratzer hart¬
näckig abgelehnt, den lleberwachungsausschntz

Reichstages einzuberufen, weil er es seiner
Fraktion ersparen will, zu den Kürzungen
der Renten und Unterstützungen  so-

zu dem übrigen arbeiterfeindlichen Inhalt
des Papenschen Hungerdiktats offiziell Stellung
"ehlnen zu müssen.

Genau so hat die NationalsozialistischePar¬
tei während der dreiwöchigenDauer der Lau¬
sanner Konferenz geschwiegen, nachdem Frick
als Vorsitzenderdes Auswärtigen Ausschusses
dessen Einberufung aus den gleichen Gründen
verweigerthatte wie Straßtzr. Dabei stand schon
l̂ ch wenigen Tagen fest, datz Papen eine deut¬
sche Abschlußzahlung grundsätzlich zugesagthatte.

er ersten Rede hatte er sogar die Rechts-
»ulngkeit des Poung-Planes ausdrücklich an¬
erkannt.

Zu alledem hat Hitlerkonsequent
geschwixgx^  obwohl jede andere Reichs-
egierung, die eine .ähnliche. Verhandlungs¬

wege geführt hätte , von den Nationalsozialisten
«s „Landesverräter" und als „Versklaver
Deutschlands" beschimpft worden wäre. In die¬
se« Schweigen der Hakenkreuzler lag das Karste

Eingeständnis des geheimen Tolerierungs¬
paktes.

Jetzt freilich, wo das Schlutzergebnis vorliegt,
und wo sogar nicht nur die deutschnationale, son¬
dern auch die volksparteilicheund die Zentrums¬
presse feststellen müssen, datz die neue Regierung
von dem klaren Nein Brünings abgewichenist,
finden die Nationalsozialisten die Sprache
wieder. Nazi - Goebbels  erklärt stolz: „Wir
fühlen uns an den Vertrag von Lausanne nicht
gebunden. Die Regierung von Papen spricht
nicht im Namen der nationalen Bevölkerung."
Der „Völkische Beobachter"  stellt fest:
„Das Ergebnis bedeutet den restlosen Verzicht
auf alle geforderten politischen Voraussetzungen
jeder finanzpolitischen Diskussion, ganz ab¬
gesehen von der strittigen Frage, ob es zweck¬
mäßig gewesen ist, einen Ehrenpunkt der Nation
mit Finanzfragen zu verknüpfen. Darum lehnen
die Nationalsozialisten Lausanne eindeutig ab."

In der Haltung der Partei Hitlers gegen¬
über der Rsichsregierung der Barone ist von
der ersten Stunde an überhaupt nichts „ein¬
deutig", alles  vielmehr überaus zweideutig
gewesen. Die Haltung der Nationalsozialisten
gegenüber der Lausanner Konferenz erinnert
fehl an die Stellungnahme der Deutschnationa¬
len zu Locarno. Auch damals wußte jeder seit
langem, in welcher Richtung sich die Verhand¬
lungen bewegten, aber die Deutschnationalen,
die damals Regierungspartei waren, stellten sich
monatelang blind und taub, weil sie zunächst
innerpolitische Vorteileinder  Form
von Agrarzöllen einheimsen wollten. Erst nach¬
träglich taten sie furchtbar erstaunt und ent¬
rüstet über den abgeschlossenen Nichtangriffs¬
pakt, der einen Verzicht auf Elsaß-Lothringen
bedeutete.

Das gleiche Theater versuchen jetzt die
Nationalsozialisten nachträglich mit Lausanne
aufzuziehen. Aber es wird ihnen nicht gelingen,
die Mitverantwortung für das Ergebnis von sich
abzuwälzen.

Sie haben nicht dagegen protestiert, als
Papen wiederholt in Lausanne behauptete, er
vertrete dort im Gegensatz zu seinen Vorgängern
auch die „nationalen" Kreise des deutschen Vol¬
kes. Sie haben nicht protestiert, als Papen
deutlich zu erkennen gab» datz er sich auf eine
Restzahlung einlassen würde.

Sie haben den Schwindel stillschweigend mit¬
gemacht, der darin bestand, datz man diese drei
Milliarden nicht mehr als „Reparationen", son¬
dern als „Beitrag zum europäischen Wiederauf¬
bau" bezeichnete, was im Endeffekt natürlich ein
und dasselbe ist. , '

Sie haben so getan, als glaubten sie ernsthaft
an die Möglichkeit eines Erfolges bei dem Vor¬
stoß für die Abschaffungdes Artikels 231 des
Versailler Vertrages und für die Wiedergewin¬
nung der deutschen„Wehrfreiheit". Dabei stand
von vornherein für jeden klar denkenden Men¬
schen fest,, datz dieser doppelte Vorstotz aus-
sichtslos  war und nur zu Besänftigung der
Harzburger Front unternommen wurde.

Jetzt, wo alles vorüber ist, wo . eine Rest¬
zahlung von drei Milliarden unterschriebenund
die politischenForderungen Papens restlos ab¬
gelehnt worden sind, finden die Hitler, Goebbels
und.Konsorten die Sprache wieder und führen
einen Theaterdonner gegen die Regierung aui,
die ihre Existenz ausschließlichihnen verdankt.

Vergebliches Ab rücken!  Das Volk
erkennt die Zusammenhänge: für die Notver¬
ordnungen ebenso wie für das Fiasko von Lau¬
sanne tragen Papen und Hitler das gleiche Maß
von Verantwortung.

Drei Pfeiler
Dreitausend marschierten
gestern in Rüstringen.
Dreitausend waren dem
Rufe der Eisernen Front
zur Demonstration gegen

das System Papen - Hitler
gefolgt. Eine große Zahl
überzeugter Anhänger des
sozialdemokratischenGedan¬
kens. Doch so imponierend,
so vielsagend diese Ziffer
auch ist: sie muß noch er¬

höht werden, der nächste Demonstrationszug
muß noch eine weit größere Zahl aufweisen! —

Dreitausend trugen gestern das Abzeichen der
Eisernen Front, die dreiPfeile.  Viele wei¬
tere, mit dem Abzeichengeschmückt, standen
noch an den Straßenrändern . Doch immer mehr
stoch mutz das Abzeichen im Straßenbild erschei¬
nen. An dem Rocke eines jeden anständige«
Menschen sollte man es finden, als ein Zeichen
gegen Lug und Trug, als ein Zeichen gegen dis
gewollten Verderber der deutschen freiheitlichen
sozialistischen Bewegung. Mit Stolz darf es
jeder tragen, die Eiserne Front wird von kei¬
nem Schwerindustriellen begönnert, der Eise»
nen Front gehören keine Hohenzollernprinzen
an. Und für Judasse an der deutschen Arbeiter¬
bewegung ist in ihr kein Platz!

Folgenschwere Explosion.
Das Unglück auf dem Spceedampsee. —Fünf Tote.

vierzig Verletzte.
(Berlin,  11 . Juli . Radiodienst .)

In Charlotten bürg  erfolgte am Sonntag
vormittag auf dem Ausflugsdampfer „Sperber l"
eine schwere Explosion, durch die fünf Per¬
sonen getötet und vierzig  schwer und
leicht ve »letzt  würde«. Der Dampfer lag noch
an der Anlegestelle, als ein Kesselhauptrohr
platzte und sich der heiße Dampf über Besatzung

und Ausflügler ergoß. Die Toten find ein
Schiffsheizer, ein Ehepaar und ein junges
Mädchen. Auf dem Dampfer brach eine furcht¬
bare Panik aus. Zahlreiche Menschen spran¬
gen indieSpree,  doch konnten sie sämtlich
gerettet werden. Die Schwerverletztenwerden
noch Jahre an diesem Unglück zu leiden haben.

Was Herr Köder erzählt
Sonderbare Schimpsereien des oldenburgtschen

Ministerpräsidenten.
In der letzten Ausgabe des Oldenburger

Naziblattes „Der Freiheitskämpfer" erläßt der
oldenburgische Ministerpräsident in seiner
Eigenschaft als Gauleiter der Nazipartei einen
Aufruf an seine Pg.s. Der Zweck dieses Auf¬
rufs ist, die „Volksgenossen" zu veranlassen,
Gelder in Form von freiwilligen Spenden in
die Nazikasse zu zahlen. Datz der Herr Minister¬
präsident dabei ziemlich deutlich wird, indem
er sagt: „Schande über den, der zurücksteht",
sei nur nebenbei erwähnt. Interessanter ist
-schon der Versuch des Herrn Rover, den Spen¬
diereifer der Nazifreunde durch ein böses
Schimpfen auf die SozialdemokratischePartei
anzuregen. Er schreibt nämlich u. a.:

„Nie ist die Freiheit in Deutschland
schlimmer beeinträchtigt, nie das Volk
niederträchtiger brüskiert und belogen
worden, als heute  im Zeichen der So¬
zialdemokratie.  Nie hat so sehr

der Gummiknüppel gegen das Volk ge¬
tanzt wie heut  e".

Wir können es dem Herrn Ministerpräsi¬
denten natürlich nicht verwehren, die Sozial¬
demokratischePartei anzuöden, zu beschimpfen
und wie man eine solche Handlungsweise noch
weiter bezeichnensoll. Wir nehmen aber an,
daß immer noch weite Kreise des deutschen Vol¬
kes Recht und Unrecht, Zutreffendes und Nicht¬
zutreffendes unterscheidenkönnen und datz diese
Kreise ihr gesundesUrteil über ein solches Tun
Rövers, der zugleich oldenburgischerMinister¬
präsident ist, haben werden. Denn von allem
anderen abgesehen, wird wohl nutzer dem Herrn
Ministerpräsidenten von Oldenburg kein Mensch
in Deutschlandglauben, datz weder die Regie¬
rung Papen noch die Regierung Rover in
Oldenburg" heute im Zeichen der Sozialdemo¬
kratie" steht . . .

Eiserne Front marschiert.
Gegen Papen und Hitler!

In Dortmund  demonstrierten gestern
mittag in der riesigen Westfalenhalle nicht weni¬
ger als 89 699 Anhänger der Eisernen Front
gegen den Faschismus und die Nazi-Regierung.
Die Ansprache hielt Parteivorsitzender Hans
Vogel,  Berlin . Der Kundgebung ging ein
Demonstrationszug voraus, in dem 5999 9
Mann  mitmarschierten.

Oldenburger Amnestie.
lieber die Auswirkungen der kommenden

oldenburgtschenAmnestie ist bislang noch nichts
bekannt. Der Kreis der wegen politischerDe¬
likte von. ihr Erfaßten, kann, wie wir schon
andeuteten, nur ein ganz geringer sein, da im
Oldenburger Lande solche Verurteilungen kaum
vorgekominen sind. Da auch schwebende Ver¬
fahren einbezogenwerden, dürfte auch der Herr
Ministerpräsident Rover  von dieser Amnestie

profitieren. Bekanntlich ist gegen diesen durch
den Oberstaatsanwalt schon seit längerer Zeit
ein Verfahren angängig, das. soweit wir unter¬
richtet sind, infolge der Reichstags- und Land¬
tagsimmunität des Herr Röver nie zur Durch¬
führung kommen konnte. Wenn wir recht im
Bilde sind, hat zwar der Reichstag Herrn Ro¬
ver ' freigegeben, dagegen der aldenburgisschs
Landtag noch nicht. In Zukunft braucht sich
also der Staatsanwalt nicht mehr bemühen,
auch der Herr Ministerpräsident wird unter
seine eigene Amnestie fallen. .

Die volksparteiliche Liste für Weser-Ems.
Die Kandidatenliste der Volkspartei

für den Wahlkreis Weser-Ems wird von dem
Parteiführer der DBP ., Dingeldey, geführt,
An zweite Stelle Senator Stahlknecht, Bremen,
an dritter Stelle Fra « Elisabeth Lurrssen,
Bremen, an vierte Stelle Dipl.-Landwirt Böker,
Etzhoim.
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II kl Während der letzten Tagung des
OldenLurgischenLandtages hatte das Staats-
Ministerium in der Anlage 11 dem Landtage
eine an das Reich zu richtende Entschließung
vorgeschlagen, in der unter Hinweis auf die
schwierigeLage von Landwirtschaft, Handel
und Gewerbe und der öffentlichen Finanzen im
Lande Oldenburg entschlossene Maßnahmen des
Reiches zur Entlastung und Belebung der Wirt¬
schaft und zur weiteren Herabminderung der
Zinsbelastung für sämtliche alten und neuen
Schuldverbindlichkeitengefordert wurden. Bei
der Beratung dieser Vorlage im Ausschuß III
des Landtages hatten die Sozialdemokra¬
ten  beantragt , in die vom Staatsministerium
vorgelegte Entschließungfolgenden Absatz ein-
zufügen:

„Die Bezüge der Erwerbslosen, der So¬
zialrentner, Kriegsbeschädigten, Witwen, Wai¬
sen und sonstigen Rentenbezieher sind durch
die Notverordnung des Reichspräsidentenvom
18. Juni stark gesenkt. Die verbleibenden
Unterstützungen reichen zur Bestreitung der
lebensnotwendigenBedürfnissenicht aus. Die
erfolgten Kürzungen müssen schnellstens rück¬
gängig gemacht  werden . Ebenfalls ist
die verfügte Salz st euer aufzuheben.
Die Arbeitslosenhilfe ist so zu gestalten, daß
die geringen Einkommen davon befreit
werden."
Die Einfügung dieses Absatzes war im Aus¬

schuß III von den Nationalsozialisten
und den Deutschnationalen abgelehnt  wor¬
den, die Vertreter des Zentrums hatten sich der
Stimme enthalten. Bei dieser Sachlage mußte
der von dem nationalsozialistischenAbgeord¬
neten Joel verfaßte Ausschußbericht Erstaunen
erregen. In diesem schriftlichen Bericht heißt
es u. a.:

Eine Mehrheit des Ausschusses, die Abgg.
Herzog, Hobbie, Janßen, Joel, Thye, Thüm-
ler, Meßner, Wild, Meyer-Holte, Wempe und
Osterloh stellt den Antrag Nr. 1: Annahme
der Anlage 11 mit der Maßgabe, daß zwi¬
schen dem 2. und 3. Absatz der Entschließung
folgender neuer Absatz eingefügt wird:
(Folgt der von den Sozialdemokraten bean¬
tragte oben bereits angeführte Absatz.)
Die sozialdemokratischenAntragsteller sind

Labei überhaupt nicht erwähnt.  Durch
diese Darstellung im Ausschußbericht sind die
tatsächlichen Vorgänge im Ausschuß total
falsch wiedergegeben  worden. Der Sach¬
verhalt ist so dargestellt, als ob nicht die So¬
zialdemokraten, sondern die Nationalsozialisten,
die Deutschnationalen und das Zentrum die
Einfügung des oben angeführten Absatzes be¬
antragt hätten ! Da dieser Bericht nicht, wie
bisher üblich, nach der endgültigen Fertig¬
stellung durch den Berichterstatter im Ausschuß
festgestellt worden ist und auch erst recht spät
an die Abgeordneten verteilt wurde, war eine
Berichtigungvor der letzten Plenarsitzungnicht
möglich.  In der Plenarsitzung selbst ist über
die Anlage 11 infolge der von den National¬
sozialisten betriebenen vorzeitigen Vertagung
des Landtages nicht mehr verhandelt worden.

In Nr. 183 der „Nachrichten für Stadt und
Land" vom 8. Juli ist die unrichtige  Dar¬
stellung des Ausschußberichtes veröffentlichtwor¬
den. Vielleicht ist dies auch in anderen Blät¬
tern geschehen. Der Presse kann daraus wohl
kein Vorwurf gemacht werden. Wohl aber wird
der Ausschußberichterstatter, der Abg. Joel,
wenn er sich bei der Abfassung des Berichts in
solch grober Weise geirrt  hat , sich den
Vorwurf gefallen lassen müssen, hier eine recht
unzulängliche  Arbeit geleistet zu haben.
Ferner hätte der Abg. Joel in seiner Eigen¬
schaft als Präsident des Landtages bei einer
einigermaßen ernsthaften Prüfung der für die
Plenarsitzung des Landtages in Aussicht ge¬
nommenenBeratungsgegenstände und der dazu
erstatteten Berichte diesen groben Fehler
merken müssen, und er hätte dann auch selbst¬
verständlich die Pflicht gehabt, darauf zu achten,
daß ein solcher total irreführender Be¬
richt  nicht in die Presse gelangte. Auch nach
der Veröffentlichungdieses Berichts dürfte es
Aufgabe des Landtagspräsidenten, der ja in
diesem Falle auch zugleich Berichterstatter war,
sein, für eine Berichtigung Sorge zu tragen.
Da eine Richtigstellung in der Presse bisher
nicht bekannt geworden ist, aber Klarheit in
dieser Angelegenheit notwendig ist, mögen vor¬
stehende Zeilen der Feststellung des wahren
Sachverhaltes dienen.

Unerhörk Nazislegelei.
Gemeine Beschimpfung der deutschen Mütter.

Ä-

Jm preußischenLandtag erklärte der Nazi-
Abgeordnete Freisler am Freitag , niemals
seien von nationalsozialistischerSeite im Land¬
tag beleidigende Zurufe gegenüber sozialdemo¬
kratischen Frauen erfolgt. Demgegenüberstellt
die sozialdemokratischeLandtagsfrfaktion fol¬
gendes fest:

„In der fünften Sitzung des preußischen
Landtages vom 3. Juni 1932, wurde, als der
sozialdemokratischeRedner Abg. Drllgemüller
erklärte: „Sie können uns national nicht belei¬
digen", von nationalsozialistischen Abgeordne¬
ten, insbesonderevon dem Abg. Ahlemann, wie¬
derholt gerufen: „Ihr Landessverräter !" Dar¬
aus entspann sich ein Wortwechsel zwischen
einer Gruppe nationalsozialistisscherAbgeord¬
neter. die sich um Ahlemann scharten, und eini¬
gen Frauen der sozialdemokratischenFraktion.
Die Abg. Frau Bollmann, deren damals 19-
jähriger Sohn Walter am 15. April 1918 an
der Westfront gefallen ist, wurde von national¬
sozialistischen Abgeordneten mit dem Gegenruf
bedacht: „Was versteht Ihr Weiber von Poli¬
tik!" Die Abg. Frau Kähler. deren damals
21jähriger Sohn am 22. Juni 1917 an der Ost¬
front schwer verletzt wurde, rief: „Aber unsere
Jungen durften wir hergeben!" Darauf kam
aus der bezeichneten Gruppe die Antwort:
„Ihr dummen Ziegen , dafür sind
sie euch ja gemacht worden !"

Dieser Zuruf ist ist von einer ganzen Anzahl
weiblicher Mitglieder der sozialdemokratischen
Fraktion gehört worden. Die weiblichen Mit¬
glieder der sozialdemokratischen Fraktion haben
ihn daher mit Namensunterschrift der Oeffent-
lichkeit bekanntgegeben.

Unmittelbar nach dem Vorgang, der wegen
der ungeheuerlichen Art. wie deutscheMütter
beschimpftwurden, bei den Ohrenzeugen hef¬
tige Empörung auslöste, wurde der Gesami-
fraktion von dem Tatbestand Mitteilung ge¬
macht. Die sozialdemokratischenAbgeordneten,
die den Zuruf selbst gehört haben, sind bereit,
die Richtigkeit dieser Sachdarstellung jederzeit
mit ihrem Eid zu bekräftigen.

Im übrigen sei darauf verwiesen, daß über
den Vorgang in Tageszeitungen berichtet wor¬
den ist. Diese Berichte sind von national¬

sozialistischerSeite in keiner Weise bestritte«:
worden.

TragischerUnfall.
Einen fürchterlichenTod fand am Sonntags

abend der bremische PolizeiwachtmeisterTalle.
Dieser hatte sieben Kommunisten auf Waffen
hin zu untersuchen. Die Festgenommenenführ,
ten außer den Waffen auch Sprengkörper bei sich,
von denen einer plötzlich losging.  Talle
wurde buchstäblich in Stücke gerissen. Der ge¬
tötete Beamte war als sportlicher Zehnkamps-
meister bekannt und galt als einer der besten
Sportler  Norddeutschlands.

Zu dem tragischenUnglück wird noch gemel¬
det, daß die Tat im westlichen Vorort Grambke
passierte. Die Polizei hatte die Mitteilung er¬
halten, daß an einer Unterführung der Hafen¬
bahn sich Kommunistenverdächtigmachten. Eine
Polizeistreife griff ein, stellte einige der Leute
und beschlagnahmtebei ihnen Pistolen, Steine
und selbstgefertigteHandbomben mit Aufschlag¬
zündung. Als der WachtmeisterTalle die Bom¬
ben an sich nehmen wollte, explodierte eine und
Talle wurde zerrissen. Ein weiterer Beamter
wurde schwer verletzt. Die Kommunisten woll-s'
ten die Sprengkörper auf Lastwagen mit SA.-:; :
Leuten werfen.

Drei Zeitungen »erboten.
Der Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau

hat die in Frankfurt erscheinende national- :
sozialistische Tageszeitung „Frankfurter  s:
Polksblatt " sowie die in Wiesbaden erscheinende»s
ebenfalls nationalsozialistsche Tageszeitungi.s
„Nassauer Volksblatt", da in ihren Ausführun-sZ
gen eine Beschimpfung der Polizei zu erkennen̂ '
sei, auf die Dauer von zehn üzw. sechs Tagend
verboten. — Das Verbot der nationalsozialisti-
schen Tageszeitung „Donaubote" in Donau -i,,
eschingen,  das vom Reichsinnen-minister ge-.-
fordert wurde, ist vom Reichsgerichtfür zulässig x:
erklärt worden. Es soll aber nicht auf fünffs
sondern nur auf drei Tage bemessen werden.

Zn der Schweiz stürzte gestern ein mit sechs
Personen besetztes Auto in eine Schlucht
ab. Alle sechs Insassen fanden den Tod.s

Wieder blutiger Sonntag.
Spfee der rechtsradikalen Verhetzung.

Eine scheußliche Bluttat verübte am Sonn¬
abend ein Trupp Beuthener SA. in einem
Stadtbezirk von Hindenburg.  Die Nazi¬
leute schossen von Autos herab blindlings in die
Gegend. Dadurch wurden zwei spielende
Kinder  schwer verletzt; sie schweben in Lebens¬
gefahr. Die Polizei enrwafsnete die Schieß-
helden und stellte ihre Namen fest.

(Kiel,  11 . Juli . Radio dien  st.) In
Eckernförde  überfielen am Sonntag
Nationalsozialisten  eine Landarbeiter¬
konferenz, die im Gewerkschaftshaus tagte.
Zwei junge Landarbeiter wurden durch Messer¬
stiche so schwer verletzt,  daß einer von
ihnen sofort starb.  Die Nationalsozialisten
zertrümmerten den größten Teil der Lokal¬
einrichtung. Sie hatten übrigens ebenfalls ein
Opfer. Dieser Mann war von eigenen
„Pg ." an geschossen  worden.

(Dessau,  11 . Juli . Radio  dienst .)
Bei einem nationalsozialistischenUeberfall auf
Reichsbannerleute in einem Dessauer  Vor¬
ort wurde der Reichsbannerführer Feuerherd
durch einen Kopfschuß getötet,  sowie sieben
weitere Personen schwer verletzt.  Die
Nationalsozialisten entwendeten darüber hinaus
den Ueverfallenen 13 Fahrräder,  die sie
sämtlich zertrümmerten.  Feuerherd , der
Ingenieur bei den Junkerswerken war, hinter¬
läßt Frau und zwei schulpflichtige Kinder.

Bei Zusammenstößenmit Nationalsozialisten
wurden am Sonntag in Dortmund  zwei
Reichsbannerleute schwer verletzt.

In Trebbin  bei Berlin kam es Sonntag
abend zu einer Schießerei, bei der sieben  Per¬
sonen, angeblich Berliner Nationalsozialisten,
schwer verletzt  wurden.

(Breslau,  11 . Juli . Radiodienst .)
In Ohlau  kam es in der Nacht zum Montag
zu schweren Zusammenstößenzwischen National¬
sozialisten und Reichsbannerleuten. Es ent¬
wickelte sich eine Straßenschlacht, bei der auch
Schüsse fielen. Zwei Nationalsozialisten wurden
getötet,  mehrere Personen schwer und zahl¬
reiche leicht verletzt. U. a. haben zwei Frauen
in ihren Wohnungen  Schußverletzungen
davongetragen. Zur Unterstützungder Polizei
wurde ein Zug Militär  eingesetzt, von dem
ebenfalls geschossen wurde. Sparer ist ein
weiterer Schwerverletztergestorben, so daß hie«
als Folge des terrovistrschen Verhaltens der
Nationalsozialisten dreiTodesopfer  zu
beklagen find. Die Nazis befanden sich auf der
Heimfahrt von einem SA. - Treffen in Brieg
nach Breslau . Sie drangen «. a. in die Woh -
nun gen bekannter Arbeiterführer und in dis
Parier - und Eewerkschaftsbürosein. Ein Ge¬
werkschaftssekretär ist schwer verletzt  worden.

In Hildesheim  wurden gestern abend
Anhänger der Eisernen Front von Natio¬
nalsozialisten überfallen  und mit
Gummiknüppeln übel zugerichtet. 3V bis 4«
Personen sind verletzt  worden, darunter vier
schwer.

In Gießen kam es in den letzten Tagen
wiederholt zu schweren Ausschreitungen der
braunen Hitlertrabanten , di« zum Teil mit
Stahlhelmen versehen waren . Die Nazi -Row¬
dys schossengruppenweise auf Reichsbannerleute.
Der Polizeibeamte Becker aüs Butzbach wurde
verletzt . Ein IMHriger Handlungsgehilfe er¬
hielt einen Durchschuß durch Brust und Rücken.
Besonders taten sich bei den Schießereien die
Gießener SA .-Leute Haas und Horn hervor.

Horn verletzte den Handlungsgehilfen. Er ist
verhaftet und geständig.

In Weißenburg  in Mittelfranken kam
es zu schweren Zusammenstößenzwischen Hitler¬
trabanten und Reichsbannerkameraden. Als
auf dem Marktplatz eine republikanische. Kund¬
gebung eröffnet werden sollte, ließen die Not-
verordnungsjackenfünf Motorräder laufen um
die Veranstaltung der Eisernen Front unmög¬
lich zu machen. Als jedoch auch diese Störung
nichts nützte, Lbersielen die Hakenkreuzlermit
Messer und Schlagringen die Demonstranten.
Fünf schwerverletzte Reichsbannerleute blieben
auf dem Kampfplatz.

Zusammenstößein Oesterreich.
Wien,  11 . Juli . Radio  dienst .) Im

Zentrum des steierischen Heimwehrgebiets kam
es am Sonntag zu einem blutigen Zusammen¬
stoß zwischen Heimwehrf a schi ste n und Ar¬
beitern.  Die Heimwehrler nahmen eine
Putschübung vor und besetzten dabei einen
Bahnhof. Die dort wartenden Arbeiter wurden
von ihnen mit Stöcken und Messern bearbeitet;
acht Mann find verletzt worden.

Nach Lausanne.
Wie wir erfahren, wird das Reichskabinett

am heutigen Mont ag  vormittag eine Sitzung
aMalten, in der der Reichskanzler Wer den
Verlauf und das Ergebnis der Konferenz per¬
sönlich Bericht erstatten wird. Im Anschluß
daran wird der Kanzler dann die Presse
empfangen, um der deutschen Oeffentlichkeitdie
neue Situation noch mehr im einzelnen aus-
einanderzusetzen, als das in seiner kurzen
Rundfunkrede möglich war. Im Laufe der
Woche fährt Herr von Papen auch nach Neu¬
deck, zum Vortrag beim Reichspräsiden¬
ten . Dieser Besuch findet aber erst in der
Mitte oder der zweiten Hälfte der Woche statt,
da der Reichspräsidentden Mutsch hat , sich zu¬
nächst einige Tage zu erholen. Im großen und
ganzen ist er natürlich auch bisher schon dau¬
ernd auf dem Laufenden schalten worden und
wir glauben zu wißen, daß er mit dem ab¬
schließenden Erfolg, den di« deutsche Delegation
aus Lausanne mitbringt , zufrieden ist. In
diesem Zusammenhang läßt sich übrigens fest-
stsllen, daß die Befriedigung über den positiven
Ausgang der Konferenz in Berliner politischen
und vor allem auch wirtschaftlichen
Kreise» ziemlich allgemein ist. Dabei wird
besonders auf die außerordentlich starken
Sicherungen  hingewiesen, an die dis Aus¬
gabe der drei Milliarden Bonds gebunden
worden ist.

Die Inkraftsetzung des Lwusanner Ver.
träges wird voraussichtlichnoch einige Monate
dauern, da die Parlamente  ffr den be¬
teiligten Ländern ihn « ft ratifizieren müssen.
Die wichtigsteRatiMatron W «Erlich die
durch den Reichstag,  der Ende August zum
ersten Male zNsammentrittund hiermit gleich
im September  vor eine bedeutungsvolle
Aufgabe gestellt wird. Schätzungsweisekönnte
der Vertrag von Lausanne dann etwa im Ok¬
tober in Kraft treten, d. h. wenn der Reichs¬
tag ihn ratifiziert . Eins Ratifizierung etwa
durch Notverordnung soll. nach, m Lausanne
getroffenen ln kenrein in
Frage kommen.

vnre »s tSglSÄro L»LSIiI»»iss
Zwei Zimmer mit Vad.

Von
OllyVoeheim.

(Nachdruck verboten.)
Renate war ein zauberhaftes Persönchen.

Jeder , der in ihre strahlenden, blauen Augen
sah, sagte als Gipfel der Anerkennung: „Sie
müßten zum Film ! Sie sind so schön wie Garbo
und Negri zusammen!"

Ja — Renate wollte wie Tausende und aber
Tausende zum Film ! Sie träumte von Groß¬
aufnahmen und Glyzerintränen und probierte
der Kundschaft die Handschuhe verkehrt an. Sie
sah Ronald Colman als Partner neben sich—
und zog den Daumen über den kleinen Finger.
Die Herren lächelten. Die Damen beschwerten
sich. Der Chef drückte ein Auge zu. Die Aus¬
sichtsdame beobachtet dafür um so schärfer.

Renate war einfach zu schön, um Handschuhe
zu verkaufen. Aber wie kam sie zum Film?

Eines Tages, als sie mit rätselhaften Sphinx¬
blicken ins Krawattenlager starrte, bog ein be¬
leibter Herr um die Ecke, sah in Renates wunder¬
schönes Gesicht und verlangte ein Paar Nappa¬
handschuhe. Ganz nebenher sagteer : „GebenSie
mir ein Paar gefütterte, wenn man früh¬
morgens ins Atelier fährt . Renate zuckte
zusammen, das Schicksal war zu ihr gekommen!

Der Wohlgenährte belächeltewohlgefällig den
Erfolg seiner Worte und ließ seinen Vierzehn¬
karatring funkeln. Dann fiel er mit der Tür
ins Warenhaus und bemerkte, daß er Film¬
regisseur sei und Renate so aussehe, wie die
Hauptdarstellerin in seinem neuen Großfilm
aussehen müsse. Renate wurde bleich und rot,
stammelte etwas von ihrem Wunschtraum und
verabredete sich mit dem Gewaltigen zu einer
Besprechung im Cafe.

Zitternd stürzte sie nach Ladenschlußnach
Hause, machte sich schön und erschienwie eine
junge Göttin. Der Dicke schmunzelte. Sprach
von PhantastischenGagen und lud Renate zum
Souper ein. Renate, verwirrt von den
Träumen, die sich in Gestalt des Filmgewalti¬
gen verwirklichten, war schon berauschtvon zu¬
künftigem Ruhm — außerdem stieg ihr der un¬
gewohnte Sekt zu Kopf. Der Filmgewaltige
trank ihr zu und lächelte mit schimmernden
Eoldzähnen. Als sie das Auto bestiegen, konnte
Renate keinen klaren Gedanken mehr fassen.
Verworren erkannte sie, daß der Filmregisseur
sie durch eine Hotelhalle führte — dann war sie
mit ihm allein. Sie hatte nur den dunklen
Wunsch, ausruhen, schlafen, nicht mehr denken!

Mechanisch löste sie ihr Kleidchen, während
das elegante Appartement nm sie zu tanzen be¬
gann — der blinkende Toilettentisch, der
riesige Spiegel, das Bett mit den serdenen
Decken. Und flammend in diesem Chaos stand
das Zauberwort ihres Lebens: Film!

Da stand plötzlich der Schatten des Gewalti¬
gen breit vor ihr. Furcht! war der einzige Ge¬
danke, den ihr verworrenes Hirn noch fassen
konnte. Sie tastete sich an dem Manne mit den
blinkeiÄe» Golozähnvn und dem genießerischen
Lächeln vorbei ins Badezimmer. Schloß die
Tür hinter sich zu. Fiel erschöpft auf einen
Stuhl . —

Tiefe Stille . Dann ein leises Rütteln der
Klinke . Renate erschauerte. Dann wieder tiefe
Stille . „Er wird schlafen gegangen sein !"
dachte sie erleichtert und kämpfte fröstelnd in
ihrem kuMeidenen Hemdchen gegen den Schlaf«
Dann löschte sie das Licht, öffnete vorsichtig im
Dunkeln sine Mr , Hort« die friedlichen Atem¬
züge eines tief schlafenden Mensche« «nd M

beseligt in das breite, weiche Bett mit dem
festen Vorsatz, bei Morgengrauen auszureißen.(

Aber als der graue Novembermorgen sein,,
fahles Licht durch die Fenster warf, schlief;
Renate tief und traumlos. Sre hörte nicht das
schrillende Telefon, das den Großindustriellen
Pearson aus Chikago zum Morgenzug weckte.«
Fassungslos starrte der Amerikaner auf Las süße7,:
Eeschöpfchen, das scheinbar vom Himmel in sein
Nachbarbett gefallen war. Voller Rührung Le-:,/«
trachtete er das feine, noch kindlicheMädchen- :
gesicht mit dem goldenen Wuschelhaar. 17

Oh, endlich ein Abenteuer -in dem alten
Europa ! dachte Mister Pearson, beglückwünschte
sich und verfluchte seinen Termin, zu dem er un¬
verzüglichreisen mußte. So sehr bezauberte ihn
die Schlafende, daß er, der nüchterne Geschäfts¬
mann, einen Moment oaran dachte, den Termin
einfach schießen zu lassen. Dann siegten aber
die vielen Nullen, dre ihm durch sein Aus¬
bleiben verloren gehen würden. Ganz leise
neigte er sich über das junge Mädchen, berührte
vorsichtigrhr weiches Haar und verließ lautlos
das Zimmer, in das Renate versehentlichdurch
das Badezimmer gelangt war.

Renate erwachte spät und konnte sich zunächst, .
auf nichts besinnen. Dann gewahrte sie er¬
leichtert das leere Bett an ihrer Seite — und
bemerkte angstgeschüttelt, daß ihre Kleider sowiek
ihr Täschchen mit dem Monatsgehalt vei-H
schwanden waren. Sie zog die Knie an -7Z
weinte und schämte sich entsetzlich. Endlich-!:
schlich sie zitternd zum Telefon und bat um deH
Hoteldirektor. W

Der „Filmgewaltige" nebenan erwachte ver-H
katert und äußerst verstimmt. Als er das leere
Bett sah. schnürte ihm Angst die Kehle zu
Sollte dre Kleine sich etwas angetan haben"
Am Ende war sie einem Lustmord zum Opfer
gefallen! Oder hatte, was noch schlimmer war
das ganze Hotel alarmiert ! Schöner Skandal!

Renate , bis zum Hals in die Steppdecke ge-
hüllt, gestand zitternd und von Schluchzen ge¬
schüttelt dem Hoteldirektor ihr verunglücktes.
Abenteuer. Der war äußerst vornehm, kühl und
indigniert. Peinliche Affäre in einem erst¬
klassigen Hause! Das Personal huschte wie er«
aufgescheuchter Bienenschwarm dre Treppe um
Gänge entlang, wisperte, tuschelte, kicherte.

In der allgemeinen Verwirrung brachte ei«
Bote ein fabelhaftes Blumenarrangement, das
er Renate überreichte. Dieser Blumenkorb ent¬
hielt inmitten unwahrscheinlich teurer Orchidee«
ein kleines weißes Kuvert. Es war adressiert
an die Miß im Zimmer 36. Es enthielt eine«
Brief mit einer begeisterten Liebeserklärung a«
das „Sweet heart", das auf so unerklärlich
Weise in sein Zimmer gelangt sei, und eine«,
Heiratsantrag.

Allmählich dämmerte in Renatens Kopf dst:
wahre Sachverhalt. Vorsichtig in die Decke eiM
gehüllt, schlich sie in das Badezimmer. Faim ,-
gegenüber im anschließenden Gemach ihre Klei¬
der und ihr Geldtäschchen. Sonst war da<
Zimmer leer.

Der angebliche Filmregisseur hatte ke>«
Interesse daran, mit irgendwelchenBehörden l«
Berührung zu kommen.

Als Renate einige Monats spater
Kihs Gattin des schwerreichen Mister Pearso«
mit ihrem Gatten ein Paar Schuhe kaufte, M
sie— hoch oben auf der Leiter — das gefährlich«
Eoldgebiß, das ihr bekannt vorkam. Der dich
s' htlich erschrockene Herr verschwandjedoch, ch°
SHuhschachtelunter den Arm geklemmt, mit I"
affenartiger Geschwindigkeit aus dem Verkaufs¬
raum, daß die Möglichkeiteiner TäuschungE
Händen war. Renate entschied sich jedenfalls
dies» Möglichkeit. An Filmkarriere hat sie
nie wieder gedacht- -
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Wuchtige Semonftration - er Eisernen Front
See gestrige Massenmismarsch. - Svvv marschierte«. —Sie ÄMdgebMg. —Kampsansage nach rechts.

Die Jadestädte standen am gestrigen Sonn-
« tag wieder im Zeichen der Eisernen Front.
V Diesmal waren es vornehmlich die Bezirke
M Wilhelmshaven und Bant ; im übrigen Stadt-
M gebiet wehten zahlreiche Fahnen mit den drei
N Pfeilen. Waren am vorigen Sonntag rund
M 2000 dem Ruf der Kampfleitung gefolgt, so
U waren es diesmal über 3000, die in Reih und
W Glied mitmarschierten. Es war ein pracht-
Ä voller, wohldisziplinierterAufzug. Er hat seine
M Wirkung nicht verfehlt. Am Straßenrand
U Stehende und das aus den Fenstern schauende
W Bürgertum konnten die Macht der Eisernen
K Front nur mit Bewunderung, zumindest mit
M Verwunderung konstatieren. So wird es bis
» zum Tage der Wahl bleiben: In den Jade-
U ftädten stehen die drei Pfeile obenan. Ihre
W Träger werden sich fortan weder Naziterror noch
M die verlogene Schreibweiseder Wilhelmshavener

Presseerzeugnisse gefallen lassen, denn die Teil¬

bannerbüro. Nach und nach rückten die Teil¬
nehmer an. Bald war der Zug formiert. An
der Spitze die Reichsbannermusik. Es folgten
das Jungbanner , danach die sozialistischen
Jugendgruppen, dann die Frauen, die Sportler,
das Bezirkstambourkorps die Hammerschaften
und gegen Schluß die Reichsbannerformationen.
Wie gesagt: über 3000 Menschen marschierten
mit. Dadurch ihren Willen zur Erhaltung der
Freiheit des Volkes bekundend, gelobend, daß
alle Kräfte gegen den Faschismus ins Feld ge¬
stellt werden. Unter diesem Zeichen wurde
demonstriert.

Zunächst ging es durch die Mitscherlich- und
Börsenstraßenach Wilhelmshaven hinein. Die
Friedrich-Ebert-Straße hinauf kam man in die
Kaiserstraße, darauf durch die Elisabeth- und
Roonstraße zum Banter Marktplatz. Ein¬
heimische und Badegäste ließen die Kolonnen
mit den vielen Fahnen an sich vorbeimarschieren.

^ .

R

nehmex-Mer solch wuchtigen Kundgebung als
„rotes Untermenschentum" und „Gesindel" zu
bezeichnen, ist mehr als eine Lumperei, die auch
hier die Zurückweisung findet.

Wieder war Ausgangspunkt die Peterstraße
zwischen „Centralhallen" und dem Reichs-
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Auf dem Banter Marktplatz fand, wie an-
gekündigt, eine kurze Kundgebung  statt.
Redner war GewerkschaftsführerHeise.  Er
führte den Teilnehmern eindringlichdie Bedeu¬
tung des gegenwärtigen Wahlkampfes vor
Augen und mahnte, zum Angriff einig und be¬
reit zu stehen. Der Kapitalismus habe es ver¬
standen, die gegenwärtige Wirtschaftskrisefür
sich auszunutzen. Lohn- und Gehaltskürzungen
seien den Werktätigen aufgezwungen. Die
neue Regierung habe darüber hinaus in hohem
Maße in die Sozialgesetzgebungeingegriffen
und den Bedürftigsten ihre Renten in unver¬
antwortlicher Weise gekürzt. Dies mit national¬
sozialistischer Duldung. Was man beim Kabinett

- ' >

W 'z-

Brüning begeiferte, das heiße man jetzt gut.
Dabei sei doch z. V. letzten Endes der Erfolg
des Kanzlers Papen in Lausanne ein Erfolg
des diese Verhandlungen vorbereitenden
Kabinetts Brüning. Das beweise, daß die
außenpolitischeEinstellung der Sozialdemokratie
die richtige gewesen sei. Der Redner ging zum
Schluß unter wiederholten Zustimmungsäußs-
rungen und Pfuirufen auf die letzten örtlichen
Vorkommnisse ein und hielt mit Kritik an der
Haltung der Ordnungspolizei nicht zurück!

Von den begeistert gesprochenen Worten aufs
neue angefeuert, setzten sich die Menschenreihen
wieder in Bewegung, um durch die Werft- und
Wilhelmshavener Straße zum Ausgangspunkt
der Demonstration zuriickzugelangen. Hier
wurde die Veranstaltung durch ein Schlußwort
von Grunewald und mit dem Kampfgruß
„Freiheit" beendet. Vom Kampfgeist beseelt,
ging alles heim!

MMM UMgll.
Rüstringen, 11. Juli.

Zusammenrottungen in Bant.
Am Sonnabend kam es abends gegen 10.30

Uhr zu Zusammenrottungen an verschiedenen
Stellen des Stadtteils Bant . Die zumeist jun¬
gen Leute standen zuerst in der Nähe des Ban¬
ker Hafens, so daß die auf dem Vollerschen
Raddampfer kasernierten Nazis einen Ueberfall
der „Kommune" witterten. Drei Orpobeamte
rückten auf Fahrrädern an und versuchten, die.
Ansammlungen zu zerstreuen, wobei auch von
den Gummiknüppeln Gebrauch gemacht wurde.
Die Leute, unter denen sich viele Spaziergänger

befanden, gingen willig weiter, machten aber
ihrem Unmut über das teilweise rigorose Vor¬
gehen der Polizisten Luft. Bis weit in die
Kaiserstraße wurden die Passanten getrieben.
Trotzdemrotteten sich an allen Ecken der Werft-
und Hafenstraße immer wieder Menschen zu¬
sammen. Verständlicherweisekamen auch An¬
wohner aus den Häusern heraus, die sich aber
sofort zurückzogen, als die Polizei dazu auffor¬
derte. Selbst die Wilhelmshavener Straße sah
in den späten Abendstundennoch ein ungewöhn¬
lich belebtes Bild. Auch hier räumte die Orpo
die Straßenecken.

Heute Frauenversammlung.
Heute abend findet im „Kolpinghaus" die

öffentliche Versammlung der Frauenschaft der
Eisernen Front statt. Alle Frauen und Mäd¬
chen müssen erscheinen. Es spricht Kampfleiter
Neue. Beginn der Versammlung 8 Uhr.

Zur kommendenStadtratssitzung.
Die nächste Sitzung des Stadtrats ist ange¬

setzt auf Donnerstag, den 14. Juli , vormittags
9 Uhr. Die Tagesordnung lautet : 1. Beratung
des Haushaltsplans 1932; 2. Erunderwerb an
der Werftstraße l2. Lesung) ; 3. Erwerb von
Straßenflächen vom Grundstück..Zentralhallen"
l2. Lesung) : 4. Jahresabschluß der Rüstringer
Sparkasse ffür 1931; 5. Neuwahl von Wohl¬
fahrtspflegern und Wohlfahrtspflegerinnen:
6. Aufhebung der Polizeiverordnung von 1919
betr. den Milchhandel: 7. Ankauf einer Auto¬
mobilspritzezum Betrage von 16 800 RM . und
Aufnahme einer Anleihe über 10 000 RM. bei
der Brandkasse Oldenburg: 8. Einmalige Ka¬
nalanschlußgebühr1932; 9. Nachbewilligungfür
1931: 10. Vertrag mit der „Wrihala " über das
Sand- und Badegelände am Siidhafen : 11. Zur
Kenntnisnahme: a) Einführung der Schlacht¬
steuer in Preußen, d) Reichszuschuß. — An die
öffentliche Sitzung schließt sich eine vertrau¬
liche an.

ToictmcumLtzezf«
Roman

von
Grete von  Saß.

12 Fortsetzung. — Nachdruck verboten
.„Sie nehmen die Sache zu leicht. Dadurch,

oatz wir dem Knaben erlauben würden, vom
unterricht fernzubleiben, um seinem Vergnügen
nachzugehen, pflanzten wir selbst etwas in seine
veele, vor dem wir ihn bewahrt wissen wollen:
den Hang zur Pflichtverletzung."

„Sie übertreiben, Herr Pastor."
. „Keinesfalls, ich nehme es nur mit der Er¬

ziehung unserer Schüler genau."
Er verließ mit kurzem Gruß das Zimmer.
Lamottke stellte es Frau Menkin und Frau

Geyer frei, sich bis zum Beginn des Nach-
?Eagsunterrichts im Hause aufzuhalten. Er
oachte aber nicht daran, sie auch nur einen
Augenblick mit dem Knaben allein zu lassen. So
ronnte man nicht in Erfahrung bringen, über
was Erich zu klagen hatte. Lamottke pries die
uorzuge seines Pädagogiums, seine gesunde
Sonnenlage, die den Kindern von unschätzbarem
- sei. Dann sprach er von der guten ein¬
fachen Kost, die dis Knaben erhielten, hei der
ste vorzüglich gediehen.

Glich dachte daran, daß er, solange er im
Pädagogium war, noch nicht ein einziges Mal
>att geworden sei. Er hatte es der Mutter gern
Maat , wagte es aber nicht in Gegenwart des
-1 Hektars.

Eine Stunde später fuhren Mutter und Schwe¬
ifs ?b- Pastor Diersfeld und Lamottke standen
oabei, und Lamottkes dürre Finger kämmten
?E-wal nicht seinen Bart , sondern lagen wie
segnend auf Erichs Haupt. Erich versuchtesich
ifchen Fingern zu entziehen, deren Knöchel sich
tzeiintuckischerweise in seinen Kopf bohrten,
«u!« Versuch gelang nicht, denn Lamottkes

hwlt seine Schulter so fest umklammert,
anZ. ^ stch" icht rühren konnte. Lotte gab dem
Shauffeur Befehl, nach Saalfeld zu fahren.

„Wohin willst du?" fragte die Mutter.
»Zu Hans und Anna."

„Herrjott ja, daß ich nich daran jedacht habe,
die zu besuchen."

„Es ist mir nicht um den Besuch zu tun, ich
will Hans bitten, daß er sich um Erich kümmern
soll."

Der Mutter fiel ein Stein vom Herzen bei
dem Gedanken, daß ihr Erich einen Verwandten
in der Nähe hatte, der ihm Beistand sein würde,
wenn er solchen benötigte. Sie sagte es Lotte,
die sehr verstimmt war.

„Wir hätten den Jungen sofort mit uns neh¬
men sollen, dann hätte ich nicht nötig, jetzt Hans'
Hilfe anzurufen."

Anna Bruck war überrascht, die Tante und
Cousine so unerwartet vor sich zu sehen. Sie er¬
wartete Hans gerade zu Tisch und deckte nun
schnell für die Gäste mit. Schon von weitem sah
Hans Cleve das elegante Auto vor seinem Hause
stehen, und beim näheren Betrachten desselben
kam ihm die Vermutung, daß es Geyers Auto
sei. Zögernd betrat er seine Wohnung, fürch¬
tend, daß Geyer ihm jeden Augenblick entgegen¬
treten würde. Er schritt durchs Vorhaus in die
Wohnstube, in der er Lotte allein traf. Ihre
Mutter und Anna waren in der Küche beschäf¬
tigt. Lotte reichte ihm die Hand, und während
ihre Blicke aneinander vorbeigingen, fragte er:
„Bist du allein gekommen?"

Sie verneinte es, und begann von ihrem und
der Mutter Besuch im Pädagogium zu erzäh¬
len. Das half ihr über die erste Befangenheit
hinweg.

„Ich bin zu dir gekommen, Hans, um dich zu
bitten, ein Auge auf den Jungen zu haben. Er
fühlt sich sehr unglücklich in dem Hause. Ich
hätte ihn am liebsten gleich herausgenommen,
aber meine Mutter ließ sich von dem Direktor
überreden, den Jungen dazulassen."

„Es ist schon möglich, daß er es dort nicht
gut hat."

„Du wirst dich um ihn kümmern, Hans?"
Sie sah zu ihm auf. Ihre Blicke flössen in¬

einander. Die Sorge um den Jungen schwieg.
Sie sahen nur sich, fühlten nichts, als daß sie sich
nahe waren.

Hastig wandte sich Hans ab und ebenso hastig
sagte er : „Ja , ja, wenn du es wünscht, werde
ich mich um ihn kümmern."

Er ging gleich nach Tisch in seine Fabrik zu¬
rück, während die Frauen noch beieinander
blieben.

Zwei Tage später hatte Lotte einen Brief
von Erich. Er schrieb:

„Libe Lotte, den Vrif besorgt der Man,
der die Kanickel hat, wo ich immer hingehe,
ohne das der Direks es weiß. Liebe Lotte, der
Direks is ein Aas, das Du es man weißt, er
knufft mich. Er hat mich auch heimlich ge¬
knufft, wo ihr bei mir wart . Der Pastohr hat
gesagt, ist käme aus sehr traurige Verhält¬
nisse, das hätte er erkannt, als er das Auto
sah und Mutters und Deinen Aufputz. Rulle
Reuscher, der auch aus Berlin is, hat's gehört
und mir wieder gesagt. Rulles Mutter is auch
tücksch auf den Direks. Sie holt ihn nach
Hause. Bitte hol' mich auch nach Hause.
Rulles Mutter wohnt nicht weit von uns in
der Pallasstraße. Sie hat 'nen Laden mit
Platten for Erahmofone. Wenn Du mich mit
Dein Auto abholen würdest, das wäre fein,
dann könnte Rulle auch gleich mitfahren. Wie
ich Weihnachtennichts hatte und traurig war,
hat er mir was von seins abgegeben. Eine
Mundharmonika, die ich aber nicht gebrauchen
konnte, weil se voll Spücke war. Aber seine
Aepfel und Nüsse hat er auch mit mir geteilt.
Vite bring' etwa für ihn mit , wen Du komst.
Er eßt gerne Krehmschoklade. Die Stullen, die
wir Abens kriegen, sind bloß dünn belehgt,
eine mit Blutwurst und eine mit Sechserkäse.
Eine bleibt immer übrig und um die keilen
wir uns denn. Nullen haben die andern
gestern um die Stulle die Nase blutig ge¬
kloppt, mit besten Gruß Dein Bruder Erich."
Lotte reichte ihrem Manne, der eben vom

Frühstückstischausstand, um ins Geschäft zu
fahren, den Brief. Während er ihn las lief ein
Schmunzelnum seinen Mund.

„Spaßig !" sagte er, und gab ihr den Brief

„Ich weiß nicht, was du daran spaßig findest.
Aus dem Schreiben geht doch hervor, oaß der
Junge sich unglücklich fühlt."

„Nun, nun, Lotte, das ist doch nicht schwer
zu nehmen. Packe ein nettes Freßpaketchen, ver¬
giß nicht, für Rulle Reuscheretwas mit hinein¬

zulegen und schicke ihm das, dann wird er hoch¬
erfreut sein. Daß er vom Direks ein wenigge-
knufft wird, ist nicht tragisch zu nehmen. Man
kann nicht früh genug an Knüffe gewöhnt wer¬
den; dann nimmt man die, die einem das Leben
später versetzt, nicht mehr so schwer."

Hans schrieb aus Saalfeld. Er hatte den
Jungen aufgesuchtund ikn in ganz vergnügter
Stimmung angetroffen. Aber dennoch wäre er
dafür, den Jungen nicht länger als bis zur näch¬
sten Versetzung im Hause des Direktors Lamottke
zu lassen. Er hätte Auskünfte über das Haus
eingeholt, die nicht günstig gelautet hätten.
Zum Schluß fügte er Hinzu, daß in Saalfeld
ein gutes Realgymnasium sei; wenn Lotte aus
irgendwelchenGründen den Jungen nicht in
Berlin haben wollte, sollte sie ihn doch nach
Saalfeld geben. Anna wäre gern bereit, ihn bei
sich aufzunehmen.

Lotte war überglücklich. Das war eine
Lösung, es stand nun ganz fest bei ihr : Erich
kam zu Hans und Anna. Sie schrieb sofort an
Hans und teilte ihm ihren Entschlußmit. Mit
Anna erledigte sie den geschäftlichen Teil der
Sache. Alles ging nun glatt und gut. So war
sie immer mit etwas beschäftigt, das sie nicht
zum Nachdenken über ihr eigenes Schicksal kom¬
men ließ.

Der Alltag nahm sie in Anspruch und dis
Menschen, die zu ihr gehörten. Bei Jda , die nun
längst wieder ihr einsames Lehen führte, ver¬
brachte sie jetzt täglich mehrere Stunden. West-
phal lebte fein Leben für sich. Er drückte sich an
Iva vorbei, und Fragen, die ihr kleines Haus¬
wesen betrafen, besprach er mit seiner Mutter.

Westphal ging jetzt täglich zu Hanna. Herrn
von Chatenay hatte er niemals mehr bei ihr
getroffen. Einmal fragte er Hanna nach ihm.

„Ich habe die freundschaftlichen Beziehungen,
die uns jahrelang miteinander verbanden, ge¬
löst. Was soll mir ein Freund, der mir noch
durch nichts feine Freundschaft bewiesen hat?
Er weiß, daß mein Mann sich studienhalber in
Indien aufhält , daß wir durch diese Reise in
Druck gekommen sind, ich gestand ihm meine Ver¬
legenheit. hoffend, daß er mir helfen würde;

!



Do«Carlos in
Die Liebe zur jungen Stiefmutter

(BerIiner Brief .) Es ist ein trauriger
Roman, der diese beiden jungen Menschen ver¬
bindet, die nun schon zum dritten Male gemein¬
sam auf der AnklagebankPlatz nehmen müssen.
Der AngeklagteS . ist 29 Jahre alt und Bäcker
von Beruf,,seine Stiefmutter , Wally S ., um ein
Jahr jünger. Beide sind wegen Blutschande an¬
geklagt.

Vor zwei Jahren stand das Paar zum ersten
Male wegen dieses Delikts vor Gericht. Sie
wurden zu je zwei Monaten Gefängnis mit Be¬
währungsfrist verurteilt . Es verging kaum ein
Jahr und wieder wurde gegen Stiefmutter und
Stiefsohn die gleiche Anklage erhoben. Und
auch heute ist es der gleiche Vorsitzende, Amts-
gerichtsrat Dr. Lesser. der über das ungewöhn¬
liche Liebespaar zu urteilen hat.

Der Vater des jungen Bäckers, ein jetzt 65-
jähriger Mann, unterhielt jahrelang ein Ver¬
hältnis mit Wallys Mutter . Wally, oi« ein un¬
ehelichesKind rst, wurde in einem Schwestern¬
heim erzogen. Eines Tages aber war die Er¬
ziehung zu Ende und das junge Mädchenkehrte
wieder zur Mutter zurück.

Das frisch« Geschöpf erweckte die Begehrlich¬
keit des alten Mannes, der Wally ständig be¬
lästigte und es schließlich eines Tages soweit
brachte, daß sie sich seinen Wünschen fugte. Diese
Beziehungen hatten zur Folg«, vag gegen
Wallys Mutter ein Verfahren wegen Kuppelei
«ingeleitet wurde. Um den Folgen dieses Ver¬
fahrens zu entgehen, zwang man das unglück¬
liche Mäochen durch Drohungen und Mißhand¬
lungen, den Mann , der ihr Großvater hätte sein
können, zu heiraten.

Die Ehe gestaltet« sich nicht gerade glücklich;
sie wurde auch nicht besser, als Wally ein Kind
zur Welt brachte. Kurz darauf erfuhr das
Leben der jungen Frau eine verhängnisvolle
Wendung.

Wallys Stiefsohn kam von einer längeren
Wanderschaft zurück und verliebt« sich Hals über

der Vachtube.
—3um brüten Mal vor Gericht.
Kopf in die Stiefmutter . Jetzt war es mit
Wallys Ruhe endgültig vorbei, denn auch sie
fand an dem hübschen, stattlichen Jungen Ge¬
fallen. Sie wurde zur Ehebrecherin und der
verhaßte Gatte erstattete gegen sie obendrein die
Anzeige wegen Blutschande.

Im ersten Prozeß kamen sie mit einer mil¬
den Strafe davon. Der zweite endete mit einem
Freispruch wegen Mangels an Beweisen. Und
nun erklärte der Mann, der jetzt zum dritten
Male die Anzeige erstattet hatte, daß er auf
die Bestrafung seines Sohnes keinen Wert
lege.

„Jawohl ", erklärte sein Sohn bitter , „weil
ich jetzt der einzige Verdiener im Haus« Lin
und auch du verhungern müßtest, wenn ich ins
Gefängnis komme."

Das Schöffengericht verurteilte die beiden
Angeklagten zu je drei Monaten Gefängnis.
Diesmal wurde ihnen die Bewährungsfrist ver¬
sagt und da sie auch für die erste Strafe noch
nicht abgelaufen ist, wird das Paar fünf
Monate Gefängnis zu verbüßen haben.

Wally bemüht sich inzwischen, eins Scheidung
ihrer Ehe durchzusetzen. Die erste Klage, die sie
wegen Mißhandlung anstrengte, wurde vom
Kammergericht abgewiesen, nachdemdas Land¬
gericht die Scheidungausgesprochen hatte . Wally
versuchte es dann mit einer Klage wegen Ehe¬
bruchs, den ihr Mann mit ihrer Mutter getrie¬
ben haben soll. Flugs zog die Mutter nun aus
der gemeinsamenWohnung aus und schwor, daß
sie mit ihrem früheren Geliebten keine Bezie¬
hungen unterhalte. Nunmehr hat Wally eine
neuerliche Scheidungsklageeingereicht, in der sie
sich aus die Rechtsprechung des Reichsgerichts
stützt, nach der eine Strafanzeige des Ehemannes
gegen seine Frau als Scheidungsgrund geltend
gemacht werden kann. Sollte es ihr gelingen,
tatsächlich die Scheidung durchzusetzen, dann
würde sie auch ungehindert den geliebten Mann
heiraten können, da zwischen ihr und dem Stief¬

sohn kein« Blutsverwandtschaftbesteht.

Am Donnerstag große Versammlung.
Die Eiserne Front der Jadestädte ruft zu

einer Massenversammlung«in. Es spricht Don¬
nerstag in den „Centralyallen" der sMaldemo-
kratische Spitzenkandidat für den Wahlkreis
Weser-Ems, Afred Faust  aus Bremen. An¬
hänger der Eisernen Front erscheintalle!

Der Abschluß des Werstprozesses.
js. Mit Ablauf der ErLlärungsfrist für die

Parteien ging der Wevftprozeß. bei dem zwölf
Tischler und drei Schlosser auf Wiedereinstel¬
lung wegen ungerechter Entlassung geklagt
hatten, zu Ende. Wir haben über die Ver¬
handlungen mehrfach berichtet. Der von den
Streitenden angenommene Vergleichsvorschlag
sieht vor. daß die Werft bei Neueinstellungen
zuerst die im Mai entlassenen Werstangehörigen
einstellt, und zwar grundsätzlich nach dem
Dienftalter- Uebrigens hat der Vergleich noch
einen interessanten Nachsatz, der u- E. den
Kernpunkt des Vergleichs überhaupt bildet.
Die Werft erklärt nämlich, daß sie gegen eine
Wiedereinstellung der Kläger nichts emzmoen-
den hat. Auf diese Feststellung kam es dem
Betriobsratsvorsitzenden Krökel vor allen Din¬
gen an. denn er befürchtete, daß bei einer
weniger konkretenAbfassungdes Vergleichs die
Möglichkeit einer Maßregelung einzelner
Arbeitnehmer nahe läge. Selbst dem Vor¬
sitzenden Landgerichtsdirektor Thomsen waren
die Vorschläge des Werftvertteters Dr. Tefch
nicht klar genug gefaßt. Aus dem ganzen Pro¬
zeß war deutlich zu erkennen, daß dem Arbeits-
richter sehr viel daran lag, die Sache im Ver-
gleichswsge beizulegen. Das sprach der Bor-
sitzende mehrfach aus . So erklärt« er u. a..
daß der Werst als Staatsbetrieb doch selbst
viel daran liegen müsse, einen Vergleich zu
schließen, denn bei einem ungünstigen Ausgang
der Klage für die Werft müsse das Reich doch
mindestens 10Ü99 bis 15V0Ü RM. Abfindung
an die Kläger zahlen. Und für die Klager
sähe es so aus, daß in einem solchen Falle sie
gewiß niemals damit rechnen brauchten, noch
einmal auf der Werft eingestellt zu werden.
Trotz dieser Vorhaltungen konnte sich der Werft.
Vertreter nicht entschließen, einen Vergleich rm
Sinne des Arbeitsrichters anzunehmen. Er
wollte sich wohl vergleichen, doch auf einer so
allgemeinen Basis, daß der Vorschlag für die
Belegschaft unannehmbar war. Die „dienst¬
lichen Verhältnisse" hätten in dem Vergleich
dann die gleiche Rolle gespielt, wie in den
Werftkündigungsrichtlinien das Wörtchen

rnndsätzlich". Dagegen ist der jetzt abge-
lossene Vergleich bedeutend klarer gefaßt und

vor allem ist in ihm festgelegt, daß die Werft-
leitung die Kläger wieder einstellenwill, wenn
Arbeitskräfte gebraucht werden. Für beide
Parteien ist es sicherlich so die beste Lösung,
denn bei einem Urteil des Wilhelmshavener
Arbeitsgerichts wäre es letzten Endes nicht ge¬
blieben. Das Landesarbeitsgericht und sogar
das Reichsarbeitsgerichthätten sich gewiß damit
beschäftigenmüssen- Und darüber wären Mo¬
nate vergangen. So besteht immerhin noch die
Möglichkeit, daß ein Teil der Entlassenen bei
den im Herbst zu erwartenden Reparatur¬
arbeiten mit beschäftigt werden kann. Ab¬
schließend zum Werftprozeß kann gesagt wer¬den, daß sich alle Verhandlungen in ruhiger und
sachlicherForm abspielten,' keineswegs so, wie
das Lügenblatt aus der Gökerstraßedie Ge¬
schichte darznstsllen versucht. Dessen Konkurrenz¬
blatt hat gleich uns die Feststellungder abso¬
luten Sachlichkeitund Vornehmheit gemacht.
Aber über journalistischen Anstand mit dem
„Kurier" zu streiten ist vollkommen müßig.
„Unsere" Werftarbeiter, wie die Leute aus der
Gökerstraßegern schreiben, haben Verstand ge¬
nug, um zu wissen, was sie von solchen ge.
hässigen Schreibereien zu halten haben.

Das Gartenfest der Wochenend-Kolonie.
Der Schrobergartenverein „Wochenend" be¬

ging am gestrigen Sonntag auf feinem muster¬
haft hergerichteten Gelände zwischen Bismarck¬
straße und Kirchreihe sein Gartenfest. Dazu
hatte man die Gärten prächtig geschmückt und

di« Wohnlauben schlich Hergerichtet. Ein
Karussell, eine Schießbude, eine Würfelbude
sowie ein Kasperletheater sorgten u. a. für aus¬
reichende Unterhaltung. Der Nachmittag war
den Kindern gewidmet, die durch allerlei Kurz,
weil zerstreut wurden und die das ihnen Ge.
botene dankbar aufwahmen. Auch die Alten,
die vor allem den wundervollen Abend ge¬
nossen, zeigten sich von dem Verlauf der Ver¬
anstaltung recht befriedigt. Nach der vielen
Arbeit, die ihnen ihr Garten von der Her.
richtung und Aussaat bis jetzt zur Reifezeit
machte, war ihnen das harmonisch verlaufene
Fest der rechte Lohn für ihre Mühe. Vorüber-
kommendePassanten schauten dem Treiben im
Gartengelände mit Interesse zu und hatten
auch ihre Freude an ihm.

Von der Straße.
Auf dem Wege zum Stadtpark fuhr am

Sonntag nachmittag eine Frau , welche ein Kind
mit auf ihrem Rad hatte, und die einer vor ihr
gestürzten Radfahrerin ausweichen wollte, in
den Graben. Mutter und Kind blieben unver¬
letzt. Man kam, abgesehen von nassen Füßen,
gut davon.

Aus dem SchützenvereinRiistringen.
Eine gutbesuchte Mitgliederversammlung

fand im Rathausrestaurant Rüstringen statt.
Nach Eröffnung wurde zunächst festgestellt, daß
die gefaßten Beschlüsse betreffend Schützenfest
nicht durchgefiihrt werden konnten. Der erste
Vorsitzende gab entsprechende Aufklärung,
woraus hervorging, daß der Schützenverein
seine übernommenen Verpflichtungen für die
bereits stattgefundenen gemeinsamen Veran¬
staltungen voll erfüllt habe. In der Versamm¬

lung wurde darauf in scharfen Worten die Miß¬
billigung der Vorgänge im Wilhelmshavener
Schützenverein, soweit dieses anscheinend durch
Irreleitung zum Vertraueusbruch führen, zum
Ausdruck gebracht. Die Versammlung beschloß
dann mit allen Stimmen den bereits für den
3. Juli LekanntgemachtenAusflug des Vereins
auf Sonntag . 24. Juli , zu verlegen, und zwar
soll der Ausflug mit Musik unter „Kamerad
Kumm" vom Rüstringer Rathausplatz nach
Schaar zu der Schützenwiesestattfinden. Da¬
selbst sollen ein volkstümlichesKinderfest, jedoch
auch Spiele für jung und alt veranstaltet wer¬
den. Zugleich findet das Ausschießendes Da-
men-Wanderpreises und anderes mehr statt.
Dann wurde der Schießplan bis zum Schützen¬
fest, welches am 28. August zugleich mit dem
Schaarmarkt stattfinden soll und über welches,
ebenso wie über das am 9. Oktober stattsin-
dende Schlußschießen, später noch nähere Be¬
stimmungen beschlossen werden sollen, festgelegt.
Der Vorsitzende, Herr Weber, hob noch hervor,
daß alle diese Veranstaltungen auf dem eigenen
modernen mit allen Neuerungen eingerichteten
Schießstand in Schaar stattfinden. Mit dem
Schützenfest wird zugleich die Feier des 49jähri-
gen Äereiusbestehens verbunden. Der Verein
ist zwar der jüngste, aber auch der größte
Schützenverein der Jadestädte. Nachdem die
Beschaffung der vom DeutschenSchützenbund
angebotenen verbilligten K.-K.-Munition be¬
schlossen wurde und verschiedeneAnfragen er¬
ledigt wurden, machte der Schießmeister, Herr
Kämpen, noch bekannt, daß bei der am 26. Juni
abgehaltenen Verems-Bedingungs-Scharf- und
Meisterschießenvom Schützenbruder Wall mit
68 Ringen die Obermeistermedaille mit Stern

als Höchstleistungauf 15-Ringscheibe erreichtK
wurde. Schützenbruder Bsarski schoß mit SzD
Ringen die Meisterschaft, beides mit Schützen-W
aewehren. Für Pistole schossen Schützenbrud« Z'
Wall. Kämpen und Schleffel jun. die Schachs;
schützenmedaille. Die Bedingungen für dens
Oldenburger Schützenbundschoß Schützenbruder:. !
Lamken (Sterns und Schleffel jun. (Knöpfe).O
Weiter gab er bekannt, daß bei dem Schießen(.
auf „laufende Wildsau" am 3. Juli folgende.;
Schützen in der angeführten Reihenfolge Preis, K
erhielten: Bahn, Wall, Gericke, Schlöffe!, Ehr-A
hards, Krieger. Barth . Krummbügel, Lamken.s:
Wiegand, Kämpen, Fischer. Redenius, GreisH
Psarski, Sobanski, Siems, Warrings . Ignatius ,K-
Schwägermann. Buhr, Weber, Tobias jun. undff'
Wülfers. ^

Nicht identisch. A
Zu unserer kürzlicher Oldenburger Mel,

düng über die bevorstehendeSchwurgerichts, :
Periode teilt uns Herr August Herrlein, wohn- '
Haft in Riistringen, mit, daß nicht er. sondern
ein gleichnamiger Knecht aus dem Jeverland
wegen Meineides unter Anklage steht.

Vom Fundamt.
Als gefunden abgegebenwurden verschieden«

Herrenfahrräder sowie eine Markttasche risst
Lebensmitteln. Die Sachen lagern auf dem
Fundamt in Zimmer 42 des Rathauses.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Dienstag : Weiter-;.,

hin heiter, warm und trocken. — Hochwasser ist!; !
morgen um 6.55 Uhr und um 19.1Ü Uhr. M

WilhelmsvavenerTagesverichi.
Lebhafter Betrieb am Wasser. s

An dem gestrigen herrlichen Sommersonnta-
herrschte auf den Badeplätzen ein Betrieb, wieH
er in diesem Sommer bisher noch nicht zu ver-Ä
zeichnen war. Massenandrang überall. JuiUD
und alt kamen gleich nach dem Mittagessen anU
und gingen vor dem Abend nicht heim. Gleicher-W
maßen war der Andrang am Dampferplatz.M
Alle Schiffe machten gestern ihr Geschäft. So-K
wohl nach Wangerooge als nach HelgÄand,N
nach dem Vogeleiland Mellum als nach Eck-W
warben und nach Dangast wie in See fuhrenW
Einheimische wie Badegäste. Alles suchte vorU
den sengenden Strahlen der Sonne Kühle undD
Erfrischung und die fand man am ehesten im,P:
am und auf dem Wasser. Auch der Ausflugs- '
betrieb war gestern sehr stark. Die Züge brach¬
ten am Abend frohe, sonnenverbrannte Men¬
schen in die Stadt zurück.

Stenographentagung in den Jadestädten.
Am kommendenSonnabend treffen hier ans -

ganz Niedersachsendie Vertreter des Nieder-K
sächsischenStenographenbundes Stolze-Schre- >,x
ein. Der Bund umfaßt die Vereine aus Ol-U
denburg, Vraunschweig und der Provinz Han-K
nover. Neben den geschäftlichen Sitzungen fin-^ -det am Sonntag früh vor allem ein Wettschrei-M
ben und -lesen statt, in dem neben deutschenW
Stenogrammen auch solche in englischer. franzö-M
ssscher und spanischer Sprache ausgenommen" '
werden. Mannschaftsmessewird dann auch um
vier Vundeswanderpresse geschrieben.. DieK
Mitglieder des 7. Bezirks sOlVenburg-Ostfries- -
landj interessiert daneben die Austragung des
Wanderlesepokals, den die Vareler Tageszei¬
tung „Der Gemeinnützige" vor zwei Jahren
stiftete. „Was wollen die Stolze-Schreyaner?"
so hört man es fragen. Darüber wird unser
geschätzter Mitbürger , Schulrat E. A, Meinecke,
in seinem groß angelegten Vortrag : „Der Sin«
unserer Arbeit für Stolze-Schrey" in einer für
alle Bürger öffentlichen Fe st Versamm¬
lung  am Sonntagmittag im „Parkhaus"
sprechen. Damit die Gäste einen fröhliche« -
Aufenthalt finden, veranstalten die beiden hie¬
sigen Stenographenvereins Stolze-Schrey Wil¬
helmshaven und Rüstringen am Sonnabend
einen Vegrüßunasabend  unter Mrtwir-

aber ich hoffte vergebens. Mit seinen Sorgenund Nöten bleibt man immer allein."
Hermann bat : „Ich möchte Ihnen meine

Freundschaftbeweisen dürfen."
Ihr ounkler Blick tauchte in den seinen.

„Wirklich?" Ein ungläubiges Lächeln spielte
um ihren Mund. „Auch auf Ihre Hilfe habe
ich schon einmal vergebens gehofft", sagte sie
langsam.

Er sah sie groß und fragend an. Hatte er ihr
nicht einmal dreitausend Mark gegeben, die er
aus Geyers Kasse genommenhatte?

Er hatte gehofft, sie durch Spekulationen an
der Börse wieder hereinzukriegenund dann zu¬
rücklegen zu können. Es war ihm bisher nicht
geglückt. Mit dem Griff in Geyers Kasse, die
er unter sich hatte, hatte er den ersten Ver¬
trauensbruch begangen. Schwer genug hatte
ihm das schon auf der Seele gelegen. Daß er
ihn für sie getan, war ihm ein Trost. Und sie
schien längst vergessen zu haben, daß er ihr das
Geld gegeben. Er begriff nicht, was sie damit
meinte, daß sie einmal vergebens auf ihn ge¬
hofft. Sie half nach.

„Sie versprachen mir einmal, zwanzigtausend
Mark zu besorgen."

„Ganz recht." Nun erinnerte er sich.
Ein Gedanke zuckte durch sein Hirn : Daß ich

es nicht tat , hat sie mir übel genommen, und zur
Strafe dafür hatte sie mich solange kaltgestellt.

Er lächelte. „Ich hätte es getan, obschon es
für mich nicht leicht gewesen wäre, aber ich war
überzeugt davon, daß Ihr Bruder Ihnen aus-
aeholsen hatte. Weil Sie auch nie mehr davon
sprachen."

„Es war mir peinlich."
Sie senkte die Lider, und ihr Gesicht nahm

den Ausdruck tiefer Beschämung an.
„Für mich brauche ich so gut wie nichts",

sagte sie, „aber mein Mann fordert so un¬
bekümmert— wie Künstler nun schon in Geld¬
sachen sind, die meisten von ihnen sind unerfah¬
ren darin wie die Kinder. Mein Mann sieht in
Geld nichts anderes als die Münze, die man
möglichstschnell und glatt rollen läßt. Vom
rechten Wert des Geldes hat er gar keine
Ahnung. Er ahnt auch nicht, daß er mir durch
seine Forderungen Sorgen auflädt. Er meint,

ich brauchenur meinen Bruder zu bitten, schon
Hab ich es. Er hält ihn für einen unerschöpf¬
lichen Quell."

„Herr Geyer hat viel Geld, aber er hat es
zum großen Teil in seinem Geschäft stecken."

„Aber so viel hat man Bruder jeden Augen¬
blick zur Verfügung, daß er mir zwanzigtausend
Mark geben könnte."

Westphal gab ihr recht. „Mehr noch, wenner wollte."
Sie schüttelte den Kopf. „Und da läßt er

mich in Sorgen."
E r wollte sie nicht in Sorgen lassen. An die¬

sem Abend ging er von ihr mrt der Empfindung,daß er ein Recht auf sie habe. Aber auch Pflich¬
ten gegen sie.

Am übernächstenTage brachte er ihr das
Geld. Er hatte von Geyer eine große Summe
angefordert zur Bezahlung von Baumwoll¬
stoffen. Von dieser hatte er die Summe für
Hanna abgetrennt. Er glaubte dies ohne große
Gefahr tun zu können, weil er es in der Hand
hatte, die Gefahr der Entdeckung dadurch abzu-
wenden, daß er die Zahlungstermine verschob
und einmal ourch eine günstige Börsenspekulation
das Geld wiederzubekommen. Hanna fiel ihm
vor Dankbarkeit um den Hals. Nun lag wieder
eine lange Zeit der Freiheit vor ihr, die wollte
sie mit ihm genießen.

„Warum verlangst du so ungestüm nach Frei¬
heit?" fragte er, sie fest im Arm haltend und ihr
ins Gesicht sehend. „Ist dir das Zusammenleben
mit deinem Manne so unerträglich. — Liebst
du ihn nicht?"

Sie preßte sich an ihn. »Frag ' mich nicht. —
Ich weiß nur, daß ich dich liebe. Du bist für mich
alles, mein Traum, mein Glück, meine Welt."

Sie bedeckte sein Gesicht mit heißen Küssen.
Als er in sinkenderNacht nach Hause kam,

sah er, daß die Fenster seiner Wohnung erhelltwaren. Beim Betreten der Wohnung kam ihm
die Ahnung, daß etwas Außergewöhnlichesge¬
sehen war.

Die Lust, die ihm entgegenschlug, war voll
Lysolgeruch. Er trat zögernd in die Wohnstube.
Durch die offenstehenoeTür , die zum Schlaf¬
zimmer führte, sah er, daß mehrere Personendarin waren. Ein kleiner rundlicher Herr in

Hemdsärmeln, mit einem schwarzumrandeten
Kneifer auf der Nase, trocknete sich die Hände
an einem Handtuchab. Er sah von diesem zum
Bett hin, in welchem Jda mrt todblassem Gesicht
und geschlossenen Augen lag. Ein Schauer Lber-
lief ihn. Er rührte sich nicht von dem Fleck, auf
dem er stand. Es war ein Wehren in ihm, ein
Wehren gegen die graue Wirklichkeit, die mit
rohen Händen nach ihm griff. Noch war ein
Singen in ihm, noch lag ein stilles Lächeln ge¬
nossenenGlücks auf seinem Gesicht, ohne daß er
selbst es wußte.

Seine Mutter kam ihm entgegen und sagtemit trockenen Worten:
„Jda ist eben von einem toten Knaben ent¬

bunden."
Das riß ihn völlig aus seinem Taumel. Eine

brennende Scham überfiel ihn. Die hielt ihn
von Jdas Bett fern. Er trat in die dunkle
Stube zurück, ließ sich aus einen Stuhl am Tisch
nieder; das Gesicht in die aufgestützte Hand ge¬legt, saß er da, bis alle, die um Jda waren, sich
entfernt hatten.

Geyer, der seine Gefühle falsch deutete,
klopfte ihn aus die Schulter und tröstete: „Nun,
nun, Westphal, immer Kopf hoch. Sie können
noch viele Kinder haben."

Er ließ die Hände vom Gesicht sinken; als er
zu Geyer aufsah, begegneteer dem Blick Lottes,
der kalt und verächtlich über ihn hinging. Er
fühlte, daß sie etwas gegen ihn hatte,' und um
sie zu versöhnen, fragte er, ob Jda sehr gelitten
habe? Sie antwortete kurz, und als er zu Jda
gehen wollte, hielt sie ihn mit den Worten zu¬
rück:

„Es wird besser sein, Sie gehen jetzt nicht zu
ihr. Der Heliotropdust, der Ihren Kleidern an¬
haftet , könnte ihr Kopfschmerzen machen. Ich
weiß, daß sie ihn nicht mag."

Geyer wollte es Lotte nicht erlauben, daß
sie Jda pflegte. Sie rieb sich auf bei der an¬
strengenden Pflege. Man sollte eine Schwester
nehmen. Lotte dürfe nicht vergessen, daß sie sich
für ihr Kind zu schonen hätte. Mutter Menkin
gab ihm recht. Sie litt es nun nicht mehr, daß
Lotte die Nachtwachenübernahm. Sie machte
das schon allein. Lotte war blaß und schmal ge¬
worden, und in ihr Wesen war ein fremder Zug

gekommen. Still und grüblerisch war sie gewor¬
den. Nichts konnte sie mehr froh machen. Es
war, als hätte das Schwere, das Jda durch¬
gemacht, auch Lottes Lebensfreude erdrückt.

Jakob war verzweifelt. Er sann darauf, iht
Freude zu machen. Eines Tages brachte er ihr
Nora Donat. Das kleine sechsjährige Elfchen
war reizend. Jeder mußte es lieben. Lotte schloßes in dre Arme.

„Es ist lieb von dir, daß du mich besuchst",
sagte sie zu dem Kinde, aber es war keine rechts
Freudigkeit in ihrem Ausdruck.

„Geh, leg deinen Mantel ab", forderte st«dann.
Während Nora im Entree war, sagte Jakob

zu Lotte:
„Nimm du dich der Kleinen an, Hanna ist

eben von allerlei Dingen in Anspruch genom¬
men; ich glaube, das Kind kommt bei ihr nicht
zu seinem Recht."

Er wußte, daß Lotte Kinder sehr liebte, und
hoffte, ihr mit dieser Aufgabe eine Freude zu
machen.

„Wie kommst du zu dem Kinde? Ich denke,
du kommst gar nicht mehr mit Hanna zw
sammen?"

Mit einem verlegenen Blick an ihr vorbei-
sehend, sagte er : „Ich sehe mich selbstverständ- >
Uch dann und wann nach meinen Schwestern urm-
Du wirst doch nicht wollen, daß ich sie verliere?'

Nun war Nora schon mehrere Wochen bei
Geyers im Hause. Hanna hatte so nach und nach
alles, was Nora gehörte, in oie Grunewald-
straße geschickt. Es fehlte ihr bald nichts mehr-
Ihr Vettchen und die Spielsachen waren da.
Auch ihr Fräulein , das ihr die Anfangsgründe
des Schulunterrichts verbrachte, wohnte bei
Geyers. Lotte hatte das zutrauliche und kluge
Kind gern um sich; csser feine völlige Uebersied-
lung in ihr Haus befremoetesie. Wurde etwas
damit bezweckt, das sie nicht ahnte? Zuweilen
kam ihr diese Vermutung. Daß Hanna ihr Kind
so lange von sich ließ, begriff sie nicht. Einmal
fragteste ihren Mann, wre lange Nora noch bei
ihnen bleiben sollte?

(Fortsetzung folgt.)
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gusammengebrochenerVerleumdungsfeldzug.
Die Große Strafkammer des Breslauer

Landgerichts fällte in dem sogenannten Kran-
kenkassen-Prozetz den in Breslau mit Span¬
nung erwarteten Urteilsspruch.

Verurteilt wurden der frühere Abteilungs¬
leiter der Breslauer AllgemeinenOrtskranken¬
kasse Erich Bartsch  wegen Betruges in fünf
Fällen zu 2 Jahren 9 Monaten Gefängnis, der
praktische Arzt Dr. Wiesner  wegen Betrugs
zu 2 Jahren Gefängnis. Beiden Angeklagten
wird die Untersuchungshaft angerechnet. Der
Haftbefehl gegen Dr. Wiesner bleibt aufrecht¬
erhalten. Ferner wurden verurteilt , ebenfalls
sämtlich wegen Betrugs, der Angeklagte Quaak
zu 16 Monaten, der Angeklagte Kammler zu
4 Monaten und der Angeklagte Hentschelzu
3 Monaten Gefängnis. Den Angeklagten
Kammler und Hentschel stellte das Gericht für
den Fall, daß sie den der Allgemeinen Orts¬
krankenkasse zugefügten Schaden ersetzen wür¬
den, Strafaussetzung in Aussicht.

Die Härte des Urteils gegen Bartsch erklärt
sich, wie der Vorsitzende in der Begründung des
Urteils betonte, aus der Tatsache, daß Bartsch
die ihm vom Verwaltungsdirektor Kirchhofs
eingeräumte Vertrauensstellung  in
maßloser Weise mißbrauchte. Hinsichtlich des
gleichfalls streng abgeurteilten Dr. Wiesner
heißt es in der Begründung, daß Wiesner seine
Standespslichten  gröblichverletzt und sich
nicht gescheut habe, mit einem Angestelltenhöchst
unsaubere Geschäfte zu machen.

Die Breslauer Allgemeine Ortskrankenkasse
ist durch die Angeklagten Wiesner, Quaak,
Kammler und Hentschel um 30 500 RM . ge¬
schädigt worden. Davon entfallen rund 20 000
Reichsmark auf Wiesner. Die Betrügereien
des Angeklagten Bartsch richteten sich gegen
das Breslauer Hauptversorgungsamt, das durch
diese Machenschafteneinen Schaden von über
100 000 RM. erlitt.

Die im Verlauf dieses Prozesses von der
Rechtspresse gegen führende sozialdemokratische
Beamte, insbesondere gegen den Verwaltungs¬
direktor Kirchhofs, der Allgemeinen Ortskran¬
kenkasse betriebene Hetze ist schmählich
zusammengebrochen.  Kirchhofs konnte
selbst bei strengster Nachprüfung der in Frage
stehenden Vorgänge nicht die geringste strafbare
Handlung nachaewiesenwerden. Ebenso haben
sich alle jene Verdächtigungen, Kirchhofs habe
sich der Fahrlässigkeitschuldig gemacht oder durch
seine Unfähigkeit gewissermaßen die Durchsteche¬
reien der Verurteilten begünstigt, als nichtig er¬
wiesen. Daß die Verfehlungen des Bartsch so¬
lange unentdecktblieben, ist nicht auf irgend¬
welche„martistischenMitzstände" in der Kran¬
kenkasse zurückzuführen, sondern auf die fast

„.chetsmellose/Raffiniertheit, mit der Barsch zu
Werke ging.

Ilarileeror.
In Frankfurt  a . M. kam es zu Zu¬

sammenstößen zwischen Nazis und der Polizei.
Im Anschluß an das Begräbnis eines kürzlich
erschossenen SA. - Mannes formierten Frank¬
furter Nationalsozialisten, die durch Lastwagen¬
transporte von auswärts verstärkt worden
waren, einen nicht angemeldetenstarken Demon¬
strationszug durch das Stadtinnere . Am
Wendelplatz stießen die Demonstranten einen
Polizeioffiziermit acht Beamten zur Seite, die
vergeblich die Auflösung des Zuges forderten.
Die SA. - Leute schnalltenauf Kommando die
Schulterriemen ab und schafften sich Platz, in¬
dem sie aus die Beamten einschlugen. Der
Demonstrationszug widersetzte sich auch allen
spateren polizeilichen Anordnungen. In
Mannschaftswagen vorübersahrende Beamte

Schwere Jungen vor Gericht.
Der Radium-Diebstahl von Klein-Machnow.

Das Amtsgericht Schöneberg  beschäftigte
sich mit den Straftaten einer Einbrecherbande,
der unter anderem auch der aufsehenerregende
Radium-Diebstahl in Klein-Machnow, der am
9. Februar dieses Jahres begangen wurde, zur
Last gelegt wird.

Von den Angeklagtenwerden die beiden Ma¬
schinenschlosser Herbert Pittelkow und Otto Ra¬
tuschny des schwerenund einfachenDiebstahls
beschuldigt, die Arbeitslosen Arnold Klohn und
Rudolf Nickel des einfachen Diebstahls, der
Mechaniker Urgo der Hehlerei und dessen Schwe¬
ster Irmgard der Beihilfe.

Die Angeklagten haben eine ganze Anzahl
von Einbruchsdiebstählen auf dem Kerbholz.
Pittelkow und Ratuschny hatten sich im März
1931 zu einer Kompanie zusammengeschlossen
und unternahmen nun gemeinsam ihre Ein-
brecherausflüge. Pittelkow wurde bei einem
Diebstahl ertappt und mußte für einige Monate
ins Gefängnis, während Ratuschny entkommen
konnte. Als Pittelkow im Herbst 1931 wieder
aus der Haft entlassen wurde, fanden sich die
zwei befreundetenSeelen sofort zu neuen Taten
zusammen. Eine ganze Reihe von leerstehenden
Villen und Häusern wurden heimgesucht. Immer
arbeiteten die zwei gewiegten „Kriminalisten"
mit Gummihandschuhen. Manchmal bedienten
sie sich bei kleineren Einbrüchen der Mitange¬
klagten Nickel und Klohn; Urge und dessen
Schwester waren ihre Hehler.

Der Radium-Tresor wird entführt.
Das größte „Ding" drehten Pittelkow und

Ratuschny am 9. Februar . Sie drangen in die
leerstehende Villa des Kaufmanns Krug in
Klein-Machnowein und machten sich dort über
den Wandtresor her, der im Herrenzimmer
untergebracht war. Da die Villa durch einen
scharfen Wachhund behütet wurde, hatten sich die
gerissenen Einbrecher mit Teppichen versehen,

wurden wüst beschimpftund Zuschauer, die ab¬
fällige Bemerkungen inachten, mit Schulter¬
riemen zu Boden geschlagen und mit Füßen ge¬
treten. Die Polizei war machtlos. Immer
wieder formierten sich die SA.-Leute und stießen
die sich ihnen entgegenstellendenPolizeibeamten
zur Seite . Erst an der „Alten Brücke" löste sich
der geschlossene Zug auf. Unter lautem
Schreien und unter Beschimpfungengegen die
Polizei marschierten die Nazis nach der Zeil.
Hier mehrten sich die Uebersälle auf politische
Gegner. Als die Trupps aus dem Börsenplatz
eintrafen, ordnete die Polizei die sofortige Räu¬
mung des Platzes an. Auch hier leisteten die
SA.-Leute Widerstand, setzten sich auf den
Boden und sangen ihre Kampflieder. Sie be¬
drohten die Polizei, die ihrerseits nichts unter¬
nahm, sondern mit den Anführern verhandelte.
Erst gegen 11.30 Uhr räumten die SÄ. - Leute
den Platz.

Im Anschlußan die Demonstration wurde
gegen 13 Uhr auf dem Frankfurter Flugplatz
kurz vor der Abfahrt des Flugzeuges nach
Berlin der nationalsozialistischeLandtagsabge¬
ordnete Beckerle  verhaftet . Er war der An¬
führer der verbotenen Demonstration.

Sinausaepeiigelt!
Aus Marburg  an der Lahn wird berich¬

tet : In Naunheim im Kreise Biedenkopfsollte
gestern abend eine nationalsozialistischeVer¬
sammlung stattfinden. Als die Nationalsozia¬
listen in den Ort einzogen, wurden sie mit einem
Steinhagel empfangen. In der Wirtschaft des
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Die Wett braucht Salz.
Die Herkunftdes Kochsalzes— Salzseen

Der Salzverbrauchin Zahlen.
. Der Salzgenuß ist bei den Orientalen uralt,

wie ja überhaupt Lei allen Küstenvölkern. Bei
den Binnenvölkern, zum Beispiel den Jndo-
germanen, ist er jedoch noch nicht so alt . hier
Yt der Salzgenuß erst viel später üblich gewor¬
den. Bei den Slawen wiederum ist das Salz
stets als ein außerordentlich wichtiges Genuß--
imttel anerkannt worden. Gemeinsamer Salz-
genuß galt im Orient und bei den Slawen als
ern Symbol der Freundschaftund häufig wurde
^ M Geschenkenbenutzt. Heute behaupten
Adsere Mediziner, daß der menschliche Körper
ohne Salz überhaupt nicht existieren könne und
naben auf das Genauesteberechnet, daß der ge¬
sunde. erwachsene Mensch jährl . 7,75 Kilogramm
^alz Mr Erhaltung seines Stoffwechsels
draucht. Salz findet sich auch im tierischen
Uorper als unentbehrlicher Bestandteil. In der
Industrie dient es zur Herstellungvon Natrium,
er . --' Salzsäure und Soda. Die Steingut-
labnkation verwendet Salz zum Glasieren.
Illeiter gebraucht man es zur Konservierung
von Fleisch, Fischen, Butter , Gemüsen usw..
Zum Auftauen von Schnee und Eis , zu Kälte-
wischungsn; in der Landwirtschaft als Vieh-
sEer als Düngemittel und in der Medizin
^ Ölbädern und Inhalationen.

Woher kommt nun unser Salz ? In Staß-
M Fab es viele salzige Quellen, die seit
-Jahrhunderten auf Kochsalz versotten wurden,
«pater begann man an dieser Stelle nach Salz
zu bohren und stieß dabei auf die heute so
autzerordenlich wichtigen Kali- und Düngesalze,
-^ , «ur die Landwirtschaft von größter Ve-
.eutung sind. Da sie einen bitteren Geschmack
AE , kommen sie für den menschlichen Genuß

m Frage . Erst bei tieferen Bohrungen
v»» man auch in Staßfurt gewaltige Lager
n " /̂Aalzen . Aus diesen Steinsalzlagern
nammt die größte Menge unseres Salzes. Der

Rest wird aus den Salzquellen durch Salinen
gewonnen.

Außerdem kommt das Salz in ungeheuren
Mengen im Meerwasser vor und die Küsten¬
bewohner der Meere haben ihr Salz von jeher
aus dem Meere selbst gewonnen. Vor nicht
allzu langer Zeit waren wir Zeugen des ge¬
waltigen Kampfes um diese Salzgewinnung in
Indien , wo die englischeRegierung, die große
Einnahmen aus ihrem Salzmonopol zieht, den
Indern die altgewohnte Gewinnung des Salzes
aus dem Meerwasser verboten hatte.

Es gibt auf der Erde auch Seen, deren
Wasser so salzhaltig ist, daß meist gewaltige
SalzschichtenBoden und Ufer bedecken. Es
handelt sich bei diesen um Ueberresteeines ehe¬
maligen Meeresarmes, was meist schon daraus
hervorgeht, daß sie weit unter dem Meeres¬
spiegel liegen. Solch ein salzhaltiger See liegt
auch an der unteren Wolga, 200 Kilometer von
Astrachan entfernt. — der Baskuntschak-See.
Ufer und Boden des Sees bestehen aus einer
gewaltigen Salzschicht. Man hat die auf dem
Grunde des Sees lagernde Salzmenge auf etwa
vier Milliarden Tonnen geschätzt. Da die Ge¬
samtproduktion der Erde an Kochsalz jährlich
nur etwa 19 Millionen Tonnen beträgt, so wür¬
den diese Vorräte allein für mehr als 200
Jahre ausreichen, den gesamten Weltbedarf zu
decken.

Interessant ist es, festzustellen, wie verschie¬
denartig der Kochsalzverbrauch in den einzelnen
Ländern ist. In Nordamerika entfällt auf den
Kopf der Bevölkerung dreimal soviel Kochsalz,
das zu Nahrungszweckenverbraucht wird, als
in Frankreich. Der Verbrauch beträgt in Nord¬
amerika 15 Kilogramm jährlich pro Kopf der
Bevölkerung, in Großbritannien 12,5; in Ruß¬
land 8,5; in Oesterreich 7,7; in Deutschland
irur 7,3; in Italien 6.2 und in Frankreich nur
5,2 Kilogramm. Am geringsten ist der Ver¬
brauch in Indien , wo er wenig mehr als vier
Kilogramm, und in China, wo er noch nicht
einmal vier Kilogramm beträgt.

die sie über die Treppen legten, damit der
Transport ihrer Beute kein Geräusch verursache.

Ihr Plan gelang. Sie brachen aus der Wand
den zwei Zentner schwerenTresor heraus,
schleppten ihn mit Seilen über die schall¬
dämpfendenTeppiche ins Freie, luden ihn dann
auf einen Rodelschlittenund schleppten ihn in
die, Wohnung Pittelkows. Dort wurde der
Kasten fachgemäß auseinandergesägt. Der Tresor
enthielt etwa 1000 RM. in bar , Brillantschmuck¬
stücke und auch zwei Ampullen mit Radium im
Gewicht von 26,2 Milligramm. Der Wert der
zwei kleinen Ampullen betrug 5500 RM.

Was mit dem Radium geschehen ist, konnte
bis heute nicht ermittelt werden. Die Ver¬
brecher behaupteten nach ihrer Festnahme, daß
sie die Ampullen für wertlos gehalten und dar¬
um in die Spree geworfenhätten . Einige Tage
lang wurde mit Hilfe von Tauchern in der Spree
gesucht, doch gelang es nur, eine einzige Ampulle
zu finden und diese war leer. Man nimmt da¬
her an, daß die beiden schweren Jungen , die aus
den Zeitungen von der Kostbarkeitder Beute er¬
fahren haben dürften, diese irgendwo versteckt
haben.

Der Herr Professor schläft.
Manche Gaunerstreicheder Angeklagtenent¬

behren nicht eines gewissen Humors. So schli¬
chen sie sich eines Nachts in die Villa eines
Professors ein und hatten die Dreistigkeit, bis
an das Bett des schlafenden Hausherrn vorzu¬
gehen. Der Professor hatte seinen neuen An¬
zug neben sich über den Stuhl gelegt. Die Ver¬
brecher leerten ihm in aller Ruhe die Taschen
aus , in denen sich Bargeld befand, nahmen dann
den Anzug mit und ließen auch noch einen Laut¬
sprecher mitgehen.

In der Verhandlung sind sie im wesentlichen
der Diebstähle geständig. Das Urteil wird erst
später gefällt werden.

Ortes kam es zu einer Schlägerei. Auf der
Straße setzte sich dann das Steinbombardement
fort. Die Polizei war machtlos. Den National¬
sozialisten gelang es schließlich, ihre Autos wie¬
der zu erreichen. Auf der Fahrt wurden sie im¬
mer wieder mit Steinen beworfen. In Her¬
mannsstein kam es zu einer zweiten schweren
Schlägerei, bei der auch Schüsse gewechselt wur¬
den. Etwa 30 Personen sind verletzt worden,
davon neun schwer. In Naunheim verweigerten
die Einwohner die Unterbringung der Verletz¬
ten in ihren Häusern.

Großindustrieller als Orchesterdirigent.
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Werner von Siemens,  der Leiter des
großen Eloktro-Konzerns, dirigierte im Ber¬
liner Zoologischen Garten ein Wagner-Konzert
des Berliner Sinfonie-Orchesters. Die Presse
rühmte einstimmig die große Jnterprätations-
gab-e des Industriellen, der seit vielen Jahren
einer der tätigsten Mäzene des Musiklebensder

Reichshauptstadt ist.

Itarifchwindel.
(Berlin,  9 . Juli . Radio dienst .) Der

Polizeipräsident von Berlin teilt in einer Er¬
klärung u. a. mit : In der gestrigen Landtags¬
sitzung haben die Nationalsozialisten
in einein llrantrag behauptet, daß ihnen der in
diesen Tagen durch einen Unfall tödlich ver¬
unglückte Polizeioberleutnant Maaß  Ma¬
terial über vorschriftswidriges Verhalten von
Polizeibeamten übersandt hat. Ferner äußer¬
ten sie den Verdacht, daß Polizeipräsident
Erzesinski  und Polizeivizepräsident Weiß
politische Morde zum Mittel der Verdunkelung
ihrer rechtswidrigen Methoden gemacht hätten.
In seiner Eigenschaft als Abgeordneter hat der
Polzeipräsident in der Landtagssitzung bereits
die Beschuldigungenals absolut jeder Grund¬
lage entbehrend gekennzeichnet.

Vermischtes.
Kinder für 10V Lei zu verkaufen.

In Bukarest  wurde am Tor des Zentral¬
friedhofs dieser Tage von einer Polizeistreife
ein zwölfjähriges zerlumptes Mädchen in voll¬
kommen erschöpftem Zustand aufgefunden. Das
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Kind, das offensichtlich infolge, körperlicher
Ueberanstrengung das Bewußtsein verloren
hatte, konnte nur mit Mühe von den Beamten
der rumänischen Kinderhilfsaktion zu näheren
Angaben veranlaßt werden, die sich auch bei
der Nachprüfung als wahr erwiesen. Die El¬
tern, blutarme Bauern , hatten ihr Kind im Al¬
ter von acht Jahren an Zigeuner für 100 Lei
verkauft. Die Kleine wurde gemeinsam mit
anderen Kindern nach Bukarest gebracht und
systematisch zur Bettelei erzogen. So wurden
die Kinder, um den nötigen mitleiderregenden
Eindruck zu machen, so kärglich wie möglich
ernährt und zudem noch in rohester Weise miß¬
handelt, wenn sie nicht Geld genug heimbrach¬
ten. Die Zigeuner selbst dagegen lebten von
dem Bettelertrag recht sorglos. Jedenfalls
wurden die ..Pflegeeltern" der Kleinen, als die
sie sich ausgaben, in schwerbezechtemZustand
mitten aus einem wüsten Gelage heraus ver¬
haftet. nachdem man mit größter Mühe aus
dem völlig verschüchterten Kinde ihren
Aufenthaltsort erfahren hatte.

Aus dem Sl-envuegee Laude.
Die Verordnung vetr. Arbeitsbeschaffung.
Ueber den Inhalt der Steuerverordnung des

oldenburgischenStaatsministeriums haben wir
bereits berichtet, sie betrifft Steuererlaß für die
Hauszinssteuerrate vom 1. Oktober unter ge¬
wissen Voraussetzungen, sowie die Zahlung rück¬
ständiger staatlicher Grund- und Eebäudefteuer-
beträge in Naturalien , soweit diese Beträge vor
dem 1. Oktober 1931 fällig gewordensind. Wäh¬
rend uns über die Höhe der rückständigen Gruno-
und Eebäudesteuerbeträgevon vor dem 1. Okto¬
ber 1931 keine Angaben vorliegen, so daß wir
nicht beurteilen können, welchen Umfang etwa
die Naturallieferungen , die bis zum 30. Sep¬
tember 1932 getätigt werden müßten, annehmen
können, gibt es für die Auswirkung der anderen
Bestimmung bei der Hauszinssteuer bestimmte
Anhaltspunkte. Wir geben zunächst den grund¬
legenden Paragraphen der Verordnung im
Wortlaut wieder. Es ist § 1 der Verordnung
und lautet:

„Steuerschuldner, die bis zum 20. September
1932 den Nachweiserbringen, daß sie in der Zeit
vom 10. Juli 1932 bis zum 14. September 1932
für Reparaturen oder Verbesserungen des be¬
bauten Grundstücks(des Gebäudes) einen Geld¬
betrag verwandt haben, werden in Höhe der
Hälfte dieses Betrages — jedoch nicht über 50
Prozent der am 1. Oktober 1932 fällig werden¬
den Rate der staatlichen Steuer hinaus — von
der am 1. Oktober 1932 fällig werdenden staat¬
lichen Steuer befreit. Diese Vorschrift findet auf
Personen, die die Steuer ganz oder zum Teil
abgelöst haben, entsprechende Anwendung."

Ist 8 2 heißt es dann noch, daß der Nächweis
gegenüber der ,Steuerbehörde zu führen ist,-Hgtz
diese die Entscheidung hat, ob und inwieweit der
Nachweis geführt ist und die Steuerschuld dem¬
gemäß erloschen ist. Gegen die Entscheidungder
Steuerbehörde ist binnen zwei Wochen seit Zu¬
stellung Einspruch bei der Steuerbehörde zu¬
lässig, gegen deren Entscheidung des Verwal¬
tungsstreitverfahren stattfindet. — Diese Be¬
stimmungen geben uns Anhaltspunkte für die
Auswirkungsmöglichkeit, und zwar zunächst ein¬
mal grundsätzlich, daß Steuererlaß nur stattfin¬
det für Aufträge an Hausreparaturen und Haus¬
verbesserungen, die in der Frist vom 10. Juli
bis 14. September nicht nur ausgeführt, son¬
dern auch bezahlt sind. Hierin liegt eine Be¬
stimmung, die sich für die Ausführenden, meist
also Handwerker, an sich günstig auswirkt, weil
die Handwerker danach prompt in den Besitz
ihres Geldes kommen müssen, wenn der Steuer¬
zahler den Steuererlaß zu haben wünscht, für
manchen Hausbesitzer könnte allerdings auch eins
gewisse Hemmungdarin liegen, weil bei der all¬
gemeinen GeldknappheitBarzahlung nicht jeder¬
manns Sache ist. Was die ziffernmäßige Höhe
des in Frage kommendenGesamtsteuererlasses
angeht, so dürfte hier eine Summe von 250 000
Reichsmark in Frage kommen, weil der bis¬
herige Gesamtbetrag der Hauszinssteuer im
Landesteil 2,2 Millionen Reichsmark gewesen
ist, so daß die Ermäßigung 50 Prozent der am
1. Oktober 1932 fälligen Vierteljahrsrate mit
einer Gesamthöhevon etwa 550 000 RM . aus¬
machen würde, wenn von ihr voll Gebrauch ge¬
macht wird. Damit würde aber dann gleichzeitig,
immer die theoretische Gesamtauswirkung ge¬
nommen. dem oldenburgischenHandwerk in der
Zeit vom 10. Juli bis 14. September ein Ee-
samtauftragsbestand von gut 500 000 RM. zn-
fließen. Zugleich würde aber auch derselbe Be¬
trag schon in die Kassen des Handwerks ab¬
geführt werden.

Gefchüftlirhes.
Das Fahrrad mit Motor. Es gibt heute

wenig Damen, die nicht radfahren können.
Motorradfahrende Damen sind dagegen noch
selten. Zwar fühlen sich die Damen auf dem
Soziasitz recht heimisch, aber selbst fahren er¬
scheint ihnen zu riskant. Gar viele bleiben nur
deshalb beim Fahrrad , weil sie sich an ein Mo¬
torrad nicht recht herantrauen . Das Radfah¬
ren auf weitere Strecken oder gar in bergigem
Gelände erfordert aber eine bedeutende körper¬
liche Anstrengung, sodaß es gerade für die Da¬
menwelt erwünscht ist. sich die Motorkraft nutz¬
bar zu machen. Am einfachsten, bequemsten,
gefahrlosestenund billigsten geschieht dies durch
Gebrauch eines motorisierten Fahrrades . Ein
solches ist das „Motosulm" der Firma NUS.
Vereinigte Fahrzeugwerke AG.. Neckarsulm.

Günstiges Zigarren-Angebot. Die Zigarren¬
fabrik Braun in Bruchsal-Forst bietet unsern
Lesern erstklassige Zigarillos und Zigarren
9 und 17 Zentimeter lang zu den niedersten
Fabrikpreisen von 21L und 6 Pf. an.

k
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Nachdruck verboten.
Der erste Riefenfight.

Man war in Amerikanicht eben erbaut über den schwarzen
Weltmeister und machte Himmel und Hölle mobil, um den
Nigger wieder aus seiner Stellung zu verdrängen. Doch der
tat ihnen nicht den Gefallen, denn Johnson , der wußte, daß
mit vem Boxen Geld zu verdienen war , lebte sportlich ein¬wandfrei, trainierte fleißig und war außerdem ein für diesen
Sport hochvrranlagter Mann. Siebzehn Gegner schickte man
ihm in den Ring ; doch keiner lebte lange auf den Beinen.
Johnson fällte sie der Reihe nach. Seine herkulische Krast, die
langen Arme, das gute Auge, die blitzschnellen Aktionen, seine
Schnelligkeit, das alles waren Dinge, die man nicht so leicht
überwinden konnte. Hinzu kam, daß er als Neger über einen
harten Schädel verfügte, der alle Schläge gleichmäßig hin¬
nahm. Johnson ist niemals k. o. gewesen. Als man nicht mehr
wußte, wie man diesen Mann entthronen sollte, erinnerte sich
ein geschäftstüchtigerMann namens Tex Pickard des früheren
Weltmeisters Jim Jeffries ! Der mutzte es schaffen.

Jeffries wollte nicht. Er wußte warum, denn er hatte
Johnson oft genug boxen sehen. Aber man redete aus ihn ein,
er muffe für Amerika in die Schranken. Man bot eine große
Summe : 50 000 Dollar! Ein Vermögen. Tex Rickard,  der
später die größten Fights aller Zeiten „landen" sollte, wußte,
daß dieser Kampf eine Sensation werden müßte, und er behielt
recht. Jesfries ließ sich überreden; er zog noch einmal die
Handschuhe an, trainierte zuerst einmal 50 Pfund ab. Da wog
er immer noch 300 Pfund . Aber des Niesen Kraft schien un¬
verbraucht. Im Training fand er keinen Partner , der länger
als eine Minute stand, ohne daß ihm die Beine wegflogen.
Rickard machte inzwischen Reklame, baute in Reno eine Arena,
nur für diesen Kamps, ein Unternehmen, das man bisher nicht
kannte. Mer es lohnte sich, denn trotz der hohen Eintrittspreise
waren alle Plätze im voraus vergeben, und vor 60000 Zu¬
schauern, der größten Menge, die sich bis damals bei einemeinzigen Kampfe eingefunden halte, kletterte Jeffries und
Johnson in den Ring.

Es wurde fürchterlich, keine Schlachtwar es mehr, sondern
ein Schlachten. Jeffries , dem riesenhaften Gegner an Kraft
«och überlegen, stürzte sich auf den Neger und begann auf ihn
einzuschlagen, daß man hätte glauben können, er wolle eine
Hauswand zertrümmern. In jeden Schlag legte er die Wucht
seiner drei Zentner, und Johnson wurde allein von der Wucht
durch den Ring getrieben. Aber er ging nicht zu Boden, ja, er
begann von der dritten Runde ab selber zu fighten — und da
merkte Jeffreis , daß der andere auch schlagen konnte. Johnson
hämmerte nicht nach dem Kopf des Gegners, sondern in dessenMagen, nahm ihm so die Lust weg und zerschlug den Rie,en
innerhalb weniger Minuten derart, daß Jeffries als voll¬
kommen geschlagenerund zerschlagenerMann sich auszählen
lassen mutzte. Die Zuschauer brüllten und tobten, warfen mit

L-allerlei Gegenständen nach dem Neger, der unter dem Schutz
Polizei abgeführt werden mußte, während man Jeffries

aus dem Ring trug: eine einzige blutige Masse.
Ein halbes Jahr später erlitt aber auch Johnson seine erste

Niederlage und damit die einzige seines Lebens. Aus einem
unbekannten Marinesoldaten namens Jeß Willard  war in
der Schule Howard Carrs ein erstklassigerBoxer geworden.
Willard, körperlich eine Mischung zwischen Jesfries und
Johnson, war so hart, daß er alles nehmen konnte. Er ließ sich,
um alles vertragen zu können, mit Gummiknüppeln gegen die
Kinnspitzeschlagen — er vertrug alles. Schlagen konnte er,
»atz die Punchingbälle Risse bekamen und die Trainingspartner
lagelang zu Bett liegen mutzten. Er war der richtige Gegner
für den Neger, der immer noch Weltmeisterwar , und für keinen
Betrag der Welt — man bot ihm erstaunlicheSummen — sich
vom Ring zurückziehenwollte. Das Match Johnson gegen
Willard im Jahre 1913 war Wohl der schrecklichste Fight aller
Zeiten. Vierundzwanzig Runden lang schlugen
die beiden aufeinander ein,  daß ihre Armmusleln
erlahmten und sie Krämpfe in die Finger bekamen; aber zum
ersten Male hatte Johnson einen Gegner gefunden, den er
wirklich nicht besiegenkonnte. Willard jedoch, der stoisch alles
nahm, um doppelt zurückzugeben, sah im Laufe des Kampfes
ein, daß dieser voraussichtlich drei Wochen dauern würde, denn
der Neger zeigte auch bei den fürchterlichstenSchlägen keine
WiNung.

Erst als in der 24. Runde kein Ende mehr abzusehen war,
drängten die Zuschauer wütend und vor Aufregung ihrer Sinne
nicht mehr mächtigzum Ring — und auf einmal sah Johnson
Hunderte von geladenen Revolvern auf sich gerichtet. Er be¬
sam es mit der Angst zu tun, denn in den Staaten ist es ja
nichts Neues, daß man einen Neger einfach über den Haufen
schießt. Und so setzteersich,  ungeschlagen, in der 24. Runde
mitten in den Ring  und ließ sich einfach auszählen.
Willard, der noch mehr Blut verloren hatte als Johnson, war
Weltmeister.

Die Jett der Riefen ist vorbei.
Seitdem Tex Rickard die Meisterschaftskämpfeaufzog, war

die Sache, für amerikanische Begriffe, in den rechten Händen.Rickard hat erst aus dem Berufsboxen das Riesengeschäftge¬
macht, das es bis vor kurzer Zeit gewesen ist und auch heute
noch in gewissem Sinne genannt werden darf. Er hatte ein
ganz bestimmtes Prinzip : für den gegenwärtigen Weltmeister
suchte er einen Gegner, ließ diesen einige Kämpfe gewinnen,
machte genügend Reklamefür ihn und brachte ihn dann gegen
den Meister in den Ring. Wurde der Herausforderer ge¬
schlagen, ging Rickard auf die Suche nach einem neuen Gegner;
blieb er aber Sieger, dann ging die Sache wieder von vorn
los. Als Willard Meister war, da war es nicht leicht, jemanden
zu finden, der seine gesunden Knochen gern gegen diesen Riesen
aufs Spiel gesetzt Hätte. Sam Langford,  ein ungeheuer
starker Reger, der äußerst schnell war und einen Schädel aus
Eisen besaß, wurde von Willard „für einen Groschen vernascht",
wie man in Berlin sagt. Jim Flynn,  der HärtesteKonter¬
boxer, der jemals gelebt hat, ein kanadischerHolzfäller, wurde
von Willard einfach „zermalmt", und Fred Fulton.  der
„Minnesota-Pflasterer", der durch seinen herrlichen linken
Haken Zweizentnermänner durch die Seile warf, hatte gegen
Willard nicht den Schatten einer Chance. Man wußte auch
nicht recht, wo noch einen Riesen hernehmen, der den Riesen
Willard hätte besiegen können.

Da bewies ein Mann, der als erster das Boren zu einer
Kunst machte, daß die Zeit der Riesen vorbei war, daß manüberhaupt nicht nur rohe Kraft braucht, um ein erstklassiger
Boxer zu sein, ja, daß im Gegenteil bei einiger Härte und»roßer Schnelligkeitdie leichteren Leute den gar zu schwere«

Dempsey.

gegenüber im Vorteil sind. Wenn ich sage „leichtere Leute", so
sind damit Boxer mit ungefähr 170 bis 180 Pfund Körper¬
gewicht gemeint. Jack Dempsey  war ein solcher Mann!
Von Beruf Landstreicher, hatte er auf Rummelplätzen das
Boxen erlernt und war durch einen reinen Zufall Howard Larr
aufgefallen, der damals die beste Boxschule der Welt unterhielt.
Es gab bereits Boxschulen, denn man hatte eingesehen, daß
dieser Sport , richtig ausgeübt, eine Kunst sein könne, und daß
es keinen Zweck habe, irgendwelchestarken Leute einfach, mn
Fausthandschuhenversehen, in den Ring zu stellen. Der kunst¬
volle Boxer schlug sie in wenigen Sekunden knockout.

In dieser Schule tauchte ein ge¬
wisser Jack Dempsey auf, ein
junger Mensch, lang aufgeschossen,
drahtig, stark wie ein Bär , aber
flink, mit schnellen Beinen und
einem unheimlichen Punch. Nie¬
mand konnte so hart schlagen wie
Dempsey; selbst die schwersten
Leute haben nie diesen ungeheuren,
vernichtenden Druck hinter ihren
Schlägen gehabt, und es hat wirk¬
lich schon eine Menge harter
Schläger gegeben— das darf man
glauben. Dempsey wurde von
Howard Carr aufgefordert, zu
„sparren", also zu trainieren , und
zwar stellte man ihn dem be¬
rühmten Sam Langford gegenüber,
der ihn ausprobieren sollte. Nach¬
dem die beiden zwei Runden lang
aufeinander losgeschlagen hatten,

„ daß den Zuschauern Hören und
Sehen verging, sagte Langford in der dritten Runde gut¬mütig:

„Nimm dir Zeit, Boy. schlag zu, wie's dir Spaß macht!"
Dempseymachte einen Schritt nach links, schlug zu — und

der riesenhafte Neger fiel, von einem furchtbaren Magenhaken
gefällt, zu Boden. Er hat später niemals mehr, auch für vieles
Geld nicht, gegen Dempseyantreten wollen.

Tex Rickard, der sich damals schon zum größten Box-
manager der Welt emporgearbeitet hatte, brauchte dringend
einen Mann, den er gegen den damaligen Weltmeister Jeß
Willard stellen konnte, und zwar mußte cs ein Mann sein, mit
dem sich Reklame machen ließ, denn Willard selbst war nicht
viel Reklame wert. Er war ungeheuer groß und Hart; aber er
verstand nichts vom Boren, und das amerikanischePublikum
hat von jeher nur die Fighter geliebt, die auch boxen konnten.
Auf der Suche nach einem Gegner traf Rickard auf Jack
Dempsey, und zwar im Jahre 1915, als dieser noch in seinen
Anfängen steckte. Die Verbindung Rickard-Dempsey war Wohl
die bedeutendste in der ganzen Boxgeschichte; sie hat Leiden
Leuten viele Millionen Dollar eingebracht.

Mt seinem geübten Auge sah Rickard sofort, daß aus
diesem Dempsey etwas zu machen sein würde; aber das
Publikum mutzte ihn zuerst einmal kennenlernen. Dazu
brauchte Dempsey Kämpfe und Siege. Die sollte er haben.
Rickard schickte ihn nach Kanada und stellte ihm dort eine
Reihe von guten Schwergewichtengegenüber, die Dempseyder
Reihe nach kurzrundig zu Boden schlug. Der erste Versuch aber,
den neuen Mann dem NeuhorkerPublikum vorzustellen, schlug
fehl, da Dempsey seinen Gegner, den Neger John Lester
Johnson,  nicht ausknockenkonnte. Daraufhin wurde er
von Rickard nach Kalifornien geschickt und konnte endlich im
Jahre 1917 nach einer Reihe von Siegen zum zweiten Male
nach Neuyorkzurückkehren. Allerdings hatte Dempseyin Kali¬fornien auch die einzige entscheidende Niederlage seines Lebens
einsteckenmüssen. In Denver boxte er gegen den wilden
Schläger Jim Flynnso  offen, daß dieser ihn bereits in der
ersten Runde für die Zeit auf die Bretter holen konnte.

Zur selben Zeit hatte Willard seinen Titel gegen Frank
Moran  zu verteidigen; aber es war ein wenig schönes Ge¬
fecht, in dem der Weltmeistermit Mühe und Not Punktsieger
blieb, wodurch seine Unbeliebtheit beim Publikum noch ge¬
steigert wurde. Damals gab es nur zwei Boxer, die man
Willard mit Erfolg hätte entgegenstellenkönnen: Jack Johnson
und Fred Ful ton.  Johnson war Neger und zu gefährlich,als daß man das Experiment hätte wagen können, und Amerika
Wollte keinen Schwarzen mehr als Weltmeistersehen. Fulton
aber, der ungeheuer schlagen, aber gleichzeitig wenig vertragen
konnte, war kein faszinierender Boxer, und Tex Rickard ver¬
sprach sich mit Recht von einer Begegnung Willard gegen
Fulton kein Geschäft.

Er hatte eine ganz andere Idee : Dempsey mußte so weit
kommen, daß er Fulton schlug; dann war er reif für den Titel¬
fight mit Willard. Das Treffen zwischen Fulton und Dempsey
fand 1918 statt und brachte den erwarteten Sieg des „Manaffa-
mauler", wie man Dempsey nannte, der im Jahre 1896 im
Staate Manassa unter dem Namen William Harrison
auf die Welt gekommenwar . Fulton , mit dem Beinamen
„Minnisota-Pflasterer", kam gar nicht dazu, seine ungeheure
Schlagkraft an den Mann zu bringen , denn innerhalb von
18 Sekunden hatte Dempseh seine Fäuste so oft in seinen
Körper gebohrt, daß man den Riesen mit einigen gebrochenen
Rippen aus dem Rina tragen mußte.
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Dempsey nach dem Training mit keine« Manager Flynn.

Dempsey wird Weltmeister.
Man gestatte mir hier einige Worte über den größten Boxer

aller Zeilen, denn der ist Jack Dempseyohne Frage geblieben.
Niemand vor oder nach ihm hat eine derartige körperliche Ver¬
anlagung für den Boxspor, mitgebrachiwie er. Dempseywarschlank und groß, blendend durchtrainiert, besaß genügend
Reichweite, um sich selbst Leute mit Affenarmen vom Halse
zu halten, war ungeheuer schnell auf den Beinen, für ein
Schwergewicht (er wog meist 178 Pfund ) geradezu katzenhaft
schnell. Seine Lunge ließ ihn nie im Stich, so daß er 15 oder
20 Runden ohne Pause und ohne zu ermüden auf den Gegner
einhämmern konnte, und sein Herz war das beste der Welt.
Außer großem Mut und einem wundervollen Auge besaß er
wie kein anderer die Kunst des „timiog", das heißt, er ver¬
stand es, seine Schläge so anzubringen, daß immer, wenn er
traf, die ganze Wucht seines Körpers dahintersaß. Außerdem
schlug er ungeheuer hart , so hart , wie nie jemand vor ihm und
nach ihm, und er war beidhändig erstklassig. Immer wieder
findet man es, daß Boxer der Weltklasse entweder rechtshändig
oder linkshändig sehr hart schlagen können, daß aber die andere
Hand vernachlässigtwird . Bei Dempsey war das nicht der
Fall, und die Gegner konnten sich nie darauf verlassen, daß die
eine Hand geruht hätte, wenn gerade die andere zum Schlage
ausholte.

Am 4. Juli 1919 stieg der große Kampf zwischen dem Welt¬
meister Jeß Willard und dem Herausforderer Jack Dempsey,und zwar hatte Tex Rickard in Toledo (Ohio) eine Arena
bauen lassen. Die Presse machte große Reklame, da man all¬
gemein hoffte, daß Dempsey gewinnen würde und Amerika
endlich wieder einmal einen erstklassigen Weltmeister erhielt;
Der Herausforderer rechtfertigte die in ihn gesetztenEr¬
wartungen, allerdings in ganz anderer Weise, als man ge¬
dacht hatte. Bereits in der ersten Runde mutzte Willard mit
seinen 240 Pfund neunmal zu Boden; aber auch in den nächsten
beiden Runden, als der Koloß sich einigermaßen auf seinenGegner eingestellt hatte, gab es für ihn kein Besinnen. Ohne
Pause schlug Dempsey oben und unten gleichzeitig, als wenn
er vier Fäuste zur Verfügung gehabt hätte, und als der völlig
zerschlageneWillard zur vierten Runde antreten wollte, da
brachen ihm einfach die Beine weg, und er wurde, neben seinem
Stuhl liegend, ausgezählt. Die Aerzte stellten später fest, daß
Dempsey ihm beide Kinnladen gebrochen hatte, und daß der
Riese auch sonst kaum einen heilen Knochen am Körper besaß.

Dempsey war Weltmeister,  und er sollte es eine
ganze Reihe von Jahren bleiben. Tex Rickard hatte einengroßen Sieg erfochten; aber die schwerste Arbeit für ihn kam
erst. War es schon nicht leicht gewesen, für Jeß Willard einen
Gegner zu finden — für einen Dempsey war es fast unmöglich.
Die besten Leute, die Rickard ihn gegenüberstellte, wurden in
wenigen Runden zusammengeschlagen. Charlie We inert,
Kanadas bestes Schwergewicht, hielt sich keine zwei Runden.
Billi Brennan,  einst eine große Hoffnung, wurde vonDempsey in vier Runden umgelegt, und Billi Miske,  wohl
dem größten Verteidigungskünstler aller Zeiten, gelang es
nicht, sich länger als drei Runden zu halten. Nur Willi
Meehan,  den man den „Gummibauch" nannte, weil er die
härtesten Schläge nicht zu spüren schien, konnte mit dem neuen
Weltmeisterüber die Runden gehen.

Rickard sah sein Geschäft davonlaufen. Er mußte unter alle«
Umständen einen erstklassigen Gegner für Dempseyfinden, und
in seiner Verzweiflung fuhr er nach Europa. Hier fand er»
was er brauchte. In Frankreich, das im Jahre 1919 im Mittel¬
punkt des Weltinteressesstand, hatte sich der ehemalige Flieger¬leutnant Georges Carpentier,  vor dem Kriege bereits
Europameister im Mittelgewicht, wieder dem Boxsport zu-
gewandt und war gerade Europameister im Halbschwergewicht
geworden. Carpentier ist ohne Frage der beste Boxer gewesen,den Europa bis auf den heutigen Tag hervorgebracht Hat.
Vielleicht wird man später einmal der Ansicht sein können,
daß Max Schmeling noch besser sei. Doch läßt sich darüber
heute noch kein Urteil fällen. Rickard stellte jedenfalls fest:
Carpentier war noch schneller als Dempseh; er schlug ungeheuer
hart und sehr rasch und mit beiden Fäusten gleich stark. Er
konnte viel nehmen und beherrschtedie Technik der Boxkunstwie kein zweiter. Sein Lehrbuch„Meine Methode des Boxens"
darf heute noch als der beste Leitfaden für Anfänger gelten.
Um dem Franzosen die Möglichkeiten zu geben, Dempsey
herauszufordern, managte Tex Rickard den Kampf zwischen
Carpentier und Battling Levinsky  um die Halbfchwer-
gewichtsmeisterschaftder Welt. Der Kampf fand in London
statt und endete mit einem Siege des Franzosen. In der
vierten Runde war Levinsky durch die ungeheuren Schläge
Larpentiers so demoliert, daß er die Arme nicht mehr schnell
genug zur Verteidigung heben konnte und auf einen geraden
Rechten neben die Kinnspitzeausgezählt wurde.

Trotzdem hatte Rickard Pech, denn als er jetzt in Amerika
einen Titelkamps zwischen Carpentier und Dempsey vorschlug»
stieß er auf allseitigen Widerstand. Aber Rickardwar nicht der
Mann, der sich durch derartige Dinge entmutigen ließ. Da
er vor keinem Mittel zurückscheule, nutzte er die damalige Poli¬
tische Situation und immer noch andauernde KriegSpsychos«aus. (Fmttjetzmtg ,
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Siede im Iade-Vad?
In letzter Zeit mehren sich die Fälle, wo

kleinen Kindern die verschiedensten Sachen im
„Jade-Bad" abhanden kommen. Um allen Un¬
annehmlichkeitenaus dem Wege zu gehen, be¬
haupten nun die Kinder ihren Eltern gegen¬
über, daß ihnen ihre Sachen gestohlen worden
sind. Der Vorstand der Freien Wassersport-
Vereinigunggibt nun hierzu bekannt, daß diese
Vorkommnisse fast nur auf die Nachlässigkeit
der Kinder zurückzuführen sind. Beim Um- und
Anziehenwerfen die Kinder die Kleidungsstücke
durcheinander, um sie später nicht wiederzufin¬
den. Nach vergeblichemSuchen nehmen nun
die Kleinen an, daß ihnen ihre Sachen ./ge¬
stohlen"  worden sind. Auf diese Weise hat
sich im Laufe der Zeit im „Jade -Bad" eine
Anzahl Kleidungsstücke angesammelt, ohne daß
sich die Verlierer dieser Sachen gemeldethabe».
Erst im letzten Jahre hat die Freie Wasser¬
sportvereinigung einen ganzen Korb solcher
Sachen der „Notgemeinschaft der Jadestädte"
überwiesen Die Eltern werden nun gebeten,
ihren Kindern einzuschärfen aus ihre Klei¬
dungsstücke beim An- und .Ausziehen mehr acht
zu geben, damit es nicht den Anscheinerweckt,
»atz im „Jade -Bad" .gestohlen" wird.

Rammender Sport.
Fuhballgroßkampfim Arbeitersport.

Sonnabend spielt Köln-Dellbriick gegen Ger¬
mania.

„Kölner Fußballer, Bundesgenossenaus der
vielbesungenenDomstadt am Nhein, kommen in
die „Grüne Stadt am Meer", um im friedlichen
Wettkampf mit ihren norddeutschenBundes-
Lrüdern ihre Spielstärke zu messen!" — Diese
Worte haben genügt, viele jadestädtischeFuß-
ballanhänger in Spannung und Erwartung zu
versetzen, und nun trennen uns nur noch sechs
Tags von diesem bedeutsamen Spiel.

Was bringt dieser Kamps?
Arbeiter-Fußball , wie ihn unsere werten

Besucher verlangen und wie er sein muß. Wenn
auch beide Mannschaften keine internationale
Reife besitzen, so werden sie trotzdem einen erst¬
klassigen, von Rasse, Energie und Kraft getra¬
genen Kampf vorführen. Köln-Dellbriickwie
Germania besitzen einen Ruf, der für sie die
beste Empfehlung ist. Die Gäste der Rotweißen
spielen in der stärksten  Gruppe ihres Be¬
zirks— das besagt alles.  Die Germanen
ind in letzter Zeit nicht zu schlagen. Sonntag

>ür Sonntag haben sie gespielt und sind von
Sieg zu Sieg geeilt,  sie spielen also im
kommendenGroßkampf mit den gleichen
Chancen.  Wenn nun am kommenden Sonn-
abend um 6.15 Uhr die beiden Mannschaften
in schmuckerrotweißer Tracht die grüne
Kampfbahn betreten, wird den Besuchern ein
Spiel vorgeführt, welches bestimmt dem Ar¬
beitersport würdig ist. Für alle Sportler und
Anhänger der Fußballbewegung heißt die Pa¬
role für die letzten sechs Tage: Köln kommt!
Nach dem Eroßkampf ist den Besuchern bei
freiem Eintritt (die Karten zum Spiel
berechtigen hierzu) Gelegenheit geboten, am
Tanzkränzchenzu Ehren der Kölner Bundes¬
genossen im „Siebethsburger Hof" teilzuneh¬
men. Die Germanen bitten an dieser Stelle
um regen Besuch der Veranstaltungen, damit
die Kölner Bundesgenossen einen guten Eindruck
von der „grünen Stadt am Meer" und der
Stärke der hiesigen Arbeiter-Organisationen mit
rn die Heimat nehmen können.

Trommelballserie. Platz Rüstringen, Sonn-
W , 17. Juli : 14.36 Uhr Rüstringen 1 gegen
Wilhelmshaven 1, Schiedsr. Germania; Rüst¬
ungen 2 gegen Germania 2, Schiedsr. Wil¬
helmshaven; 15.16 Uhr: Neuengroden 1 gegen
Wilhelmshaven 1, Schiedsr. Rüstringen; Rüst-
trngen 2 gegen Germania 3, Schiedsr. Neuen-
groden; 16.36 Uhr: Rüstringen 1 gegen Neuen-
öroden 1, Schiedsr. Germania; Rüstringen Jgd.
gegen Wilhelmshaven Jgd ., Schiedsr. Neuen-
Uoden. — Platz Germania, Montag, 18. Juli,

Uhr: Germania 2 gegen Germania 3, Sisds-
*>chter Germania. — Platz Heppens, Dienstag,
12- Juli , 26 Uhr (Börfenspiel) : Heppens 2
gegen Neuengroden 2, Schiedsr. Heppens.

Faustballspiele. Platz Wilhelmshaven, Mitt¬
woch. 13. Juli . 18.36 Uhr (Serienspiele) : Wil-

ia .gegen Wilhelmshaven 1̂i>; 16.16

Mama 3 gegen Rüstringen AH.; 16.16 Uhr:
wermania 4 gegen Rüstringen 3, Schiedsr. Eer-

- "L ^atz Heppens, Dienstag, 12. Juli,
K .W,* / Vorsenspiele) : Heppens Jgd . gegen
Wilhelmshaven Jgd .; Heppens 2 gegen Wil¬
helmshaven 2; 18.46 Uhr: Heppens 1 gegen
Wilhelmshaven 1b; 18.46 Uhr: Heppens AH.
gegen Neuengroden AH.

Handballspiele. Platz Eiche, Dienstag, 12.
^5? . Ahr: Eiche Sch. gegen Neuengroden
Schiedsr. Eiche; 19 Uhr: Eiche Jgd . gegen

Mbngroden Jgd ., Schiedsr. Germania. —
LN,Roringen , Mittwoch. 13. Juli . 16 Uhr:
mustringen 1 gegen Heppens 1, Schiedsr. Eer-

26 Uhr : Rüstringen 2 gegen Heppens 2,
Schiedsr. Germania ; Sonntag, 17. Juli , 9 Uhr:
A,̂ M »>i 2 gegen Germania 3, Schiedsr. Wil-
Mmshaven. — Platz Heppens, Donnerstag, 14.

^Heppens Sch. gegen Wilhelms-
7^ " Sch., Schiedsr. Heppens; 26 Uhr: Hep.

bp . gegen Rüstringen Sp., Schiedsr. Hep-
U7 -' ^ Schaar, Sonntag. 17. Juli " 16
SchiedL?°LilKL-« ?̂ SNi L̂

Arbeitersport vom Sonntag
Großartiger FußdalUampf der Grupvennmnnschaften. Gruppe Emden 6 :4
geschlagen. Germania unterliegt unverdient S:2. —Germanins Handballer
schlagen die AuswahlmannschaftS:2. - Heppenier Handdallee in Oldenburg.

kuvvall
Gruppe Emden — Gruppe Rüstringen 4:8

(2:3). Unsere an dieses Spiel Mellten Er¬
wartungen sind nicht nur erfüllt, sondern über-
troffen worden. Beide Mannschaften lieferten
sich ein rassig schönes Spiel , in welchem es kein
Nachlassen oder Ermüden, sondern nur Tempo
gab. Die Emder brachten eine gute Mannschaft
aus den Platz, überragend waren darin der
Torwart und der rechte Verteidiger. Alle
anderen Spieler waren ausgeglichen gut und
mit viel Eifer dabei. Unsere Mannschafthatte
dagegen keine so gute Aufstellung bzw. waren
einige Spieler der Hintermannschaft nicht in
der bei ihnen vorausgesetztenForm, dagegen
zeigte der Sturm um so bessere Leistungen. Er
gab dem Spiel Tempo und Wucht, ohne dabei
ein feines Zusammenspiel zu verlieren. Der
Sturm dürfte schwerlich besser znsammeugsstellt
werden können. — Mit Anstoß entwickelt sich
sofort unter höchstem Tempo ein scharfer Kampf.
Die Emder sind sofort bei der Sache und arbei¬
ten gut zusammen. Bei einem Vorstoß des hie¬
sigen rechten Flügels schießt unser Mittel¬
stürmer sehr scharf, leider knapp ins Aus. Den
Abstoß bringen die Emder flott vor unser Tor
und ehe hier die Zusammenarbeit klappt schiebt
Emdens Halbrechter leicht in die leere Ecke
zum Führungstor . Emden bleibt weiter im
Angriff und als einige Minuten später ein
scharfer Schuß an einem Verteidiger akprallt,
bleibt dem Torwart nichts zu retten übrig. Die
Emder Schlachtenbummler bejubeln laut die
2:6-Führung . Dann hat unser Sturm den
nötigen Kontakt gefunden. Rechtsaußen ist
mehrfach auf und davon und gibt die Bälle
sauber herein, doch Emdens Verteidigung ist
sicherer wie unsere und klärt alles. Doch schließ¬
lich gelingt auch hier ein Vorstoß, von rechts
wird der Ball uneigennützig an Halblinks ge¬
geben und unhaltbar sitzt Nummer 1. Bald
darauf legt unser Rechtsaußen dem Halbrechten
vor, dessen scharfen Schuß kann Emdens Tor-
wart nur mit Mühe ablenken, Halblinks ist
wieder zur Stelle und schiebt unter den Händen
des nachspringendenTorwarts zum Ausgleich
ein. Dann hat Emden einige gute Gelegen¬
heiten, doch zu späte Ballabgabe und auch das
entschlossene Eingreifen unseres Torwarts
lassen einen Erfolg nicht mehr zu. Im weiteren
Verlauf sind die Rüstringer wieder mehr im
Angriff. Unter stetem Wechsel der Flügel
erfolgt Angriff auf Angriff. Halblinks fällt
durch saubere Vorlagen an seinen Außen an¬
genehm auf, doch der letztere flankt nicht so
genau wie sein Gegenüber. Erst eine Flanke
von diesem nimmt der Halbrechte auf Halü-
linksstellung aus der Luft und Emdens Tor¬
wart hat zum dritten Male das Nachsehen Mit
8:2 Br Rüstringen wird gewechselt- Emden

wechselt zwei Spieler aus, Rüstringen bleibt in
der Aufstellung stehen- Di« zweite Halbzeit
sicht dann eine genaue Fortsetzung der ersten.
Emden erzielt durch genaues und flottes
Stürmerspiel den Ausgleich, dann setzt jedoch
der Sturm eine Zeit aus und in dieser Zeit
kommen unsere mächtig aus und sichern durch
zwei schöne Tore den Sieg. Emden verbessert
noch einmal auf 5:4 und bald darauf stellt der
Rüstringer nach Abspiel von Mitte auf 6:4.
Damit schließt das Spiel eigenartigerweise
mit dem jeweiligen Halbzeitresultat von 3:2.
— Die Vezirksmannschaft wurde dann wie
folgt aufgestellt und spielt am 6- August hier
und am 7. August in Emden gegen die Nord¬
kreismannschaft, «ine kombinierte Mannschaft
von Bremerhaven und Bremen:

Nagel (Frisia-Emden)
Seebens (Amista-Emden) Menze (Heppens)

Br .Scharmberg(R.) Biedert (E.) Hinrichs(H.)
Richter (H.) Mader (H.) Erotelüschen (FÄV.

Emden) Hehler(H.) Krcieft (G-).
kv . Norden siegt 8 : 2 gegen Germania.

Germania geschlagen! Wie ein Blitz aus hei¬
terem Himmel mutet diese Meldung an, aber
es stimmt. Germanias Verteidigung und die
Läuferreihe verlor dieses Spiel . Wenn auch
die Elf vollkommenüberlegen spielt, darf die
Verteidigung nicht bis zur Mitte auf¬
rücken  und vor allen Dingen darf sich die
Läuferreihe nicht im Torschießen versuchen,
denn dafür ist der Sturm La. Trotzdemzeigte
Germania ein überlegenes, erstklassiges Spiel.
Leider wußte die Elf mit ihrer Spielstärke nichts
anzufangen. Ueberlegen und unter erstklassiger
Kombination wurde das Nordener Tor be¬
stürmt, plötzlich wurde jedoch die bis zur Mitte
aufgerückte Verteidigung überspielt und unhalt¬
bar saß das Leder. — Der Spielverlauf : Nor¬
den eröffnete den Kampf, verlor jedoch den
Ball an die Läuferreihe der Germanen. Die
Gegenangriffe schafften vorm Nordener Tor
äußerst gefährliche Momente. Pfosten, Latte,
unheimlich viel Glück und ein überragender
Torwart ließen jedoch keine Erfolge zu. Ger¬
mania lag dauernd im Angriff, Norden ver¬
teidigte vielbeinig, um dann plötzlich die. bis
zur Mitte aufgerückte Verteidigung der Ger¬
manen zu überrumpeln, und so die Tore zu
erzielen. Das zweite Tor für Norden war eine
sehr zweifelhafte Entscheidungdes Schiedsrich¬
ters, denn trotzdem der Torwächter, welcher den
Ball hoch im Sprung erreichte, mit dem Ball
ins Tor gestoßenwurde, entschieder — Tor.
Nach diesem Tor waren noch 15 Minuten zu
spielen. Germania lag dauernd vor dem Tor
der Gäste, aber bei der vielbeinigen Verteidi¬
gung und dem erstklassigen Torwart war nichts
zu erreichen. Durch einen aus Abseitsstellung

getretenen Ball erzielte Norden das dritte Tor
und dann ertönte der Schlußpfiff. Germanias
beste Spieler waren ermüdet. Drei Spieler
mußten am Vortage in der Gruvpenmannfchaft
Mitwirken, der Umzug der „Eisernen Front ,
welchen die Elf trotz der schon vorher statt«
gefundenen Kämpfe mitmachte, tat fein Usbri«
ges. Aber trotzdem sind die Aussichtenfür das
Kölner Spiel die denkbar besten, denn einen
so schußfreudigenSturm und solch erstklassiges
Zusammenspiel sah man bei den Germanen
auch in den letzten Spielen, welche sämtlich ge¬
wonnen wurden, selten.

Schaar 3 — Germania 3 1 : 1 (6 : 1). Die»
ses Spiel wurde am Freitag abend auf dem
Schaarer Sportplätze ausgetragen. Sehr gut
schlug sich die neu zusammengesetzteSchaarer
Mannschaft. Die Hauptstützenwaren die Hin»
termannschaft und der Mittelläufer . Alle an»
deren taten ihre Pflicht, fielen aber etwas ab«
Die Germanen stellten eins gleichmäßigere
Mannschaft, wobei der Sturm ein besseres Zu¬
sammenspiel pflegte wie der Gegner. Dis
Durchschlagskraftwar aber nur gering.»aniidail

Auswahlmannschaft— Germania 8 : v (2:2).
Eine aus den Vereinen Wilhelmshaven, Schaar,
Neuengroden und Mariensiel zusammengestellto
Elf stand als Abschluß des Sportfestes der Ger¬
manenelf gegenüber. Der Gastgeber, mit Ersatz
für Len Mittelstürmer, hatte in der ersten Halb¬
zeit heftig zu kämpfen, und so ging es mit 2:2
in die Pause. Nach der Pause drehte der Ve«
zirksmeistertüchtig auf, so daß dis Erfolge nicht
ausblieben. Trotz heftiger Gegenwehr der Aus¬
wahlelf konnte Germania das Resultat auf
9 : 2 verbessern.

Heppenser Handballer in Oldenburg. Dis
Heppenser Handballer weilten am vergangenen
Sonntag mit zwei Mannschaftenin Oldenburg,
um einige Werbespiele gegen die 1. und 2.
Mannschaften von Oldenburg und Ohmstede
auszutragen. Vormittags wurden die Spiele
gegen Oldenburg ausgetragen. Auf dem
Haareneschstanden sich zuerst Oldenburg 2 und
Heppens gegenüber, Oldenburg siegte mit 9 : 3
(4 : 1). Anschließend betraten die ersten Mann¬
schaften beider Vereine den Platz. Nach etwas
harter Spielweise, hauptsächlichder Oldenbur¬
ger Mannschaft, konnte Oldenburg die Heppen-
ser Mannschaft mit 6 : 3 (3 : 1) bezwingen. Ein
Vollständig verändertes Bild zeigten die Nach¬
mittagsspiele gegen den Bruderverein Ohm¬
stede. Beide Spiele wurden eifrig und voll¬
kommen technisch auf sehr hoher Stufe stehend
durchgeführt. Heppens 2 konnte Ohmstede 2
6 : 4 (1 : 2) und Heppens 1 Ohmstede 1 7 : 5
4 : 1) bezwingen.

hauen, Sonntag, 17. Juli , 16 Uhr: Wilhelms¬
haven Jgd . gegen Germania 1 Jgd ., Schiedsr.
Eiche; 15 Uhr: Schaar 2 gegen Wilhelmshaven 2,
Schiedsr. Rüstringen; 17 Uhr: Wilhelmshaven1
gegen Eiche 1, Schiedsr. Schaar. — Platz Ger¬
mania, Sonntag, 17. Juli , 9 Uhr: Germania 4
gegen Rüstringen 3, Schiedsr. Wilhelmshaven;
16 Uhr: Germania 2 gegen Neuengroden 1,
Schiedsr. Rüstringen; 14.36 Uhr: Germania
Sch. gegen Eiche Sch., Schiedsr. Germania;
15.36 Uhr: Germania 2 Jgd . gegen Eiche Jgd .,
Schiedsr. Neuengroden.

Bor einem neuen Boxkampftag. Erneut
rüsten die hiesigenKraftsportler für einen Box¬
kampftag. Eifriges Training herrscht Lei den
angesetztenllebungsstunden, da jeder Box-
fportler davon überzeugt ist, daß er sich mit
auserwählt guten Gegnern im Ring messen
muß. Die besten Kräfte aus Lehe und Olden¬
burg sind für diesen Tag nach hier verpflich¬
tet, so gilt es also alles dranzufetzen, um vor
allen Dingen den Freunden des Boxsportes nur
guten Sport zu zeigen. Es wird alle ganz
besonders interessieren, daß der wohl bei den
letzten Kämpfen sehr viel vermißte Sportler
Hatzbach nun wieder hier anwesend ist und an
diesem Tag ebenfalls wieder feine Voxkunst zei¬
gen wird. In allen Klassen ist die ganze Mann¬
schaft somit sehr gut besetzt und damit allein
schon die Gewähr gegeben daß jeder Besucher
wohl auf seine Küsten kommt. Der Kampf fin¬
det am Sonntag , dem 24. Juli , nachmittags
4.36 Uhr, im Saale des „Werftspeisehaufes"
statt.

Zum Heppenser Jubiläum ladet die Abtei¬
lung die jaoestiiotischeSporigemeinde freund-
lichst ein. Ein ausgewähmes Fußballprogramm
bietet Gewähr für höchste Anforderungen. Der
AESV . (Bremen) ist mit vier Mannschaften
zu Gast. Die zweiten Männermannschaftenbe¬
ginnen den Kampf um 16.36 Uhr und reihen
sich dann nach der Mittagspause die erste
Jugend-, erste Altersmannschaft und erste
Männermannschaft an. Die letzten beginnen
um 15.36 Uhr. Um der Allgemeinheitden Be¬
such zu ermöglichen, ist der Eintrittspreis nur
niedrig.

Schaar 2 — Germania 2. Am kommenden
Mittwoch, 16. Juli , treten diese Mannschaften
zu einem Freundschaftsspiel auf dem Schaarer
Svortplatze an. Nach der hohen Niederlage von
Schaar, im letzten Punktspiel gegen Germania,
hat Schaar wrsder etwas gut zu machen. Die

Mannschaft ist auch wieder im Emporstieg,
wurden doch die guten Schortenser aus ihrem
eigenen Platze am letzten Sonntage geschlagen.
Da die Germanen ihre bekannte starke Elf
stellen, wird mit gutem Sport gerechnet. An¬
fang 6 Uhr.

Propagandaspiel am Mittwoch. Aus dem
Rüstringer Sportplatz an der Genossenschafts¬
straße wird am Mrttwoch abend em Propa-
ganoa-Futzballkampf zwischen Heppens 2 und
Rüstringen 2 ausgetragen. Beide Mann¬
schaften werden die stärkste Vertretung ihrer
Klasse ins Feld stellen, so daß wieder ein harter
Kampf bevorsteht. Der Anstoß beginnt um
7 Uhr. Da der Eintritt frei ist, ist allen
Sportfreunden die Gelegenheit gegeben, sich
dieses Spiel anzusehen.

Mus- en Rartellen.
Vollsitzung des Ortskartells

Wilhelmshaven » Rüstringen.  Am
Mittwoch, dem 13. Juli » findet abends 8 Uhr
eine äußerst wichtige Vollsitzungdes Arbeiter-
Sportkarteus im Gewerkschastshausestatt. Das
ErscheinensämtlicherBereinsdelegierten ist un¬
bedingt erforderlich und wird restlose Beteili¬
gung vom Vorstand erwartet.

Mrdeiter-Turn- und
Sportkund.

Bereinshandballspielleiter der Gruppe Riist-
ringen. Zu Freitag, 15. Juli , müssen sämtliche
Mannschaften für die Handballfene gemeldet
werden. Spätere Meldungen werden nicht be¬
rücksichtigt.

Bereinsspielleiter, Schiedsrichter! Donners¬
tag, 14. Juli , 18.36 Uhr, findet auf dem Sport¬
platz der Freien Turnerfchaft Rüstringen eine
Handball-Lehrstunde statt. (Regeländerungen.)
Die Vereinsfpielleiter der Gruppe Rüstringen
wollen für Besuch aller Schiedsrichter Sorge
tragen. Der Schiedsrichter-Obmann.

(Dutke) c
er zahlreichesErscheinen

Der Obmann.
Versammlungstatt, zu
erwünscht ist.

Bezirkstambourkorps, Grupp« Rüstringen.
Heute Uebungsstunde. Die Smelleute, welche
sich zum Stiftungsfest an den Aufführungen be¬

teiligen, haben heute dort zu sein. Auf die Be¬
kanntmachungender Eisernen Front ist Obacht
zu geben.

Mrbetter-Mthleten-Srm-.
Gera Mitteldeutscher Meister im Ringe«.

Im Cntscheidungskampfum die Mitteldeutsch«
Meisterschaft im Mannschaftsringen des Är-
beiter-Äthletenbundes siegte der thüringische
Meister Vorwärts Gera über den Sachsen¬
meister Sophia Leipzig mit 16:12 Punkten«
Ergebnis der ersten Runde 9 : 5, der zweiten
Runde 7 : 7.

Mrkeiter-Nad-
und Rraftfahrer-Suud.

Versammlung der Abteilung 1. In der letz»
ten Monatsvevsammlungwurden folgende Aus¬
fahrten festgesetzt: Am 16. Juli findet ein«
Nachttour nach Leer statt. Abfahrt 26.39 Uhr.
Am 7. August findet eine Fahrt nach Dan«
gastermoor statt zur Teilnahme an der Korso¬
fahrt . Dann finden jeden Mittwoch, abends
7 Uhr, ALendfahrten von den „Centralhallen"
aus statt.

Vereinskalender.
Freier Turn « und Sportverein Wilhelmshaven.

Sonntag , 17. Juli : Kindevausflug zum Na¬
turfreundehaus Zetel. Fahrpreise : Kinder
über 16 Fahre 6,86, unter 16 Fahren 6,46
RM. Eltern Sonniagsfahrkarte nach Bock¬
horn 1,16 RM. Abfahrt 6.1S Uhr Bahnhof
Wilhelmshaven. Meldertermin 13. Juli in
der TurnM -.de auf dem Tennisplatz.

Freie Turnerschast Rüstringen sJugendabtek-
lung). Sonntag, 17. Juli , Ausflug nach
Mettckers Büschen. Abmarsch 7 Uhr vom
Rathaus . Musikinstrumentemitbringen.

A.«Lo. Heppens. Sonnabend, 16. Juli , abends
8 Uhr: Halbjährliche Generalversammlung
im Vereinsllckal. — Handballsparte«
Morgen abend 8 Uhr: Zusammenkunft der
ersten Handball-Mannschaftkn der Sport-
vlatzhalle. Anschließenddaselbst Spielaus«schußsitzung.

Für den Text der Sportbeilage verantwortlichr
Srrmann WsrrSavi «« . WstchW » .
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Das SVomest der Germanen.
Vetter Verlaus. —Bemerkenswerte Resultate.

all. Bei bestem Wetter ging am gestrigen
Sonntag das Sportfest des jadestädtischen
Arbeiter - Turnvereins „Germania" vonstatten.
Die freundliche, sonnige, manchmal fast zu
warme Witterung stimmte Teilnehmer sowie
Zuschauer froh und freudig und schuf somit die
Voraussetzung zu einem guten Gelingen des
Festes. Als Gäste waren die Leichtathletender
Freien Turnerschaft Rüstringen, des Sportver¬
eins Wilhelmshaven sowie eine Staffelmann¬
schaft des Vereins Eiche Rüstersiel anwesend.
Die Rüstringer, die wirklich in guter Form
waren, konnten sämtliche Stafetten für sich
Luchen. Die Germanen, die gewohnt waren,
diese Siege für sich in Anspruch zu nehmen,
haben ihren Bezwinger gefunden und werden
auf kommendenFesten versuchenmüssen, dieses
wieder wettzumachen.

Mit den sportlichenMehrkämpfen sämtlicher
Klassen, Sportler K und L, Fußballer, Jugend¬
sportler und Turnerinnen begann am Vormit¬
tag das Fest. Groß war die Konkurrenz in den
einzelnen Riegen. Hervorragende Leistungen
wurden erzielt. An Höchstleistungen erzielte
man in der K-Klasse: 100-Meter-Lauf: Ebert
(Germ.) 11,2 Sek.: Weitsprung: Ebert (Germ.)
6,11 Meter ; im Kugelstoßen erreichte Jöhnke
(Rüstr.) 10,63 Meter ; Hochsprung: Byl (Rüstr.)
I ,65 Meter ; Diskuswerfen: Ebert (Germ.) 31,15
Meter. Auch die lZ-Klasse erzielte gute Resul¬
tate : Kramer (Germ.) sprang 1,60 Meter hoch;
Court (Wilh.) stieß 9,75 Meter Kugel; Uels-
mann (Rüstr.) lief die 100 Meter in 12,1 Sek.;
Reuter (Germ.) warf den Diskus 28,43 Meter;
Dwillies (Germ.) sprang 5,47 Meter weit. In
der Jugendklasselief Meyer (Germ.) 12,4 Sek.;
Stürenberg (Rüstr.) stieß die 5-Kilo-Kuget
II ,42 Meter weit ; Meyer (Germ.) konnte mit
5,77 Meter die beste Weitsprungleistung buchen.
Bei den Sportlerinnen lief Folkers (Rüstr.)
100 Meter in 14 Sek.; Schmidt (Germ.) stieg
die Kugel 6,75 Meter ; Folkers (Rüstr.) sprang
4,45 Meter weit. Auch die Fußballer vollführ¬
ten ihren Dreikampf und hatten unter sich
scharfe Kämpfe auszufechten. Mit dem Aus-
scheidungshochspringen der Sportlerinnen wurde
der Vormittag beendet.

Der Nachmittag zeigte weiter ein reichhalti¬
ges Programm. Den Anfang machtenGermania
1 Jgd . und Norden 1 Jgd . im Fußballspiel; 2:2
lautete das Endresultat. Dann folgten wieder
Stafettenläufe sowie Einzelentscheidungsläufe.
Hiernach wieder Fußballspiel. Germania 1
mußte sich nach spannendemKampfe gegen Nor¬
den 1 mit 3:2 geschlagen bekennen. Während
der Halbzeit wieder Stafettenläufe und Einzel¬

kämpfe, ebenfalls nach dem Fußballspiel. Den
Schluß des sportlichenProgramms bildete das
Handballspiel: Kombinierte Mannschaft Schaar,
Mariensiel, Neuengroden und Wilhelmshaven
gegen Germania 1. Nach wechselvollem Kampfe
gewannen die Germanen mit 9:2 Toren.

Alles in allem: Das Fest ist zur vollständigen
Zufriedenheit aller verlaufen. ErstklassigeLei¬
stungen, gute Beteiligung der Aktiven, pünkt¬
liche Abwicklung zeugten von guter Aufbau¬
arbeit , die in unserem Arbeiter-Turn - und
Sportbund geleistet wird.

Nachstehend die genauen Resul¬
tate:  Fünfkampf : Sportler K-Klasse: 1. Byl
(Rüstr.) 362,9 P ., 2. Ebert (Germ.) 357 P .,
3. Jöhnke (Rüstr.) 355 P .; L-Klasse: 1. Reuter
(Germ.) 323 P ., 2. Court (Wilh .) 311 P .,
3. Schmidt und Kramer (Germ.) 310 P . Drei¬
kampf: Jugend : 1. Meyer (Germ.) 210 P .,
2 Janßen (Rüstr.) 203 P . 3. Stührenberg
(Rüstr.) 202 P .; Sportlerinnen : Folkers
(Rüstr.) 224 P ., 2. Wilken (Rüstr.) 219 P .,
3. Hachmeister 216 P . Hammerwerfen, 5 Kilo:
1. Röschmann (Germ.) 33,80 Meter, 2. Jöhnke
(Rüstr.) 82,20 Meter, 3. Kretschmer (Germ.)
32,10 Meter. 200-Meter-Lauf Sportler : 1.
Schmied! (Rüstr.) 24,7 Sek., 2. Ebert (Germ.)
25,1 Sek., 3. Kretschmer25,4 Sek. 100-Meter-
Lauf : Sportler ^.: 1. Ebert (Germ.) 11,7 Sek.,
2. Byl (Rüstr.) Brustweite hinter ; Sportler S:
Schmiedl, (Rüstr.) 11,8 Sek., 2. Uelsmann
(Rüstr.) 11,9 Sek., 3. Obst (Germ.) 12 Sek.;
Fußballer : 1. Schiele (Germ.) 13,3 Sek., 2.
Burchhard (Germ.) 13,5 Sek., 3. Harms (Germ.)
13,7 Sek.; Sportlerinnen : 1. Folkers (Rüstr.)
14 Sek., 2. Wilken (Rüstr.) 14,4 Sek.. 3. Hach¬
meister (Rüstr.) 15,3 Sek. HochsprungSport¬
lerinnen : 1. Folkers und Hachmeisterje 1,30
Meter , 2. A. Gerriets (Germ.) 1,20 Meter.
Dreihampf Fußballer: 1. Harms (Germ.) 327 P .,
2. Göken (Germ.) 305 P ., 3. Schiele (Germ.)
288 P . 400-Meter-Lauf Jugend : 1. Theilen
(Rüstr.) 58,8 Sek., 2. Bücking (Germ.) 1.2,5
Min ., 3. Penner (Germ.) 1.4 Min. 1500-Meter-
Lauf Sportler : 1. Tiemens (Germ.) 4.46 Min.,
2. Röschmann (Germ.) 4.47 Min., 3. Phillip
(Germ.) 4.53 Min. Stafetten 4 mal 100 Meter:
Sportler : 1. Rllstringen 48,2 Sek., 2. Germania
48,6 Sek., 3. Germania2 51,4 Sek.; Jugend:
1. Rüstringen 51,6 Sek., 2. Germania 51,9 Sek.,
3. Germania (Fußballer), 4. Germania (Hand¬
baller ) ; Sportlerinnen : 1. Rüstringen 59,4 Sek.,
2. Germania 1.2 Min., 3. Germania 2 1.5 Min .,
4. Rüstringen 2 1.5,6 Min . Schwedenstafette
Sportler : 1. Rüstringen 2.16 Min., 2. Germania
2.16,8 Min., 3., 4. und 5. ebenfalls Germania.

Fever.
Dom Arbeitsamt. Die Nebenstelle des

Arbeitsamtes Wilhelmshaven-Rüstringen in
Jever hat nunmehr ihr neu hergerichtetesHeim
bezogen und sich häuslich eingerichtet. Die
Hellen luftigen und hohen Schulräume der ehe¬
maligen Hilfsschule eignen sich vorzüglich für
diesen Betrieb und hat das Arbeitsamt hier
einen guten Griff getan. Betrachtet man die
früheren Räumlichkeiten, die man vier Jahre
lang innehatte, so kann man ruhig behaupten:
ein Unterschiedwie zwischen Tag und Rächt.
Für alle Teile, Erwerbslose, Arbeitgeber und
Beamte ist eine Sache dadurch geschaffen wor¬
den, bei der sich alles in angenehmer, reibungs¬
loserer Weise abwickeln kann als früher in der
Edenschen Autogarage. Hier läßt sich ein
Durchgangsverkehrermöglichen, indem der Ab¬
gefertigte den Ausgang nach der entgegen¬
gesetzten Seite vom Haüseingang nehmen kann.
Ferner ist ein netter Warteräum geschaffen.
Trinkwasser- und Abortanlagen der früheren
Hilfsschulekönnen mitbenutzt werden. Betrach¬
tet man die ganze Sache von einer anderen
Seite, so sehen wir ein Bild von der Not, in
die uns der Krieg gebracht hat. Hier Abbau
der Schule und Aufbau für Rotlinderung der
Erwerbslosen. Wenn später einmal wieder die
Schule darin aufgebaut werden kann, sollen
diese Zeilen die spätere Generation daran er¬
innern, welch schwere Zeiten das Vaterland
noch jahrelang nach dem Kriege durchkosten
mußte.
^ Arbeitsgelegenheiten. Zur Zeit sieht man an

mehreren Stellen der Stadt größere Arbeitsaus¬
führungen im Gang. Der Neubau des Zugfüh¬
rers Osterkamp ist in Angriff genommenwor¬
den, während der des Eewerbeoberlehrers Weso-
lowski weiter fortgeschritten ist. In der Stadt
selbst werden bei mehreren Geschäftshäusern
Am- und Anbauten ausgeführt. Geschäftshaus-
NeubauAndrea ist auch in Sicht.
Aus dem Oldenburger Laude.

318 885 Erwerbslose in Niedersachsen.
Der niedersächsische Arbeitsmarkt erfuhr zwar

während der zweiten Hälfte des Monats Juni
in seiner Gesamtheit eine geringfügige Ent¬
lastung, doch war die Entwicklungin den einzel¬
nen Ärbeitsamtsbezirken uneinheitlich. Die
Zahl der Arbeitsuchendenging von 323 642 um
4958 auf 318 685, d. i. um 1,5 Prozent, zurück.
Die Ueberlagerung des Arbeitsmarktes gegen¬
über dem Vorjahre beträgt gegenwärtig noch
rund 104 000 — 48,5 Prozent. Die Zahl der
Hauptunterstützunasempfänger in der Arbeits¬
losenversicherungfiel um 2760 -- 4,5 Prozent
und in der Krisenfürsorgeum 1888— 1,8 Pro¬
zent. Eine leichte Besserungdes Arbeitsmarktes
ergab sich in 13 Arbeitsamtsbezirken: in acht
Bezirken blieb die Lage fast unverändert, wäh¬
rend in sieben Bezirken eine Verschlechterung
eintrat . Zur Entlastung des Arbeitsmarktes ha¬
ben in erster Linie die Außenberufe beigetra¬
gen. Eine Belastung des Arbeitsmarktes brachte
vor allen Dingen der Kalibergbau infolge Still¬
legung mehrerer größerer Werke. Am Schlüsse
der Berichtszeit lagen unerledigte Arbeits-
gesuche noch vor : 318685, Vorbericht: (323643),
denen 600 (612) offene Stellen gegenüb erstan¬
den. Auf 1000 Einwohner entfallen 74,6 Ar¬
beitsuchende, 13,6 Hauptunterstützungsempfän-
ger in der Arbeitslosenversicherungund 23,7
Hauptunterstützungsempfänger in der Krisen¬
fürsorge.

Brände und Vrandurfachen in Oldenburg
im Jahre 1831.

Nach der Statistik der OldenburgischenLan¬
desbrandkassebetrug die Anzahl der im Jahre
1931 im Versicherungsbereiche der Anstalt vor¬
gekommenenVrandfälle 506. Die zu leistenden
Entschädigungen erreichten insgesamt die Höhe
von 1883 850,13 RM. Völlig zerstört wurden
328, teilweise zerstört bzw. beschädigt 334 Ge¬
bäude. Von diesen Vrandfällen wurden ver¬
ursacht durch: erwiesene vorsätzliche Brandstif¬
tung durch andere Personen ohne Einverständ¬
nis mit den Versicherten 2 Fälle mit 14 040
RM. Entschädigung; mutmaßliche Brandstif¬
tung durch den Versicherten 29 Fälle mit
207'221,50 RM. Entschädigung; mutmaßliche
Brandstiftung durch andere Personen in 50 Fäl¬
len mit 248 219,10 RM. Entschädigung; erwie¬
sene Fahrlässigkeit oder Unvorsichtigkeitdurch
Len Versicherten 14 Fälle mit 13 604,06 RM .;
erwiesene Fahrlässigkeit oder Unvorsichtigkeit
durch andere Personen 27 Fälle mit 9096 RM .;
mutmaßliche Fahrlässigkeit oder Unvorsichtigkeit
durch den Versicherten60 Fälle mit 301776,15

RM.; mutmaßliche Fahrlässigkeit oder Unvor¬
sichtigkeit durch andere Personen 78 Fälle mit
245 003,06 RM.; unvorsichtigesUmgehen mit
Zündhölzern durch Kinder unter 12 Jahren 14
Fälle mit 17 612 RM.; unvorsichtigesUmgehen
mit Feuer oder Licht überhaupt durch Kinder
unter 12 Jahren 3 Fälle mit 389 RM.; Selbst¬
entzündung2 Fälle mit 2091 RM .; Schornstein¬
brand 21 Fälle mit 33 518,60 RM .; fehlerhafte
Vaukonstruktion10 Fälle mit 9735 RM.; durch
Feuerungsanlagen verursachte Schäden liegen
vor: vorschriftswidrige Feuerungsanlagen 17
Fälle mit 28 381,45 RM.; vorschriftswidrige
Feuerungsanlagen als mutmaßliche Ursache
1 Fall mit 6815 RM.; schadhafte Feuerungs¬
anlagen 28 Fälle mit 122 728,05 RM.; desgl.
als mutmaßliche Ursache in 11 Fällen mit
46 645 RM.; Funkenflug aus dem Schornstein
9 Fälle mit 28 578 RM.; Funkenflug aus dem
Küchenherd1 Fall mit 36 RM .; Kurzschluß
elektr. Veleuchtungs- oder Kraftanlagen in 9
Fällen mit 69 809,50 RM.; mutmaßlich Kurz¬
schluß in 9 Fällen mit 47127,50 RM.; in Ge¬
werbebetrieben bzw. Fabrikbetrieben durch an¬
dere Ursache2 Fälle mit 1582,50 RM.; Explo¬
sion von Leucht- und Heizgas mit nachfolgen¬
dem Brand 1 Fall mit 50 RM.; desgl. ohne
nachfolgenden Brand 130 RM.; Kachelofen-
Explosion3 Fälle mit 246 RM.; Blitzschlag mit
Zündung 17 Fälle mit 41711 RM.; indirekter
Blitzschlag3 Fälle mit 3691 RM .; Blitzschlag
ohne Zündung 67 Fälle mit 8929 RM.; indirek¬
ter Blitzschlag ohne Zündung 10 Fälle 596 RM.;
Flugfeuer in 154 Fällen mit 233538,48 RM.;
durch Löschmaßregeln1 Fall mit 205,75 RM.;
nicht ermittelte Ursachen in 18 Fällen mit

140 742,90 RM. Wir geben im übrigen in
runden Ziffern nachstehend die Zahl der Scha¬
densfälle und die Gesamtvergütung in den ein¬
zelnen Monaten des Jahres : Januar : 26 Fälle
mit 74 500 RM.; Februar : 29 Fälle mit
132 000 RM.; März : 41 Fälle mit 158 000 RM .;
April : 34 Fälle mit 140 300 RM.; Mai : 53
Fälle mit 117 200 RM.; Juni : 40 Fälle mit
150100 RM.; Juli : 47 Fälle mit 125 700 RM .;
August: 66 Fälle mit 201 700 RM.; September:
48 Fälle mit 234 900 RM.; Oktober: 47 Fälle
mit 252 900 RM.; November: 35 Fälle mit
293 000 RM.; Dezember: 31 Fälle mit 103 700
Reichsmark.

RordweftdeuffcheRundschau.
Schortens. Vom Sommerfest des

Bürgervereins Schortens.  Bei schön¬
stem Wetter hielt der Bürgerverein Schortens
gestern sein Sommerfest ab. Es war , wie all¬
jährlich, ein Freudentag für die Vereinskinder.
Karussell und VerkaufsständeverschiedenerArt
waren beim Vereinslokal Eilts in Schortens
aufgebaut. Um 1 Uhr nachmittags versammel¬
ten sich einige hundert Kinder. Alle wurden mit
Leckereien bedacht und mit Fähnchenausgerüstet
Dann ging es unter den Klängen der hiesigen
Reichsbannerkapelle nach dem Sportplatz der
Freien TurnerschaftSchortens. Hier wurde mit
Tauziehen, Spielen usw., begleitet vom Konzert
der Kapelle, ein herrlicher Nachmittag verlebt.
Reichlichausgerüstet mit Freikarten für Näsche-
reien und zum Karussellfahren  ging es zum Fest¬

platz zurück, um sich dort für einige Stunden de«
Jahrmarktstrubel hinzugeben. Walzer- und
Rumbaklänge aus dem Festsaal zeigten an, daß
auch der Ball begonnen hatte. Der Besuch war
recht stark. Hoffentlichsind auch Karussell- und
Budenbesitzerauf ihre Rechnung gekommen.

Heidmühle. Wo erhält man die drei
Pfeile?  Bei Schlobach in Klosterneuland
sind Dreipfeile-Abzeichen, Wimpeln und Fahnen
der Eisernen Front gegen geringes Entgelt zn
bekommen.

Augustfehn. AusderFreienTurner-
schuft.  In der Monatsversammlung der
Freien Turnerschaft am Sonnabend wurde die
Teilnahme an der Jubiläumsfeier des Arbeiter-
Turnvereins „Vorwärts", Leer, am 20. und
21. August entgültig beschlossen. Auch wird sich
der Verein an den sportlichen Wettkämpfen be¬
teiligen. Die Zusammenstellungder Mannschaf¬
ten wurde dem Turnwart übertragen. Dis
Fahrt nach Leer soll per Fahrrad erfolgen. Die
Abfahrt wurde auf So^ - ^-nd, den 20. August,
vormittags 11 Uhr, festgesetzt. Die Anschaffung
eines Wimpels bis d. hin wurde beschlossen und
ferner, da schon eine Anzahl Anmeldungen vor¬
liegen, die Aufstellung einer Damenriege. Alz
vorläufiger Turnwart wurde H. Fittje bestimmt,
Die Damen sollen zu einer am Mittwoch abend
im Vereinslokal stattfindendenBesprechungein¬
geladen werden. Da sämtliche Turner des Ver¬
eins arbeitslos sind, wünschteder Vorsitzende,
die Turnstunden so festzulegen, daß möglichst
Licht gespart wird.

Holtgast. Die Heuernte geht zu Ende,
Soeben ist die Sonne im Westen am Horizont
verschwunden., Dicke, graue Nebel wälzen sich>
über die sich hinter Augustfehn nach Ostfries-
land hinziehenden Wiesen. Von weitem hört
man zuweilen den Ruf eines Vogels. Die Stille
der Natur wird gestört von dem Rattern der
Mähmaschinen und dem Fluchen der Bauern,
die auf den Maschinen sitzen. Tagein, tagaus
hatte ein großer Teil unserer Erwerbslosen wie- '
der Arbeit. Alles war bei der Heuernte beschäf¬
tigt. Jetzt ist die Zeit bald vorbei und nur die
letzten Wiesen werden noch abgeerntet. Die
Schnitte waren zum Teil nur schwach, da die
Januarüberschwemmungendem Graswuchs einen
ungeheuren Schaden angetan haben. Ein schwe¬
res Gewitter hängt über unseren Ort. Alles
rennt, und der Schweißrollt in dicken Tropfen
von der Stirn der Arbeiter. Es muß noch ins
Trockene, gleich ist es zu spät, jede Minute ist
kostbar. Die Pferde werden unruhig und als
alles Heu aufgeladen ist, geht es im vollsten
Galopp nach Hause. Kaum ist die Diele betre¬
ten, da platzt der Regen los. Ein Glück, das wir
hier sind, es war das letzte Fuder.

Emden. Als L ei che b e i W i esens ge.
borgen . Die Befürchtung, daß der vor
einigen Tagen in der Nähe von Aurich ver¬
mißte Ruderer des Konstanzer Ruderbootes
„Seehase" ertrunken ist. hat sich leider bestätigt.
Ein dicht am Ems-Jade -Kanal vorübergehender
Angler fand in einem Abzugsgraben die Leiche
des Kämmerer. Der Graben ist an jener Stelle
ausgemauert, es ist deshalb sehr wahrscheinlich,
daß K. in der Dunkelheit den Graben nicht
bemerkt hat und so unglücklichhineinstürzte,
daß er sofort die Besinnung verlor und im
Wasser erstickte. Eine andere Todê MsachsoD
kaum denkbar, denn der Graben ist so schmal,
daß nur ein ganz bedauerliches Unglück solche
Folgen haben konnte. Der Angler benachrich¬
tigte die Landjägerei, die die Ermittlungen
sofort aufnahm. Sie benachrichtigteauch sofort
die Kameraden des K. in Emden, die gleich
darauf auf dem Ems-Jade-Kanal nach Wiesens,
wo die Unglücksstelle sich befindet, gefahren
sind. Dort angekommen, stellten sie sich der
Staatsanwaltschaft zur Verfügung.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nachrichten für Seefahrer. Die unterhalb

Schillighörn auf 53 Grad 41 Min. 24 Sek. Nord,
8 Grad 3 Min . 48 Sek. Ost, ausliegende Fest¬
machetonneist nahe der Wattkante auf 53 Grad
40 Min. 30 Sek. Nord, 8 Grad 4 Min . 6 Sek.
Ost, in sechs Meter Wassertiefeverlegt worden

Humor un- Satire.
Aus der „Frankfurter Illustriere

tsn " :
„Denk dir , Else, gestern habe ich meinen

Mann überrascht, wie er unserem Dienstmädchen
einen Kuß gab. Zur Strafe hat er mir zwei
wunderbare Kleider kaufen müssen."

„Na, und das Mädchen hast du doch sofort ents
lassen?"

„Denk' nicht daran. Ich brauche doch noH
ein neues Abendkleid."
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Amt Bittjerdrirseir.
SeWliA Mmz.

Die bis zum 1. Juli 1932 fällig gewesenen
Steuern vom bebauten Grundbesitz (2. Rate ) sind
nunmehr bis zum 18. d. M. an die Amtskasse zu
entrichten , widrigenfalls Beitreibung (Pfändung)
erfolgt.

Nordenham , den S. Juli 1932.
Amtskaffe Vutjadingen.

Heidemann.

«smung
tu»vsüenae!

Verboten ist das Be¬
treten der von mir ge-
pachtetenLLndereien am
Flagbalgersiel .Zuwtder-
handelnde werden ohne
weiteres zur Anzeige
gebracht. Für Kinder
werden die Eltern haft¬
bar gemacht,

W. Tegeler»
Nordenham,

AeWeklillllligW
Mittwoch , de» 13. Juli

»raue . kriearlM vrumuna.

Bauernhaus , vorm .Sief-
kens, morgen , Dienstag
von 8—12 Uhr , Verkauf
von dick-fettem Rind¬
fleisch von so —SS Pf.

Morgen früh von
7 Uhr an
lettencko vutt

am Union -Pier.
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iLna der gesamten Kurkapelle. Auch am Sonn-
taa ' wird reges Leben im ..Parkbaus" herrschen,
wenn der Festball mit der Preisverteilung
stattfindet. Am Montag wird eine Dampfer¬
fahrt die Tagung beschließen.

Mittwoch großes Kurkonzert.
Die Badeverwaltung veranstaltet am 13.

dieses Monats , abends 8.30 Uhr. wieder em
großes Kurkonzert unter Leitung von Kapell¬
meister Mayer mit anschließender Lampron-
polonaise durch den Kurpark. Jede Dame er¬
hält einen Lampion gratis. Der Eintrittspreis
ist äußerst niedrig gehalten. Sämtliche Kurgäste
und Einwohner sind eingeladen.

Max »nd Moritz im Schauspielhaus.
Nun sind sie auch in den Jadestädten ein-

qekehrt, die lustigen Buben Max und Moritz,
die in ihren Autos durch die Welt fahren und
überall die Kinder mit ihren Streichen er¬
freuen. Streiche, von denen viele schon in
Bilderbüchern gelesen, über die sie so sehr
gelacht haben. Aber Max und Moritz kamen
nicht allein. Da waren der Schneider Böck und
die Witwe Bolto auch, der Lehrer Lämpel,
Onkel Fritz, der Müller sowie der Bauer Mecke
Die sahen die Jungsns und Mädels gestern
nachmittag leibhaftig, ganz so. wie sie Wil¬
helm Busch gezeichnet hatte. Kaum konnten sie
ihre Ungeduld zügeln. Märchen wie Häusel
und Eretel. Aschenbrödel. Dornröschen usw.
waren ihnen schon öfter geboten worden. Aber
Max-und-Moritz.Streiche. das war wirklich ein¬
mal etwas Besonderes. Als dann der Spaß¬
macher vortrat und seinen Spruch aufsagte, da
lauschten sie gespannt, hatten aber gleich her¬
aus. daß auch sie sin Wort mitreden durften-
Sechs Streiche bekamen sie zu sehen; zuerst die
Leiden mit den Hühnern der Witwe Volte.
War das lustig, wie später der Spitz den Aus¬
klopfer zu fassen kriegte und Schneider Böck
hinter sich her zog. Und als dann Frau Böck
ihren Mann suchte, der ins Wasser gefallen
war, weil die Buben di« Brücke zersägt hatten,
da machten die Jungens mit und brachten die
Schneidersfrau durch Zurufe auf den richtigen
Weg. Dieses Mitdabeisein. dieses Eingreifen¬
können in die Vorgänge auf der Bühne machte
erst recht Freude. Da gab es nicht eher Ruhe,
bis Onkel Fritz den letzten Maikäfer erwischt
hatte und dem Moritz, der vom Bauer Mecke
in einen Sack gesteckt war, riefen sie zu: „Moritz,
lauf doch weg! Der tat das denn auch, aber
es nutzte ihm nichts. Bauer Mecke erwischte
ihn wieder und schob ihn gleichfalls in den
Trichter, in den er vordem schon Max hinein¬
gestopft batte. Arg zerschunden kamen die
beiden Sünder wieder zum Vorschein. Die
Hühner dürfen sie nicht fressen, weil sie heute
nachmittag ihre Streiche wiederholen müssen
und auch die Kinder in anderen Städten noch
darauf warten, daß Max und Moritz zu ihnen
kommen. So nahm denn das lustige Treiben
der beiden Buben auf der Bühne nicht den
tragischen Ausgang wie bei Wilhelm Busch.
Die Kinder, die gestern das Gastspiel der Max-
und-Moritz-BLHne besuchten, haben gewiß eine
große Freude gehabt und das um so mehr, als
me Spieler es verstanden, einen recht innigen
Kontakt zwischen sich und ihren kleinen Be¬
suchern hevzustellen.
: Tagesausflug nach Helgoland.

Am morgigen Dienstag findet mit „Glück-
auf" ein Tagesausflug nach Helgoland und
zuruck statt. Der Fahrpreis beträgt ffür die
einfache Fahrt 7 RM., für die Tagesrückfahr¬
karte 8 RM. und für die fünftägige Rückfahr¬
karte 11 RM. pro Person einschließlich Lan¬
dungsgebührenin Helgoland. Abfahrt von der
ersten Hafeneinfahrt 8.15 Uhr. Ankunft in Kel-
Â and «2.15 Uhr. Abfahrt von Helgoland 17
Uhr, Ankunft in Wilhelmshaven 21 Uhr. Musik
und Tanz an Bord.

Aus den Heimatvereinen.
Der Heimatverein der Brandenburger hatte

sich sehr zahlreich im „Augustiner" zu seiner
fälligen Monatsversammlung versammelt. Noch
vor Versammlungsbeginn wurde der Wunsch

die Veranstaltung in Anbetracht des herr¬
lichen Wetters im „Seeblick" abzuhalten. Ee-
sagt, getan. Zehn Minuten später saß man in
SchulzesAutobusse und gleich darauf im lüs¬
ten „Seeblick". Das war einmal etwas an¬
dres die Brandenburger, als die gewöhn¬
lichen Versammlungen zwischen engen Wänden.
Al seiner Begrüßungsrede gedachte der 1. Vor¬
sitzende der Leiden Heimatstädte Küstrin und
Bernau, welche vor kurzem ihr 700jähriges Be¬
stehen feiern konnten. Die Tagesordnung konnte
reibungslos erledigt werden. Der Sommeraus-
stug findet nach Sanderbusch zu Landsmann
Pfeiffer statt. Die geplante Autotour nach Ber-

VaS Vlutopfer eines Vaters.
VeeficherungStod für die Familie. —Aber fein Sohn kommt auf

die Anklagebank.
(Münchener Meldung .) Unter un¬

geheurem Andrang aus der gesamten Um¬
gebung begann vor dem Schöffengericht Traun¬
stein der Prozeß gegen den 23jährigen Schuh¬
macher Michael Westenhuber, ein Fall , der
eine düstere Illustration zu der furchtbaren
Not unserer Zeit und zu den Verirrungen dar¬
stellt. in die sich selbst solche Menschen verstricken,
die bisher ein langes Leben hindurch mit ehr¬
licher Arbeit ihr Vrot verdienten.

Im Mittelpunkt der Verhandlung, die in
Traunstein und den Nachbarorten seit Monaten
mit verzweifelter Spannung erwartet wurde,
steht weniger der Angeklagte als vielmehr sein
Vater , der am 18. März d. I . Selbstmord be¬
ging, in der Hoffnung, damit seiner Familie
eine sorgenfreie Zukunft zu sichern. Die An¬
klage behauptet, daß Westenhuber senior den
ganzen Plan mit dem Angeklagten beraten hat.
der sich nun wegen Diebstahls und Ver¬
sicherungsbetrugeszu verantworten hat.

Abgebaut!
Den Anstoß zu dem Selbstmordplan Westen¬

hubers gab der Umstand, daß er wider sedes
Erwarten zum 1. April gekündigt worden war,
was ihn um so schwerertraf , als er den Kon¬
sumverein, bei dem er arbeitete und dessen
Vorstandsmitglied er war. selbst begründet
hatte. Nachdem alle seine Versuche, die Wider¬
rufung seiner Kündigung durchzusetzen, fehl-
geschlagenwaren, beschloß Westenhuber, sich zu
erschießen, um auf diese Weise seinen Angehöri¬
gen eine Versicherungssummevon 34 000 RM.
zu sichern, die sie vor jeder Not bewahren soll¬
ten. Da jedoch die Auszahlung der Ver¬
sicherungssumme für den Fall des Selbstmordes
ausdrücklichausgeschlossenwar. legte Westen-
Huber seinen Plan —wie die Anklage behaup¬
tet. mit Hilfe seines Sohnes — so an. daß der
Eindruck eines Raubmordes erweckt wurde.

Der „Raubmord im BayerischenWald.
Der Vater des Angeklagten ging also am

Tage vor seinem Tode in die verschiedensten
Ortschaftenzum Kassieren. Dann begab er sich,
ohne noch einmal nach Hause zurückzukehren, in
den Wald Lei Bruch und tötete sich durch einen
Kopfschuß. In derselben Nacht soll nun der An¬
geklagte sich an die Stelle begeben haben, wo
sich sein Vater erschossen hatte, um dort dessen
Pistole und das Geld, das dieser am Tage ein¬

kassiert hatte, an sich zu nehmen. Durch diese
Maßnahmen sollte der Eindruck eines Raub¬
mordes hervorgerufen werden.

Bei seiner Vernehmung, die sich über mehr
als vier Stunden hinzog. bestritt der Angeklagte
mit aller Entschiedenheit, von den Selbstmord¬
absichten seines Vaters etwas gewußt zu haben,
Er behauptet auch, sich in der fraglichen Nacht
nicht in den Wald bei Bruch begeben zu haben.
Er sei der Ansicht, daß die Waffe und das Geld
von einem Unbekannten, den sein Vater für
diesen Zweck gedungen habe, forgenommen
worden seien.

Das Geheimnis um den Waffenschmuggel
der Bürgermeister.

Obgleich an der Tatsache, daß Westenhuber
senior Selbmord beging, nicht gezweifelt wird,
spielt in dem Prozeß gegen seinen Sohn ein
geheimnisvoller Brief eine große Rolle, den der
Vater vor einiger Zeit an einen befreudeten
Rechtsanwalt gerichtet hatte. Darin heißt es.
wenn er einmal ermordet werden würde, dann
müsse man die Täter unter seinen nächsten
Freunden suchen. Er sei der unerwünschte
Zeuge eines großen Waffenschmuggels, bei dem
6000 Pistolen für den österreichischen Selbstschutz
über die Grenze geschafft worden seien. An
diesem Schmuggel seien auch die beiden Bür
germeister des kleinen Städtchens Freilassing
beteiligt gewesen. Zum Beweise habe er einige
Originalkartons . in denen die Waffen von einer
Berliner Firma geliefert worden waren, im
Gebäude des Konsumvereins versteckt. Wie der
Vorsitzendedazu bemerkt, sind diese Kartons
auch tatsächlich gefunden worden.

Inwieweit diese Waffenschmuggelaffärefür
diesen Prozeß von Bedeutung ist. läßt sich zur¬
zeit noch nicht übersehen. Immerhin erscheint
die Möglichkeit einer überraschendenWendung
nicht ausgeschlossen.

Kein Beweis für Versicherungsbetrug.
Nach eingehender Beweisaufnahme kam das

Gericht zu der Auffassung, daß für die Absicht
des Versicherungsbetruges kein einwandfreier
Beweis erbracht sei. Das Gericht rechnete—
im Gegensatz zum Staatsanwalt — mit der
Möglichkeit, dag für den Selbstmord des Vaters
des Angeklagten auch andere Motive maßgebend
gewesen sein können. Es verurteilte Westen¬
huber nur wegen Hehlerei zu drei Mona¬
ten Gefängnis.

Der freund schießt den Ehemann nieder.
Gewöhnlichspielen sich Eifersuchtsdramenin

der Weise ab, daß der betrogene Ehemann an
dem Geliebten seiner Frau Rache nimmt. Im
Falle des Angeklagten Otto Rolle in Berlin
hat sich der Vorgang genau umgekehrt abge¬
spielt: hier war der Freund derjenige, der
einen Anschlagauf das Leben des Ehemanns
unternommen hat.

Die Frau , die die Hauptrolle in dieser Un¬
terwelttragödie spielt, lebte in unglücklicher
Ehe. Nach ihren Behauptungen soll sie von
dem Gatten gezwungen worden sein, auf die
Straße zu gehen. Wegen einer dunklen Affäre
mußte der Ehemann ins Gefängnis. Während
dieser Zeit lernte die Frau Otto Rolle kennen,
der zu ihr zog und für ihren Lebensunterhalt
sorgte.

Eines Tages bekam der Ehemann Urlaub.
Er erschien unverhofft in seiner Wohnung und
— traf den Freund bei feiner Frau an. Zwischen
den beiden Männern kam es zu einer heftigen
Auseinandersetzung, in deren Verlauf Rolle dem
Ehemann erklärt haben soll, daß ihn seine

Ehetragödieaus der Unterwelt.
Frau nichts mehr anginge. Wenn er etwas
von ihr haben wolle, müsse er sich an ihn
Rolle, wenden. Die Auseinandersetzungendete
damit, daß der Ehemann seinem Rivalen einige
Messerstiche versetzte.

Rolle und die vielumkämpfte Frau packten
nun ihre Sachen und verließen die Wohnung.
Einige Tage später suchte der Ehemann neuer¬
lich das Paar auf. Wieder kam es zu einer
leidenschaftlichenAuseinandersetzung. Rolle zog
eine Pistole und feuerte drei Schüsse auf den
Ehemann ab. Dieser brach schwerverletztzu¬
sammen.

In der Verhandlung verantwortete sich Rolle
damit, daß er vor dem eifersüchtigen Gatten
gewarnt worden sei und sich, darum mit einer
Schußwaffe versehen habe. Gute Freunde hät¬
ten ihm mitgeteilt, daß der Ehemann sich eine
„Kanone" angeschaffthabe, um mit dem Ge¬
liebten seiner Frau abzurechnen.

Das Gericht verurteilte Rolle wegen ver¬
suchten Totschlages zu zwei Jahren Gefängnis.

lin muß leider aus Mangel an Beteiligung
unterbleiben. Das nächste Damenkränzchen fin¬
det auf besonderen Wunsch -des Vorstandes im
„Seeblick" statt. Gegen 11 Uhr schloß der erste
Vorsitzende die Versammlung mit dem alten
Wahlspruch: „Hie guet Brandenburg allewege."
Man blieb danach noch recht lange in heimat¬
licher Stimmung beisammen.

Fahrten nach Dangast.
Nach Dangast und zurück führt das Motor¬

schiff„Mellum" oder das Motorboot „West¬

Millionener-in-nach- em Tode
Das verspätete Glück einer Wirtschafterin.

Nicht weniger als elf Jahre dauerte der
Prozeß um die romantischeErbschaft der Wirt-
« -Ä^ nn  Anna Knöppl. die von einem der
reichsten Männer Ungarns. Baron Seckendorf,
mit einem Millionenvermögen bedacht worden
wa*- Jetzt ist der Prozeß zu ihrem Gunsten
entschieden— aber die „glückliche" Wirtschaf¬
terin wird die Früchte ihres Erfolges nicht
mehr genießen können, da sie inzwischenver¬
storben ist.
, Daran Seckendorf hatte nach seinem Tode
zwei Mustergüter hinterlassen, von denen das
größere 1700, das kleinere 600 Morgen umfaßt,
wines dieser Güter vermachte er in seinem
Testament der lutherianischen Kirche in Wien.

zweite seiner langjährigen Wirtschafterin,
^" -^ sErin Anna Knöppl.

^te Verfügung des reichen Barons
r" der Oeffentlichkeitallgemeines Auf-

leyen und die erbberechtigtenVerwandten foch-
nach ^ nem Tode des Testament an. Sie

behaupteten, daß der 83jährige Mann vollkom-
En unter dem Einfluß seiner Wirtschafterin
genandenhabe und daß er nicht mehr tm Voll»
Mtz seiner Kräfte gewesen sein dürfte, als er
«oer sein Vermögen, das neben den bereits er¬
wähnten Eutern auch aus mehreren Millionen

in bar und aus Wertpapieren bestand, verfügte.
Der Prozeß wurde vor den ungarischenGe¬

richten ausgetragen. Während ein bekannter
ungarischer Psychiater in seinem Gutachten er¬
klärte. daß der Baron Lei der Testaments¬
errichtung tatsächlichschon senil und geistes¬
schwach gewesen sei, legten die Beklagten ein
Gutachten des Nobelpreisträgers Professor
Dr. Wagner-Jauregg vor, der den Baron
Seckendorf für vollkommen geistesgesund er¬
klärte.

Das Gericht erklärte zuerst das Testament
für ungültig und sprach den Verwandten die
Erbschaft zu. Aber die neugebackenenErben,
von denen einer ein armer Chauffeur, der an¬
dere eine stellungsloseSprachlehrerin sind, konn¬
ten sich nicht lange der günstigen Schicksals¬
wendung erfreuen. Jetzt hat nämlich die König¬
liche Kurie in letzter Instanz entschieden, daß
das Testament zu Recht bestehe. Nichtsdesto¬
weniger wird den Erben wenigstens teilweise
Gerechtigkeit widerfahren, da die im Testament
berücksichtigten Teile, also sowohl die Kirche als
auch die Erben der Wirtschafterin Knöppl, sich
bereit erklärten, den Verwandten des Barons
freiwillig ein Viertel der Erbschaft zu über¬
lassen.

falen" am Dienstag und Mittwoch und von
Freitag bis Sonnabend fahrplanmäßige Fahr¬
ten aus.

Vom Hafen.
Eingelaufen sind heute vormittag die Mo¬

torschiffe„Cornelia" und „Claus " mit Tischler¬
holz von Bremen. Das Holz stammt aus
Archangelsk und ist in Bremen aus einem Jm-
portdampfer übergeladen. Ferner sind heute
vormittag eingetaufen Motorschiff „Meteor"
von Hamburg mit Mehl und Zucker sowie die
Segler „Ems". „Zwei Gebrüder" und „Vier Ge¬
brüder" mit Muschelschalenvon Langeoog.
Makler: Wrihala . Ausgelaufen sind gestern
die Werftschlepper„Boreas" und „Geeste" mit
Prähmen nach Brunsbüttel Lzw. Pillan.
Ia -eftS- tische Veranstaltungen.
Frauenversammlung. Heut« abend 8 Uhr:

Oeffentliche Frauenversammlung der Eisernen
Front.

Kurkonzert. Heute abend von 8 bis 9.80 Uhr
auf dem Adalbertplatz.

Nach Helgoland. Morgen früh 8.1S Uhr ab
1. Hafeneinfahrtmit Lloyddampfer„Glück¬
auf".

Varel.
Der Reichsarbeitersporttag in Barel. Das

Sportkartell Varel war leider gezwungen, den
" -- - - ---— um  vierzehn Tage spä¬
ter abzuhalten. Dieses war durch die Svort-
platzverhältnissebedingt. Unter großer Beteili¬
gung der Sportler sowie der Bevölkerungging
der Reichsarbeitersporttag gestern vonstatten..
Der Auftakt hierzu war ein im Rahmen der
Frauenwerbewochevon der Freien Turnerschaft
Varel im Lokal llnland am Neumarkt am
Sonnabend veranstalteter Filmabend. Hier
hätte der Besuch allerdings etwas besser fein
können, aber immerhin hat der Abend seine
werbende Wirkung nicht verfehlt. Zwei Films
aus dem Leben der Arbeitersportler zeigten, zu
was gerade die Arbeitersportler geworden sind.
„Aus eigener Kraft !", ein Zweiakter, führte uns
mit der Kamera durch den Geschäftsbetriebdes

Arbeiter-Turn- und Sportbundes. Der zweit«
Film , „Die Frau im Arbeitersport", mit seinen
sieben langen Akten, führte den Besuchernrecht
eindeutig vor Augen, wie notwendig der Sport
für die arbeitende Frau ist. Alte Anschauungen
sind gefallen und immer größer wird die Mit¬
gliederzahl der Frauenabteilungen . Die be¬
rufstätige Frau hat erkannt, daß sie bei an¬
strengender Tätigkeit ihrem Körper den Aus¬
gleich nur durch Spiel und Sport geben kann,
um damit Krankheit und Siechtum vorzubeugen.
Der Sonntag brachte sodann eine ansehnliche
Zahl Turnerinnen , Turner , Knaben und Mäd¬
chen sowie die Sportler auf die Beine. Um
2.30 Uhr formierte sich Lei der städtischen Turn¬
halle in oer Windallee der Festzug. Die ver¬
schiedene Sportkleidung gaben dem Umzug ein
recht buntes Aussehen. Vorweg die Arbeiter-
Radfahrer Dangastermoor auf ihren Rädern.
Das Gruppentambourkorps in weißem Bundes¬
anzug machte einen schönen Eindruck. Dann
kamen die Kinder in sehr ansehnlicher Zahl,
die besonders begeistert mitmarschierten. Den
Sportlerinnen folgten die Fußballer in Spar-

Me sozialistischen Frauenin, WaWamptt
Aus zum

Femmtteesse«!
in Varel am Freitag , dem 15. Juli!

Sammeln aller werktätigen Frauen von
Varel und Umgegend um 6.30 Uhr bei

Unland am Neumarkt.
Abmarsch des Demonstrationszuges um 7 Uhr
zur „DeutschenEiche". Dortselbst um 8 Uhr:
Frauen-Feierftunde. Ansprachen: Landtags¬
abgeordnete Elisabeth Frerichs  und

BezirkssekretärOskar Hünlich.
Außerdem: Mnsikvortriige — Rezitationen.

Mütter — Frauen — Mädel!
Auf zum Kampfe gegen Faschismus —

Für Freiheit!
Gegen Kapitalismus —Für Brot und Arbeit!

Freiheit!

Hampfteftung
-er Eisernen Front.

tentracht, denen sich die Turner anschlossen. Die
Arbeiter-Sameriter begleiteten den Zug. Durch
di« Straßen der Stadt ging es zum Sportplatz.
Hierselbst wurde zu den Freiübungen aufmar¬
schiert, die aus dem Stegreif geturt wurden. Der
Vorsitzende, Turngenosse Ramme, nahm dann
Gelegenheit, in einigen kurzen Worten auf die
Bedeutung des Tages hinzuweisen, gleichzeitig
machte er aus di« Bedeutung der Wahl am 31.
Juli aufmerksam. Die Arbeitersportler als
Pioniere der Arbeiterbewegung gehen stets mit
gutem Beispiel voran und sind sich klar, um was
es bei dieser Wahl geht. Er schloß seine Worte
mit kräftigem „Freiheit !". Das sportlichePro¬
gramm auf dem Platz nahm sofort seinen An¬
fang mit Trommelballspielen der Turnerinnen
und Faustballspielender Turner.Die Fußballer be¬
setzten den zweiten Platz. Die Radfahrer zeig¬
ten ihre Sicherheit aus dem Rade in einem
Wettkampf, der in Art eines Fußballspiels aus¬
geführt wurde. Die Knaben machten eine Hin¬
dernis-Stafette , die Mädchen vergnügten sich bei
Spiel und Tanz. Die Trommelballspiele der
Turnerinnen waren vom Bezirk angesetzte
Serienspiele und hatten folgende Resultate:
Heppens — Varel 95:97, Heppens — Rüstrin¬
gen 95:113, Rüstringen — Varel 100:93. Das
Faustballspiel der Turner Dangastermoor gegen
Varel gewann Varel mit 72:77. Das Schleuder¬
ballwettspiel Büppel gegen Obenstrohe verlies
unentschieden7:7, wobei es bei Halbzeit 7:1 für
Büppel stand. Die Arbeiter-Samariter -Kolonne
zeigte ihre gute Ausbildung an Hand mehrerer
markierter Unfälle, die sachgemäß behandelt
wurden. Die Kritik der Zuschauer war für die
Kolonne gut. Den Abschluß des ganzen sport¬
lichen Programms , das man nicht in allen
Einzelheiten wiedergeben kann, bildete ein Fuß¬
ballspiel der beiden ersten Herrenmannschaften
von Brake und Varel. Die Gäste, die scheinbar
elf Schiedsrichter mitgebracht hatten, hinter¬
ließen gerade nicht den besten Eindruck. Als
Arbeitersportler muß man soviel Disziplin be¬
sitzen, um die Entscheidungendes Schiedsrichters
als richtig anzuerkennen. Der Beginn des
Spiels war schnell und lebhaft, schöne Kampf¬
momente vor den Toren auf beiden Seiten . Die
Vareler, welche scheinbardie Lust verloren hat¬
ten, ließen sich eine Niederlage von 2:1 auf¬
drücken. — Der Reichsarbeitersporttag in Varel
hat wieder einmal bewiesen, daß die Arbeiter¬
schaft fest im Kampf um die Freiheit zusammen-
stehi. Für alle Arbeiter, die noch in bürgerlichen
Vereinen sich befinden, heißt es : Macht Schluß,
reibt euch da ein, wo ihr hingehört.

Ist das die Kinderstube der höheren Töchter?
Die zehnjährige Tochter unseres Genossen Kath-
mann wurde, als sie am Sonntagmorgen mit
ihrem Rade im Busch spazierenfuhr, von der
17- bis 18jährigen Tochter des verstorbenen
Arztes Dr. Zwanziger vom Rade gerissen, wo¬
bei sie sich auch einige Hautabschürfungenzuzog.
Der Wimpel mit den drei Pfeilen , welchen die
kleine K. am Rade Latte, war die Veranlassung
'.u diesem Tun. Töchter von Bürgern , deren

ater ihren Verdienst früher hauptsächlichvon
der Arbeiterschaft hatten, sollten sich ob solchen
Benehmens schämen

Rendantenwahl in Altjührden. Die General-,
Versammlungder Spar - und DarlehnskasseAlt«
jührden wählte zum Rendanten Herrn Jochens
(Grünenkamp). Im übrigen beschloß die Ver¬
sammlung, den bisherigen Aufsichtsrait und Vor¬
stand für die eingetretenen Verluste haftbar z«
machen.
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Zum 10». Todestag des einzigen Sohnes
Napoleons I.

Zu der U-Boots -Katastrophe an der französischen Nordküste.
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Napoleon Frans Joseph. Herzog von Reichstädt,
starb vor hundert Jahren , am 22. Juli 1832 in
Schönbrunn bei Wien. Er war der einzige
Sohn des großen Korsen und der österreichi¬
schen Kaisertochter Marie Luise. Bei seiner
Geburt leuchtete der Stern seines Vaters am
hellsten und der kleine „König von Rom", wie
er damals genannt wurde, schien berufen, einst
der Kaiser von Europa zu werden. Aber nach
dem Rücktritt seines Vaters , seitdem er sich
Napoleon II . nannte, konnte er keinen seiner
Erbansprüche durchsetzen. Von unbefriedigtem
Ehrgeiz verzehrt verstarb er im jugendlichen
Alter von 21 Jahren an Lungenschwindsucht.

Die Ozeanslieger aus USA . werden von ihrem
deutschen Kollegen begrübt.
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Nach der Landung der amerikanischen Flieger
auf dem Flugplatz in Berlin-Tempelhof. —
Zwischen Griffin (links) und Mastern der
deutsche QzeaubezwingerHauptmann Köhl, der

sich zur Begrüßung eingefunden hatte.

Japans neuer Außenminister.

Graf Uschida,  der zuletzt Präsident der Süd-
mandschurischen Eisenbahngesellschaftwar, hat
offiziell das Amt des japanischen Außen¬
ministers übernommen. Er vertrat 1928 Japan

bst der Unterzeichnungdes Kellogg-Paktes.

Das französische Unterseeboot „Prometheus", das bei einer Probefahrt mit 64 Mann unter»
ging.

Mit Giststaub gegen Waldschädlinge.
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Wenn es in 8er Neuqorker City brennt.
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Zum Rücktritt der thüringischen Regierung.

Der Vorsitzende des thüringischen Staatsmini»
steriums E . Baum  trat mit seinen Minister»
Lollegen zurück, da er es als unmöglich erklärte,
die vom Landtag angenommenen Anträge zum

thüringischen Staatshaushalt anszuführen.

Berliner Optiker wird Ehrendoktor,

MW

Der Berliner Optiker Erich Ritter,  den die
mathematisch-naturwissenschaftliche Abteilung
der Technischen Hochschule in Dresden wegen
seiner hervorragenden Verdienste um die
deutsche Präzisions-Optik zum Ehrendoktor

ernannte.

Bor hundert Jahren starb der „lachende Philo¬
soph" Karl Julius Weber.

Oben : Ein Flugzeug schleudert Giststaub über ein WaldgMet . — Unten : Kartenstudium der
Piloten , die mit Gasmasken ausgerüstet sind, da der Giststaub, in gröeren Mengen ein-
geatmet , auch für den Menschen Gefahr bedeuten kann. — Immer mehr wird das Flugzeug
im Kampf gegen Forstschädlinge eingesetzt, die besonders die Forsteulenraupen — alljährlich
ungeheuren Schaden in den deutschen Wäldern anrichten . Das Flugzeug vermag innerhalb
kurzer Zeit große Gebiete mit Giststaub , der jetzt an Stelle von Giftgas benutzt wird , zu

belegen und dadurch alle Schädlinge abzutöten.
- '

- _ ^ .

Karl Julius Weber, der Verfasser des eW>
weitberühmten „Demokritos oder hinterlassens
Papiere eines lachenden Philosophen", starb
am 26. Juli 1832. Weber zeigt sich in diesem
Werk als witziger Skeptiker und ebenso scharf¬
sichtiger wie schr belesener Beobachter, dsr

gern skandalöseGeschichten einstreut.

Humor des Auslands.
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Viele Kilometer Schlauchleitungen müssen verlegt werden, wenn es in dem engen Wolken¬
kratzerviertelder Neuyorker City brennt. An die Feuerwehrleute werden dabei ebenso hohe
Anforderungen gestellt wie an das Löschmaterial, da vielfach die mechanischen Leitern nur

bis zur halben Höhe eines Wolkenkratzersreichen.

N .u'

Das ewige Kind. — „Frag ' mal dein«
Frau , ob du'n bißchen rauskommen und mit .
mir spielen kannst?" (Nach „Judge"-)



8

Iadeslädtische Umschau.
Von der Reichsmarine.

Das Vermessungsschiff„Meteor"  kehrte
Sonnabend um 13.30 Uhr aus der Ostsee nach
Wilhelmshaven zurück und machte am Liege¬
platz V 4 fest. — Der Kreuzer „Leipzig
traf gestern um 17.50 Uhr aus der Ostsee hier
wieder ein. — Das Bewachungsfahrzeug„UZ.
82" verließ gestern vormittag Wilhelmshaven
und traf am gleichenTage in Borkum ein. —
Die Segeljacht „Asta" lief am 9. Juli mittags
in Warnemünde ein. — Poststation für das
Kommando und die Amtskasse der 2. Torpeoo-
bootshalüflottille mit den Torpedobooten „T.
151", „T. 158«, „T. 156" und „T. 153" ist ab
g Juli Ostswine, für das Torpedoboot „G. 19
bis auf weiteres Wilhelmshaven, für den Ver¬
suchsverbanddes Sperrversuchskommandosmit
den Booten „Nautilus ", „Pelikan", „T. 155"
und T. 23" bis 25. Juli Kiel-Wik, vom 26. bis

Kommando und die Amtskasse des Sperr¬
versuchskommandos bleibt Kiel-Wik Poststation.
— Der Kreuzer „K öl n" traf am 8. Juli , nach¬
mittags in Pillau ein und wird heute von dort
wieder in See gehen. Poststation ist vom 12.
bis 18. Juli Binz auf Rügen, vom 19. bis 22.
Juli Flensburg-Mürwik, 23. bis 29. Juli Kiel
und ab 39. Juli Wilhelmshaven.

Die staatsparteilichen Spitzenkandidaten
für Weser-Ems.

Die staatsparteiliche  Reichstags¬
wahlliste wird geführt von Minister a. D.
Höpker-Aschoff. der im übrigen auch auf der
Reichslistekandidiert. An zweiter Stelle steht
Rechtsanwalt Chlermann, Oldenburg, an drit¬
ter Stelle Frau Schepp-Merkel, Bremen.

Ein Mädchenmord.
In Suderwich bei Recklinghausenwurde am

Sonntag nachmittag ein Itjiihriges
Mädchen,  das im Hause seiner Schwester das
Kind behüten sollte, ermordet aufgesunden. Der
Tat dringend verdächtig ist ein K2jähriger
Mann, der im gleichen Hause wohnt. Er
wurde mit noch blutigen Händen aus dem
Friedhof verhaftet.

Vermischte Notizen. Bei einem Berg-
avbeiterstreikin der belgischen Provinz Henne¬
gau kam es zu blutigen Zusammenstößen. Drei
Polizisten und zwei Streikende wurden schwer
verletzt. — Bei einem Eisenbahnunglück auf
der Strecke Konftantinopel—Angora wurden
zehn Personen  getötet. — In dem Leip¬
ziger Sprenggruppen - Prozeß  wur¬
den sämtliche kommunistischen Angeklagten
wegen Vorbereitung zum Hochverrat und Ver¬
brechensgegen das Sprengstoffgesetz zu Zucht¬
hausstrafen zwischen acht Jahren und ein Jahr
sechs Monaten verurteilt . — Der Freiburger
Professor der Philosophie, Husserl, ist zum
korrespondierendenMitglied der französischen
Akademie der Wissenschaften(nicht zu verwach-
feln mit der Akademie franoaise) ernannt
worden. Husserl ist der erste Deutsche, der nach
dem Kriege in die Akademie ausgenommen
worden ist. — In einem Hotel in Lübbenau
erschoß sich der 23 Jahre alte Hotelier H. Lecke
aus Berlin , nachdem er vorher seine Frau —
wahrscheinlichmit deren Einverständnis —
ebenfalls durch Schüsse getötet hatte. Das junge
Paar war erst vier Wochen verheiratet- — In
der größten Bukarester Baumwollspinnerei
brach ein Eroßfeuer aus, das den Fabrikbetrieb
zum Teil vernichtete. Der Schaden beträgt
etwa 69 Millionen Lei. Bei den Löschavbeiten
wurden vier Feuerwehrleute schwer verletzt. —

Me Bluttat von Vurhavevoe dem Schwurgericht
Vor dem Schwurgerichtin Oldenburg wurde

heute gegen den 29jährigen Nationalsozialisten
Erich Helms  aus Waddens (Butjadingen)
verhandelt, welcher gelegentlich der Reichs-
Präsidentenwahl am 19. April den Angestellten
Martin Pauls aus Einswarden in der Gegend
von Sillens erschoß, als dieser sich zusammen
mit anderen Angehörigen der Eisernen Front
auf dem Nachhausewege befand. Wegen des zu
erwartenden Andranges waren für die Ver¬
handlung Karten ausgegeben worden. Eine
ganze Anzahl Freunde von Martin Pauls , dar¬
unter auch der Bruder des Erschossenen, ist mit
dem Zuge bzw. mit dem Fahrrade erschienen,
um der Verhandlung beizuwohnen. Das Zeu¬
genaufgebot ist erheblich. Es handelt sich um
Angehörige beider Richtungen, die bei dem
blutigen Zwischenfall zugegen waren und die
übrigens vor geraumer Zeit bereits durch den
Untersuchungsrichtervernommen wurden. Die
Anklage gegen H., der als Bäckergeselle bei dem
BäckermeisterBöschen in Waddens beschäftigt
ist, lautet auf Totschlag. Der Tatbestand ist
kurz folgender:

Gelegentlich der Reichspräsidentenwahlkam
es in Burhave zu politischenReibereien, die
dazu führten, daß sich eine Anzahl Angehörige
der Eisernen Front aus Einswarden-Phiese¬
warden dorthin begab, zumal das Verhalten
der Nationalsozialisten weitere Uebergrisfe be¬
fürchten ließ. Gegen 3 Uhr nachmittags wurde
ein Zwischenfall dadurch hervorgerufen, daß ein
Unbeteiligter ein umgewehtes Plakat vor ein
nationalsozialistisches Schild stellte, was zu
einer Schlägerei führte. Da hierbei Schlagwerk-
yeuge verwandt wurden, erfolgte ein« Durch-
uchung. Bei den Angehörigen der Eisernen
Front wurde nichts gefunden. Inzwischen hatte
die SA. und auch die Eiserne Front weitere
Verstärkungerhalten . Letztere begab sich in das
Lokal von Denker, um nicht den Anlaß zu
weiteren Zusammenstößenzu geben. Während¬
dem ließ der betrunkene SA.-Führer Auffahrt
aus Ruhwarden seine Leute mit der Erklärung
antreten: „Die Schweinehundewollen wir aus¬
räuchern!" (Gemeint waren die Angehörigen
der Eisernen Front .) Als der Eendarmerie-
kommissar Reckermann zum Auseinandergehen
aufforderte, erklärte A.: „Hier gibt's keinen
Wachtmeister, hier regiert SÄ." Der Kommis¬
sar drängte A. zurück und drohte diesem mit
Festnahme, worauf der Aufforderung Folge ge¬
leistet wurde. Der Führer der Eisernen Front
griff vermittelnd ein und erklärte sich damit ein¬
verstanden, sich in kleineren Trupps nach Hause
>u begeben, während der Kommissardas Ver-
prechen gab, die Nazis zurückzuhalten und diese

zu bewegen, später gleichfalls abzuziehen. Die
Abfahrt erfolgte mit Fahrrädern . Bei dem letz¬
ten Trupp befand sich auch Martin Pauls.
Kaum hatte dieser den Ausgang des Ortes er¬
reicht, als acht bis zehn Nationalsozialisten auf
Fahr - und Motorrädern folgten und mit Stei¬
nen warfen. Die Eisernen Frontler stiegen ab,
um sich vor den Steinwürfen zu schützen. Der
Abstand von den Vorausgefahrenen wurde
naturgemäß immer größer. Inzwischen kamen
aus Richtung Waddens 15 bis 29 Nazis, die alle
Trupps der Eisernen Front ungehindert passiert
hatten und auf Kommando der Verfolger den
letzten Trupp angriffen, und zwar mit Kara¬
binerhaken, Eisenstangen, Steinen usw. Bei
dem Tumult stürzte der Arbeiter Horn aus
Einswarden über sein Fahrrad , währenddessen
Martin Pauls von der anderen Straßenseite
herbsigeeilt kam, um ersterem vielleicht Hilfe
zu bringen. In diesem Augenblick fiel der töd¬
liche Schuß, der Pauls das Genick durchschlug.
Der 24jährige Martin Pauls starb auf dem
Wege zum Arzt.

Nach dem Zwischenfall war die Schlägerei
vorüber und die Nazis zogen sich auf ein Ge¬
höft zurück. Mitlerweile war auch der Gen¬
darmeriebeamte eingetroffen, der alsdann mit
den Vernehmungen begann. Der Zeuge Hull-
mann will einen Mann gesehen haben, der sich
in verdächtiger Weise bemerkbar machte und
nach dem Knall seine Hand schnell in die Tasche
steckte. Dieser habe an der Schläfe geblutet, so
daß anzunehmen ist, daß er bei der Schlägerei
gleichfalls verletzt wurde. Bei diesem handelt
es sich offenbar um den Angeklagten, zumal die¬
ser tatsächlich eine derartige Verletzung davon¬
trug. Wir haben bereits mitgeteilt, daß der
Nazi-Anführer mitlerweile mit einem Trupp in
Richtung Sillens marschierte. Hierbei wurde auch
gesungen. Das Amtsgericht Butjadingen ver¬
urteilte A. bekanntlich wegen Veranstaltung
eines verbotenen Aufzuges zu drei Monaten
Gefängnis. Die Nazis waren pietätlos genug,
um die Angehörigen der Eisernen Front durch
verschiedene Zeitungsartikel zu verdächtigen, sie
selbst hätten wohl ihren Freund erschossen, da
keiner der Nazis eine Waffe bei sich getragen
habe. Man bezeichnet« die Arbeiter als „Stra-
tzenstrolche" usw.

Dem energischen Eingreifen eines Een-
darmeriekommissarsaus Einswarden ist es in
erster Linie mit zu verdanken, daß die Bluttat
so schnell ihre Aufklärung fand. Dieser stellte
nämlich beim Amt Butjadingen fest, daß der
Angeklagte sich einen Waffenschein ausstellen
ließ, weil er auf seinen Touren mit dem Väcker-
wagen einen lleberfall befürchtete (kurz vorher

war ein Bäckerwagenfahrer aus Nordenham
überfallen worden). Als H. diese Waffe vor¬
zeigen sollte, Lequemte er sich zu einem Geständ¬
nis. Am 13. April erfolgte die Festnahme und
Einlieferung in das Nordenhamer Gerichts¬
gefängnis. Nach etwa acht Wochen wurde H.
wieder auf freien Fuß gesetzt, da nach Auffas¬
sung des Gerichts Verdunkelungsgefahr und
Fluchtverdachtnicht mehr bestand.

Die Verhandlung fand unter dem Vorsitz des
Lanesgerichisirektors Witthauer  statt . Ver¬
treter der Anklage ist Staatsanwaltschwftsrak
Fortmann,  Verteidiger des Angeklagten
der Rechtsanwalt Grashorn.  Dem Gericht
liegen die Mordwaffe und weitere Beweisstücke
vor. Als Zeugen sind 22 Personen und Amts¬
arzt Dr. Iacobs  als Sachverständigergeladen.
Die Anklage lautet auf vorsätzliche Tötung ohne
Ueberlegung. Der Angeklagte macht weniger
einen Harm- als teilnahmslosen Eindruck. Er
gab an, dem Sturmtrupp anzugehören und zu¬
nächst im Auto seines Arbeitgebers nach Eins¬
warden-Blexen gefahren zu sein, um Wahl-
helferdienstezu leisten. Bei der Rückkehr habe
er sich mit feinem Fahrrade nach Burhave be¬
geben. Beim Hof von Tantzen Hätten Ange¬
hörige der Eisernen Front mit Latten gestanden
und auf sie, die Nationalsozialisten, einge¬
schlagen. Er habe nicht gesehen, daß die Nazis
Waffen bei sich geführt hätten. Zwei Mann
der Eisernen Front seien auf ihn eingestürmt,
einer davon sei ihm um den Hals ge¬
sprungen, gleichzeitig sei ihm ein Schlag
verabfolgt worden. Martin Pauls habe ihm
auf der Brust gelegen-und er sei dabei stark ge¬
würgt worden. Mit der freien rechten Hand,
die linke sei eingeklemmtgewesen, habe er die
Waffe aus der Hosentasche gezogen, in der Tasche
entsichert und dann geschossen, ohne gezielt zu
haben. Die Pistole sei mit sieben Patronen ge¬
laden gewesen. Als erster Zeuge wurde der
GendarmeriekommissarReckermann  vernom¬
men, der im allgemeinen die bekannte Darstel¬
lung von den Vorgängen gab. Er bezeichnet
den Angeklagten als einen absolut anständigen
Menschen. Der Täter habe die Pistole zunächst
seinem Parteigenossen Piper gegeben. Als
Sachverständiger wurde der Amtsarzt Dr.
Jacobs  vernommen . Dieser bekundete, daß
es sich bei dem Schuß um einen Steckschuß ge¬
handelt habe und daß Geschoß in der nackten
Muskulatur gefunden sei. — Die Verhandlung
dauert bis zur Stunde noch an und wird wahr¬
scheinlich bis in die späten Abendstundenfort-
geführt werden.

In die Volksbank in Kätscher drangen drei
Räuber ein und schossen den Leiter der Bank,
Hundeck, nieder. Darauf raubten sie 3999 Mk.
und entkamen unerkannt. — Der Hapag-
Frachtdampfer „Halle" ist in der Straße von
Dab el Mandeb an der Küste der Insel Perim
auf Grund geraten. Das Schiff ist anscheinend
tark beschädigt worden. Die Passagiere und
>ie Besatzungsind in Sicherheit gebracht wor¬
den-

Briefkasten.
Goldene Hochzeit. Am 13. Juli begehen die

Eheleute Johann Eden  in Wilhelmshaven,
Altendeichsweg13, das Fest ihrer goldenen
Hochzeit in körperlicher und geistiger Frische.
Der Jubilar , geboren in Stedesdorf bei Esens,
ist 72 Jahre alt . In frühester Jugend kam er

I nach Wilhelmshaven und arbeitete bis zu seiner
' Pensionierung auf der Torpedowerft. Die Frau

zählt 79 Lenze und ist geboren in Pewsum bei
Emden, doch seit frühester Kindheit in den
Jadestädten ansässig.

Rüstersieler. Nach Rücksprache mit dem ihnen
bekannten Einsender des Berichts sei richtig¬
stellend mitgeteilt, daß dem Besitzer des Rüster-
sieler Segelbootes die Ausschreitungender Na¬
tionalsozialisten in Warnemünde „zuteil" ge¬
worden sind. Somit richtet sich die Zurückwei¬
sung der Nichtsnutzigkeitenan die Adresse der
SA.-Flegel am Ostseestrand.

IahMü-MOe
VarkeßameSesmheiken.

Sozialistische Arbeiterjugend. Heute abend
6.15 Uhr müssen alle Roten Werber antreten

Leim „Volksblatt". Abfahrt pünktlich 6.59
Uhr. Um 8 Uhr: Revuegruppe. — Dienstag,
8 Uhr: Jüngeren- und Aelteren-Eruppe. —
Mittwoch, 7.39 Uhr: Sportabend auf dem
Eermaniasportvlatz. — Donnerstag, 8 Uhr:
Versammlung oer Eisernen Front.

ZdA. WeiblicheMitglieder heute restlos „Kol¬
pinghaus" zur Eisernen-Front -Kundgebung.

VereirrskrüendeL'.
Freie Wassersport-Vereinigung Jade , e. V. Am

Sonnabend, 16. Juli , abends 8 Uhr, für Mit¬
glieder und Angehörige und Sonntag,
17. Juli , nachmittags 3 Uhr, für Kinder:
Diesjähriges Sommerfest im Jade -Bad.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter,  Rüstringen . — Druck und

Verlag Paul Hug  L Co.. Rüstringen.

^LLLVLASILlSLl kÜL » OltLSHdULI 'S AL. HHLNSUVALÄ

im Men wir
Beigstelle Menburg

Schwangeren -Fürsorge
Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde in der
Hebammen-Lehranstalt in Oldenburg , Kanal¬
straße Donnerstags von 5 bis 6 Uhr.
Mütterberatung
Die Sprechstunden für Säuglings »u. Kleinkinder!
fürsorge findet statt:
1. In der Helene-Lange-Schule, Eing . Cäcilien-

platz, Mittwochnachmittags von 3 bis 4 Uhr,
2. in Eversten, Schule Hauptstraße , Mittwoch¬

nachmittags von 4 bis 5 Uhr,
3. in Osternburg , Ulmenstraße . Donnerstagnach

mittags von 3 bis 4 Uhr,
4. in Bürgerfelde im Säuglingsheim (Neben,

gebäude), Dienstagnachmittags von 3bis 4Uhr.
Hauspflege
Bermittlung von Hauspflegerinnen durch Frau
Justizrat Lohse,Unter den Eichen18. Telefon 3036.
Sprechstunden
Im Gebäude der Volksküche, Ritterstraße 7, hält
der Verein an Wochentagen Sprechstunden von
10 bis 11 Uhr ab. Der Vorstand.

^ Wem.Me
82« M.

Küche« peetsweet.
Eigene Anfertigung.

SomiNLp » Tischlerei, Donnerschwee
Unterm Berg.

VcrkSuierinnkn
mit Zuteil LrauestsksuLtuissou?.ur
itusdilks per sokort Zesuollt.

ttedr Levers

Zu verkaufen ev. auf
Ratenzahlung:
2 Registrierkassen,
1 Schnell-, 1 Dezimal - u.

2 15-Kilo-Waagen,
1 Motor mit Zubehör,
mehrere Arbeitstische.

Steinweg6.

KsM Mil!
Humoristische Vorträge.
Witze, Schwänke, Anek¬
doten und Schnurren
zur Unterballuna und

Erheiterung.
Preis jedes Bändchens

0.30 RM.

Lustiges aus dem Ee-
richtssaal

Serenissimus spricht
Münchhausen tn der

Westentasche
-Hamster'
Blust
Drucksehlerteuiolchen
Zündkerzen des HumorS
Mal was andres
Kinderhumor
DalleS — Humor der

Geldbeutelschwindsucht
Der fidele Amtsschimmel
Küchenhmnor
Der lustige Zitatsrich
Gaunerhumor
Das lustige Knobeln
Wirtshaushumor
Witzbold in der Westen¬

tasche
O heilige Justitia
G'spaßi
Marterln und originelle

Haus » und Grab¬
inschriften

Humoristischer Frage¬
kasten
. der ist glänzend

Erhältlich in der
Volksbuchhandlung

Oldenburg,
Achternstraße 4.

W'havon, Marktstr . 16
Telefon 2158

Loklenv.2^ bisẐ o
vsmen 5oblmv.17o dis2 0̂
geklebt 5vk!e«rokne älifLckisH.
kXsckIell kevgÄi?9.

Lllc Lrlen
kmil« ell8ll»nNeli

Uvksrt , nrrvlr 1n8 Hrrrrs

vom
VWMSIMIMIS
OlkleirdrlrZ , ^ «rlrlvrnstrnlt«
Tvlvlo » 2S08.
uclunkir »Li« TsltrLiiZ8l»ot8i»
entgsZon.

Dis lrssils»
Klagen-, Darm-, Liutreinigungs - ui>6

4,bkübrmitts1 sinä:
VVortsktiovr '8 LrLrrtsr ru»<k

W «rt «N,osr '8 L' IHierz»
haben in äsn Apotheken



1 1 <

Äs AV - eiM -MMr eies

voucrmi » «

Il) i.s,Är.oü» kM>lcilivslriŝ sÎ 0ÜÄô /svn̂ k̂ArM̂A»̂ :
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Votki -Ructlkclncttllng
Wilbslmskaven, Aarktstr . 46, kernspr . 2158
Oldenburg, ^ esttsrnstraLs 4, kernspr . 2509
Dkordenkam, RastnstokstraLe5, kernspr . 2258
Rrake i. 0 ., Daknstokstrake2, kernspr . 314

Gemeinde Serirde.
Die Wählerliste sür die Reichstagswahl am

31. Juli 1932 liegt vom 10. Juli bis 17. Juli 1932
im Eemeindebüro zurEinstchtnahme öffentlich aus.

Alle näheren Bekanntmachungen , die Reichs¬
tagswahl betreffend, erfolgen im Gitterkasten

Sande , den 9. Juli 1932.
Der Gemeindevorsteher.

_ G. Lührs. _

ZMMnlWd der MMirnMe»«»d'
Ortsgruppe Wilhelmshaven -Rüstringen

Am Dienstag , dem 12 . Juli , abends 7 Uhr,
findet im großen Saale des Werstfpeisehause zu

Wilhelmshaven eine

DMA KllllWllllg
gegen den Rentenraub statt

Referent : Kurt Gabler , 2. Verbandsvors .. Berlin.
Zu dieser Kundgebung ist es unbedingt er¬

forderlich, daß alle Rentenempfänger und deren
Hinterbliebenen erscheinen.

Die gesamte Bevölkerung der Jadestädte wird
hierzu freundlichsteeingeladen.

Eintritt lrei! Der Vorstand. Eintritt krei!

Gewandte , saubere
» , »

zum baldigen Antritt gesucht.
Persönliche Vorstellung Dienstag , 9—10

Uhr, im Geschäftszimmer der
Molkerei Neuen « !«

Genoffenschaftsstraße 50

LVir soeben per sokort einen

OelLoralioLs-
I êkrUnZ

mit guten Lebulrsugnissen
und mit besonderer Rega-
bung kür 2eiebnsn

liSMNII MkeiliN
Oröbtes Lperialbaus kür
Damen- u.Llädebenkleidung

Mrle» Mli MM Md WM
mit Motorschiff„Mellum" oder mit Motorboot

„Westfalen".
ab W'haven ab Dangast

Dienstag , 12. Juli 15.45 Uhr 19.30 Uhr
Mittwoch, iS. Juli 18.45 . 20.00 .
Freitag . 15. Juli 9 00 , n .oo ,
Sonnabend , 16. Juli 9.00 , 13.00 „
Sonntag , 17. Juli 10.00 , 13.30 ,

Preis : Einfache Fahrt 0,80 RM.
Hin - u. Rückfahrt 1,20 RM.

Aenderung und Ausfall der Fahrten Vorbehalten.
Magistrat Wilhelmshaven.

V

clLS siriss fscisri ssscäiW-
LctTlSri Lrkolgss . Osrom ^ skvsk » Sis rin
cinctJ SÜ1S l 'QSSSLSitnis , cLs ünsri sok
Orincl itirsr LQlsLctiUcii vOrtisnÄSrisri

t̂ Oiisri (ÄS Os ^ Ltir distst , visl ss-
1-sssri 20 '«rsuclSri. Das „VOlksdlsü"mit cisr
grSStsri l ŝssrscäiQr iri cisr » ÖQcLsstLcätsii
SÔ is cisr ^ sitsstsri Omgsdorig ist kör Sis
cZss SSSsdsris ^ srdsmittSl , cisriri Lrkolg

bietet Ml « .Mrblstt"

Kurru ! Wir sluS wlscker üat
Paß nma paßaekon

I io dsr urkom Mlitär -Dumoresks I
In uni ! v » itt

2wsi stunden Daodsn!
2wei stunden Kleins sorgen!

OsuZeuaHiri »« NuveuLulrill fHb Neut«

^ l!. i(SIIIM -M8i !iMl
! In beiden Dbsatern kleine sommsr - !

preise ! (Lis 6.30 Dbr 60 kk.)

vss küstreug für clsn Ksmpk

sinck unsere Lrosekürsn!

kisu srsestisnsn:

kbmsnglinteA ItM.
Din kleiner L.ussebnitt aus dem
kersönliebkeitsleben und denker-
sönlieliksitsrvertsn der national-
sorialistisebsn Düstrer.
32 Leiten stark , kreis nur 10 kk.

I.SIMW Msclie!
^us dem Instalt : Der VVastrstsit
dis Dstrs ! Der Rüge den Daukpab!
Republik , Lorialdemokratis und
Dandwirtsebakt . Leibst ist der
Nann ! standmann undblari -kartei.
kntsobeids diost, Randmann!

kreis nur 10 kk

Vol ks buek liancl !ung
IVilbelmsbaven , klarktstralle 46, Del. 2158
Oldenburg i .O., Lebternstralls 4, Dsl.2508
ülordsndam , Uabnbokstralls 5, Del. 2259
Lraks i. O., Labnbokstralle 2, Del. 34l

Illitlwoetl , 13 . ,Iuli , uiiils . 8 .3V Illir
io » liurpurklruus

tzfoperXttf ^ onreft
unter stsitung von Herrn Lapsllmstr .Llaxsr
dtuvbl Uenr Lourert I -umpioupalooLsv

klureN Svo Lurpnrlr
decke Dame erkält sin stampion

ÄnrcklieSenoi Datt
Dilltrittspreis 50 kk.

Hausverwaltung W ÎIKsIinsIlavsn.

Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen l
Gib sür ein warmes Mittagessen

EEMenW
zu verkaufen.

Krämer , Bülowstr . 2.

H . Mbemllget!
(gut erh.) zu verkaufen
Roonstr.176, Seiteneing.

zu verkaufen.
Ansgariftr . 9, Part , l.

Me MtWn
zu verkaufen.
Jever , Elisabsthufer 11.

Kllllintzen. KW.alt
zu verkauf., Stück 50 Pf

Himmelreich 28.

Weklt.Ml>emllgen
für 15 Mk. zu verkaufen.

Grenzstr. 42,1 . Etg . l.

4räumige Wohnung
(Miete bis 50,- Mk.) zu
mieten gesucht. Off. u.
V. 9007 a. d. Exp, d. Bl.

Freundlich möbliertes
Zimmer, separat , a. In¬
validen od. Rentner zu
vermieten, lr . Hast,
Grenzstraße 67, Part.
Gr. leeres sep. Zimmer
z. 15 Juli zu verm . an
alleinstehende Person o.
kinderloses Ehepaar.
Hollmannstr 40, 2. Etg.

verloren

Bl.gestr.MMe
verloren . Abzugeben

Bremer Str . 7, p . r.

verschjeüenes

Kanarienvogel ent-
stogen. Rüstringen,
Harlestr . 2, 2. Etg . r.

iSübSMoi

«srrenr
»viMiStSoininsi-

»loMung
«uUksrtrokksu
gut , preiswert

Oöksrstraks 51
Narktstralls 16
üV'bavsnsr 8tr . 66

kslskon 205

AU . Ml . W ' ljMkN
Viktoriastraße 20

Das Spezial - Geschäft
für Nähmaschinen

VWH18
kür

fski8 -8liSl
ru staben bei

PS»! üiig rLo.
psto »srpsSe rs

Neuanfertigung
und Ausarbeitung von

Wilmnöbelii.
R. Drinkgern,

Fritz-Reuter -Straße 11.

Lecker
billig und gut bet

K , Aksveliirg
W 'havener Str . 33

gegenüber d. neuen Post
OellSlL"

Bismarckstr . 64.

Lin Äncteaken
vom dlol-cisssdsci

Wiikslmsksvsn - irüstringsn
muL sscksr Lssneber cksr dacksstäckts mit
in ckis Rsimat nsbmeu , datier kauten sie

Ltockncrge!
mit cksn^ nsiobten

RUstringsr Rststsus
Risssnsestwimmkrsn
Rsissi '-V/illisIm-Srllelcs
Wilstslmsstsvsnsr I-isksndilci

für nur /e « M . 0.15
in cksr

VokksbuekksnükunK
WNIrsIiosstuve n , Ninricistr . 46

s»Uö3 ) un «l.§ «s0

LIMLILMIL.

kgbsn in sllön ein8vIiiäLiLöii 6e8kIisM?

dstes Vermählung g-sbsn stskannk

^1 ^ 2 t/QL 'rNZ Mci

Arss/Q , ^ SÜ . Koölbs
AIsi'skLsr'kr'g danken «>rr sts?2Löst§kkür

al/s srivrsssnsn Anünerkscunkstisn.

Osstsrn abend 10 Dkr sntseststsk
sankt an ^ .ltsrssestwäeks , an istrsm ?8.
OsbnrtstaAS , unssrs lisbs Nuttsr,
LestwisZsr - und OroLmuttsr

M . stSMild«llmlm
ASst. Ranssn

Im Hamen aller ^ NAestöriASN
lkool ILirsstosr « öS

Dis RssrdixunA kindst am Donners¬
tag , dsm 14. duli , naestm . 2.30 Dstr »von
dsr Dsiestenstalls Oldenburg aus statt.

1 oNesaimvige.
Lw 9. duli entsoblisk inkolgs Rerr-

seblages an ^ ltsrssebwäobs plötulisk und
un erwartet unser lieber Vater , sokwisger-
und Groll vatsr , dsr Nasekinenbau -Vor¬
arbeiter -Invalide

Dektlinantl IlM»
Llitglisd des ksiobsbundss dsr ebem.

Rssresarbsitsr
im 81. Dsdsnssabre.

Dm stille Deilnabms bitten
Mlartl »» Lol »r
llelurlel »LoNr ooü k>uu,

Dmilis , ged. Kauer
Vlilkslmsbaven , Laissrstr . 77
VrlvSa llbuNasIr », gsb. Dudr
uirri ILelrellriniier.

Dis Reerdigung Lndst am Dienstag,
naebm . 2.30 llbr , von dsr llapells ^.Iden¬
burg aus statt.

SS

Vsllkvliöi ' Ügtgllgrbsilgs - Vösbgiill
_Rüstringsn -IVilbslmskaven

Unseren Uitglisdern Lur ülaobriobt,
dall unser treuer Kollege , der Invalide

kcrmnsiia « mir
im Liter von 80 dabrsn verstorben ist.

Dbrs seinem Lndsnken!
Die Lssrdigung ündet am Dienstag,

dem 12. duli , naebm. 2.30 llbr , von dsr
Kapelle Lldenburg aus statt.

Dm 2ablrsiebs östeiligung ersuobt
Dis Ortsverwaltung
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